Glerteljähriger Abonnementöpreit in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Borte 5 Thlr. 16 Sgr. ee ebühr für den 85 einer 
ſechstheiligen Felle in Vefliſchrift 2 Sgr. 


. 253. Morgen Ausgabe. 


EN 


Breslau, 3. Juni. 


Dem Reichstage rückt der Schluß, nach welchem ſich ſeine Mitglieder ſo 
außerordentlich ſehnen, in immer weitere Fernen. Mit einem wahrhaft ver⸗ 
nichtenden Fleiße bereiten Reichskanzleramt und Bundesrath neue Geſetzent⸗ 
würfe vor, und mag der Reichstag noch ſo emſig arbeiten, immer mehr 
wächſt der Stoff, und die Ausſicht auf eine Herbſtſeſſton trüit immer näher. 
Der Reichskanzler hat Wort gehalten und zu der Maſſe, die der Erledigung 
harrt, auch noch das Preßgeſetz hinzugefügt. Unſere Berliner - Correſpon⸗ 
denz im Mittagbl. theilt bereits die näheren Beſtimmungen mit. Zur vor⸗ 
läufigen polizeilichen Beſchlagnahme, für welche Fürſt Bismarck eine aus 
feinem Weſen zwar erklärliche, aber für uns doch recht bedauerliche Vorliebe 
fühlt, tritt nun auch noch eine größere Verantwortlichkeit des Redacteurs; 
wie es ſcheint, iſt es gegen die ſogenannten „Strohmänner“ abgeſehen. Wir 
würden das Letztere über uns allenfalls ergehen laſſen, denn die Preſſe weiß 
ja, Gott ſei's geklagt, viel zu ertragen und ſie wird trotz aller Anerkennung, 
die ihr in ſchwerer Zeit zu Theil geworden, im deutſchen Reiche noch lange 
das Aſchenbrödel bleiben, wenn nur wenigſtens — unſere Wünſche ſind ja 
über alle Maßen beſcheiden — die vorläufige Beſchlagnahme gefallen wäre. 
Der Wegfall der Cautionen und der Stempelſteuer ſind ja recht angenehm 
und wohl zu acceptiren, aber fie treffen doch eigentlich nicht das innere 
Weſen der Preſſe. Mit der polizeilichen Beſchlagnahme iſt eine thalſächliche 
Freiheit der Preſſe nicht vereinbar. N 

Aus Wien wird gemeldet, daß die officielle Notification der Erwählung 
des Marſchalls Mae Mahon zum Präſidenten der franzöſiſchen Republik 
nunmehr an den Grafen Andraſſy gelangt iſt. Die Notification erfolgte 
nicht, wie erwartet wurde, durch ein Rundſchreiben des Fürſten Broglie, 
ſondern durch eine direct an das auswärtige Amt gerichtete Note des Mar⸗ 
quis von Banneville, welche in lakoniſcher Kürze des Wechſels der Situa⸗ 
tion in Frankreich erwähnt und dem Wunſche Ausdruck giebt, daß die guten 
Beziehungen zwiſchen den Regierungen von Frankreich und Oeſterreich⸗Ungarn 
ſich feſtigen mögen. Wahrſcheinlich iſt dieſelbe Notification jetzt auch nach 
Berlin gelangt, denn es wäre wohl ſonderbar, wenn gerade das Cabinet, 
das bei der in Frankreich eingetretenen Aenderung am meiſten betheiligt iſt, 
ſpäter als der Papſt und Oeſterreich officiell bedacht würde. 

Die Umgebung des Papſtes hatte ſich der Erwartung hingegeben, der 
Staatsſtreich der Verſailler Aſſemblee würde noch etwas entſchiedener aus⸗ 
fallen und nach Thiers würde ſofort die Proclamirung des Grafen von 
Chambord zum König von Frankreich und Navarra ſtattfinden. Die Ernen⸗ 
nung Mae Mahons zum Präſidenten der franzöſiſchen Republik läßt fie noch 
etwas im Ungewiſſen, da ſie befürchten, der Bonapartismus könne wieder 
au's Ruder kommen. Gleichwohl ſieht man das Werk für halbgethan an, 
das beißt im Sinne des Paticaus, das Werk der Zerſtörung der italieniſchen 
Einheit und der Wiederherſtellung der weltlichen Macht des Papſtes. Die 
römiſchen clericalen Blätter ſchlagen einen ſiegesgewiſſen und herausfordern⸗ 
den Ton an, wie man es ſeit dem 20. September 1870 nicht erlebt hat. 

Die italieniſche Kammer iſt nun endlich mit ihren langweilgen Bera⸗ 
thungen über das Kloſtergeſetz fertig. Man ſieht nunmehr der längſt vor⸗ 
bereiteten und in den letzten Verſammlungen der Carvinäle endgiltig redi⸗ 
girten Encyclika entgegen, die der Papſt in Bezug auf die Unterdrückung 
der geiſtlichen Orden in Rom veröffentlcht hat. Der Verfaſſer dieſes Schrift⸗ 
ſtückes iſt der Cardinal Panebianco, bekanntlich einer der reactionärten des 
heiligen Collegiums. Alle von der Regierung vorgeſchlagenen und von der 
Kammer genehmigten Conceſſionen werden einfach von der Hand gewieſen, 


und um dem Documente eine größere Bedeutung zu geben, ſchließen ſich 


Stadt⸗ Theater. 
„Amelia, oder: der Maskenball“. Oper von J. Verdi. 

Dieſe Oper, welche am letzten Sonntag hierorts zum erſten Male 
gegeben wurde, iſt für Italien und ſelbſt für Deutſchland keine Novltät 
mehr. Ste erlebte ihre erſte Aufführung unter dem Titel: „un ballo 
in maschera“ ſchon 1859 im Theater Apollo zu Rom und wußte 
fi ſpäter als Repertoirſtück italieniſcher Operngeſellſchaften mit dieſen 
den Weg nach unſerem Vaterlande zu bahnen, wo fie denn auch auf 
einzelnen bedeutenderen Bühnen, als Wien, Berlin, von einheimiſchen 
Kıöften aufgeführt wurde. Das Libretto iſt die alte, bekannte Dich⸗ 
tung zu Auber's Oper: „Gustave ou le bal masqué“ von 
M. Seribe, genau mit derſelben Scenenfolge, nur theilweiſe gekürzt 
und unter veränderten Perſonennamen nach — Amerika verpflanzt. 
Der Schwedenköͤnig Guſtav III. wurde zu einem Gouverneur von 
Boſton, Namens Richard, degradirt, Ankarſtröm verwandelte ſich 
in den Creolen René, ſeine Gemahlin Melanie in Amelia u. ſ. w., 
nur der unſchädliche Page Oscar behielt ſeinen redlichen Namen bei. 
Wir ſetzen die Handlung als bekannt voraus und gehen deshalb bald 
zur Beſprechung des muſtkaliſchen Theils über. 

Es würde ſich ein dieſes Werk geradezu vernichtender Schluß er⸗ 
geben, wollte man bei der Beurtheilung ſeines Werthes denjenigen 
Maßſtab gelten laſſen, welchen wir an unſere deutſchen dramatiſchen 
Producte anzulegen gewöhnt ſind. Den ſich hieraus ergebenden An⸗ 
forderungen eniſprächen aber auch ſelbſt die beſten Erzeugniſſe des 
fruchtbaren Verdi nicht, denn es tritt uns in ihnen eine Ausdrucksweise 
für ſeeliſche Zuſtände jeglicher Art entgegen, die nun einmal mit dem 
nationglen Temperament eng zuſammenhängt und uns daher befremdet 
und das Nachempfinden erſchwert, ja theilweiſe unmöglich macht. Dieſe 
wesentlichen Unterſchiede bis zu ihrem Urgrund zu verfolgen, kann auch 
hier nicht unſere Aufgabe ſein, wir nehmen Verdi, wie er iſt und 
meinen, daß unter den vielen Kindern ſeiner Muſe „Amelia“, eins 
der ſchwächlichſten und wenig lebensfähigen genannt werden muß. 
Mangel an Erfindung, oberflächliche Arbeit, Anhäufung der unpaſſend⸗ 
ſten Effeetmittel, Schwulſt und prahleriſches Sichvordrängen von 
ürlvialen Gedanken, Steigerung des tragiſchen Ausdrucks zum Paxodiſtl⸗ 
ſchen, das find die charakterlſtiſchen Eigenſchaften dieſes Werkes, in 
welchem nur ſpärlich gefäet Nummern von einiger Bedeutung ſich 
N Doch gehen wir an der Hand des Texlbuches von Act 
zu Aet: Er 

Nach einem kurzen Präludio, welches zwei Grundmotive der Oper, 
das der Verſchworenen fughettenartig, das Liebeslied Richards mit 
Imitationen aufführt und denen wir während der Oper noch ſo und 
ſo oft begegnen, gehen wir durch dürre Heide, in der eine Arie des 
René vom alltäglichſten, italteniſchen Kaliber und eine zweite des 
Oscar, welche uns wie das darauf folgende Enſemble in As den 
veritablen Offenbach vorſetzt, Oaſen fein könnten, wenn wir es nicht 
vorzögen, weiter zu dürften, ſtatt ſolch abgeſtandenes Waſſer zu genießen 
und gelangen nach dem lärmenden Hoeuspocus der Wahrſagerin Ulxieg 


Bierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Ednard Trewendt. 


ihm 
lichen Ordens mitgliedern unterzeichnet find. Proteſte find im päpftlichen 
Rom jetzt an der Tagesordnung; fie haben ſelbſtverſtändlich keinen andern 
Zweck, als zu den Acten gelegt zu werden. 


Wie der Telegraph meldet (ſ. die Depeſchen am Schluſſe der Ztg.), hat 
Mac Mahon einen Armeebefehl erlaſſen, in welchem er den Soldaten 
ſchmeichelt, daß die Nationalverſammlung durch die Wahl eines Generals 
aus der Mitte der Armee derſelben das größte Vertrauen bewieſen habe. 
Natürlich — die Armee iſt ja die einzige Stütze der Regierung; ſie wird 
ſchon das Uebrige beſorgen. Der ausgewieſene Prinz Napoleon bat be⸗ 
reits auf fein Anſuchen einen Paß zur Rückkehr nach Frankreich erhalten; 
Eugenie wird nicht ausbleiben. Der hinglänglich bekannte Paul Caſſagnac 
treibt bereits die Unverſchämtheit jo weit, daß er Mac Mahon im „Pays“ 
auffordert, einen Stagtsſtreich zu machen. Dem Präſidenten der Republik 
können ſolche Frechheiten nur unangenehm kommen, aber man iſt nicht unge⸗ 
ſtraft mit Hilfe der Bonapartiſten auf den Schild gehobe ; worden. 

Wenn Gambetta und die Linke der Nationalverſammlung — ſchreibt 
man der „Köln. Ztg.“ aus Paris — die feſte Zuverſicht zur Schau tragen, 
daß die neue Regierung nicht im Stande ſein werde, auch wenn ſie wolle, 
die Republik umzuſtürzen und die Monarchie wieder aufzurichten, ſo iſt die 
geſammte republikaniſche Partei doch weit davon, eine ſolche Hoffnungsſelig⸗ 
keit zu heilen. Viele Republikaner ſind in bewegter Stimmung, indem fie 
des Staatsſtreiches vom 2. Dechr. 1851 gedenken. Vielleicht berückſichtigen 
dieſe Leute zu wenig die veränderten politiſchen Verhältniſſe des Landes; 
aber Thatſache iſt, daß eine anders als Gambetta denkende repubikaniſche 
Fraction in Paris exiſtirt. Zu derſelben zählen Männer der That, welche, 
an der Bewegung vom 31. October 1870 Theil genommen haben, ohne 
aber ih in die E reigniſſe vom 18. März 1871 zu mengen. Sie meinen 
wie Mazzini: „Vorſicht iſt die Mutter der Sicherheit.“ Sie be⸗ 
fürchten einen militäriſchen Staatsſtreich der Bonapartiſten, die bei 
der neuen Regierung viel ſtärker an Zahl und Einfluß ſind als 
in der National⸗Verſammlu ng. Die Führer dieſer Partei hielten 
eine Verſammlung ab, um einen Feldzugsplan zu be⸗ 
ſprechen, mit dem einem gegen die Republik losgelaſſenen Staatsſtreiche 
zu begegnen wäre, Von den Mitgliedern der radicalen Linken oder den 
Redacteuren der „Republique Frangaiſe“ war Niemand dabei. Zuerſt wurde 
die Lage von Paris in Betracht gezogen. An einen ernſtlichen Widerſtand 
der Arbeiter glaubte man nicht denken zu können, da die kräftige Unter⸗ 
drückung der Commune einen zu großen Schrecken zurückgelaſſen hat. Mac 
Mahon's Name allein genügt, dieſes Element in heilſamer Furcht zu halten · 
Ferner fehlt es an Waffen in Paris. So hat man alſo einen anderen Feld⸗ 
zugsplan ziemlich ſeltſamer Natur entworfen. In den großen Städten Paris, 


Lyon, Marfeille, Bordeaux ſoll kein bewaffneter Widerſtand verſucht werden. 


Dagegen ſoll in allen Departements des Südens die ländliche Bevölkerung 
zum Aufſtande gebracht und zum kleinen Kriege feniflammt werden, Man 
will diesſeit der Pyrenden es gerade jo machen, wie drüben die Carliſten 
Damit würde man die größeren Städte aufwiegeln und die Arbeiterclaſſen 
ermuthigen. Die Waffen hofft man über die ſchweizer und ſpaniſche 
Grenze in die aufſtändiſchen Departements zu bringen oder auf dem 
Seewege von England und Amerika an Ort und Stelle zu ſchaffen. Auf 
dieſe Art glaubt man dem entgegentreten zu können, daß, wie es 1851 ge⸗ 
ſchah, mit der Beſiegung von Pa ris das ganze übrige Land dem Sieger 
anheimfällt. In einigen Departements des Südens dauerte damals der 


Widerſtand am längſten, da die Bauern zu den Waffen gegriffen hatten, 


endlich bei Nr. 9 an ein melodiöſes und in ſeiner Stimmführung 
ſaub eres Terzelt (E-moll) zwiſchen Ulsica, Amelia und Richard. Die 
ſich anſchließende Canzone für Tenor (O, ſag', wenn ich fahre auf 
ſtürmiſchen Wogen) iſt zwar charakteriſtiſch angelegt, fällt aber leider 
zum Schluß gänzlich ab und das Quintett in B müſſen, während alle 
übrigen Stimmen und der Chor in langweiligen, inſtrumentalen Be⸗ 
gleitungsformeln ſingen, die beiden Themen des Richard und Oscar 
herausreißen, bei welchen auch offenbar für den Mittelſatz des ſtattlich 
componirten 1. Finales eine Anleihe gemacht iſt. — Nach einem un⸗ 
bedeutenden Zwiſchenſpiele mit dem einzigen hübſchen Motio aus vor: 
erwähntem Terzett beginnt der 2. Akt. Scenerie: Oedes, dürres Ge: 
filde, wie in der Umgegend von Boſton, — ſo in der Partitur. Die 
wenigen edler gehaltenen Stellen des Duelts zwiſchen Amelia und 
Richard, wie der Paſſus F-dur Takt werden wieder vergeſſen ge⸗ 
macht durch die ganz gewöhnliche Stretta und den ſonſt nicht übel 
intendiiten Schlußſatz des nächſten Terzetts (D-moll) verleidet uns 
feine. banale Inſtrumentation. Das Trivialſte in der Erfindung aber 
iſt das Finale (Ouarlett mit Chor), die Situation, wo René von den 
Hoͤflingen verlacht wird, während fein Inneres die Gedanken an die 
Untreue feiner Gattin und feinen falſchen Freund mit dem tiefen 
Schmerz erfüllen. 

Hier die Grenzen der Aeſthetik nicht zu verletzen, mag ſchwer 
ſein, aber man ſehe ſich das Pendant bei Auber an und man wird 
hier dieſe Aufgabe gelöft finden. — Wir ſtehen glücklich am letzten Act. 
Nach der tumultuariſchen häuslichen Scene (Rene contra Chefrau) 
ein einfacher, doch ſtimmungsvoller Es-moll-Satz (Laßt mich den 
einzigen Sohn noch in die Arme ſchlleßen), dem ſich die große Arie 
für Baryton, an Bedeutung der im 1. Act wenig nachgebend, an⸗ 
ſchließt. Nun treten die Verſchworenen auf und es folgt ein Terzett, 
welches ſich außer ſeinen auffälligen Remintseenzen an das berühmte 
Trio im „Tell“ und an Mehyerbeers „Hugenotten“ zum Schluß durch 
das Abgeſchmackteſte von Inſtrumentation auszeichnet, was wir ſeit 
langer Zeit zu hören Gelegenheit hatten. Kaum haben wir dies ver⸗ 
daut, fo fängt der Kuabe Oscar mit ſetner Vorliebe für den Offenbach⸗ 


ſchen Genre an uns fürdterlih zu werden und endlich beginnt nach ſich getreu an das 


einer Arie Richards voll alter Phraſen der eigentliche Maskenball. 
Was nun in dieſer Circusmuſik an Gaſſenhauern zuſammengetragen 
werden konnte, hat der Componiſt weidlich gethan und es thut uns nur leid, 
den hübſchen Anfang des Pagenliedchens unter ſolche Triotalitäten geſtreut 
zu ſehen. Bei den Klängen eines harmloſen Mazurkas trifft Rene's 
Stahl den Gouverneur und dieſer lebt, nicht etwa wie ſein hiſtoriſches 
Prototyp noch 11 Tage, — nein, das thut er uns nicht an, — ſon⸗ 
dern nur fo lange, bis er die unvermeidliche Abſchiedsarie geſungen, 
die übrigens keinen anderen Werth hat, als daß fie fein letzter 
Wille iſt. — Daß unter ſolchen Umſtänden der Erfolg des Werkes 
an ſich unbedeutend ſein werde, ſahen wir voraus und in der That 
galten auch die Beifallsbezeugungen des Publikums weſentlich den dar⸗ 
ſtellenden Künſtlern, die ſich um das Gelingen des Ganzen aner⸗ 


die Proteſte der verſchievenen Ordeusgenerale au, die von faft fammt-Jum den Aufſtand gegen die neue Regierung zu unterſtützen. Wenn aber 


Behandlung einzelner Geſetzentwürfe beſchließen: den Reichskanzler 


‚fieben einer Vorlage Kenninſß und vor Feſtſellung des Entwurfs zur 


bereits bemerkt, ſeht beifällig aufgenommenen Stückes genügten. ? 


ebition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poßt⸗ . * 
galten Beftellungen auf dle Zeltung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


& 
An 


einmal der Krieg der Parteigänger im Süden organiſirt ſei und auch ſich 
über den Oſten ansgedehnt habe, ſo hofft man auf zahlreiche Verſtärkungen 
von den gamb ittiſtiſchen Elementen der Armee. Ja, man denkt ſogar 
daran, daß es nicht an republikaniſchen Generalen und höheren Ofſicieren 
fehlen werde, welche ſich an die Spitze der Freiſchaaren zu ſtellen bereit 
wären. Es wurde des Weiteren beſchloſſen, ein geheimes Comité zu bil⸗ 
den, um die Beziehungen mit den republikaniſchen Unterofficieren der Ar⸗ 
mee zu unterhalten. Dieſe abenteuerlichen Pläne laſſen im Grunde nur 
die Schwäche der republikaniſchen Partei durchblicken. Aber man ſieht, wie 
die Tendenz, ſich ſpaniſchen Zuſtänden zu nähern, ſchon in den Köpfen 
mächtig geworden iſt. Sp 
Die ſpaniſche Preſſe widmet natürlich den Dingen in Frankreich große 
Aufmerkſamkeit, obwohl ſeit dem am 1. Juni erfolgten Zuſammentritte der 
Cortes die heimiſchen Dinge ſich vordrängen. Der „Imparcial“, welcher 
an ſeinem radikalen Programm feſthält, ohne, wie mancher ſeiner Partei⸗ 
genoſſen zum Republikauerthum übergegangen zu fein, bedauert aufrichtig 
den Sturz Thiers' und glaubt nicht, daß die neue Regierung ſich lange 
halten könne. Die „Epoca“, die eifrige Advokatin des Sohnes Iſabellens, 
rückt noch nicht mit einem entſchiedenen Urtheil hervor, doch ſcheint ihr der 
conſervative Charakter der neuen Regierung zu gefallen, welche ſich dem 
Radikalismus und der Revolution entgegenſtemmen werde. Die „Epoca“! 
hat wohl ihr Stichwort noch nicht erhalten und weiß nicht, wie bei vera | 
gierung Mac Mahon's die jüngeren ſpaniſchen Bourbonen ihre Rechnung 
finden würden. Die Carliſten ſind inzwiſchen überzeugt, daß der Sieg der 
Rechten in Verſailles dem Legitimismus auf die Strümpfe helfen und alſo 
ihrem Prätendenten nützen werde. So ſieht die „Eſperanza“ ſchon den 
Triumph Don Carlos' voraus, wie ſie für Frankreich die Thronbeſteigung 
des Grafen Chambord prophezeit. Die „Republica Democratica“, eine Vor⸗ 
kämpferin der einheitlichen Republik, hat den naiven Glauben, daß Thiers 
gern abgedankt habe, weil er eine Politik der ſtarken Hand für nöthig ge⸗ 
halten, aber ſelbſt keine Luſt, ſie auszuführen gehabt habe, weshalb er die 
Aufgabe einem angeſehenen General überlaſſen wollte. Ein föderaliſtiſches 
Blatt, die „Nacion“, ſchlägt Capital für ſeine Anſichten, indem es darauf 
hinweiſt, daß die Einheitsrepublik nun zum dritten Male Frankreich der 
Dictatur des Schwertes überliefert habe; Spanien aber müſſe beherzigen, 
daß es nur durch den Föderalismus einem gleichen Looſe entgehen konne. 


Deut ſchland. 5 

= Berlin, 2. Sunt, [Die Behandlung der Reichsgeſetze. 
— Der Schah von Perſien.] Der mehrfach erwähnte Antag 
der baieriſchen Regierung, die Behandlung von Geſetzentwürfen im 
Bundesrathe betreffend, iſt in folgendem Vorſchlage des königl. würtem 
bergiſchen Staatsminiſters Dr. v. Mittnacht, der allſeitige Zuflim 
mung fand, erledigt worden: „Der Bundesrath wolle, vorbehaltlich den 
Befugniß jedes Bundesgliedes, Vorſchläge zu machen und in Vortrag 
zu bringen (Art. 7 der Verfaſſung) und vorbehaltlich der beſonderen 
Beſchlußnahme des Bundestathes über die Vorbereitung und weitere 


zu erſuchen, die Ausarbeitung der Entwürfe zu Reichsgeſetzen in der 
Weiſe herbeizuführen, daß regelmäßig die Regierungen von dem Bevor⸗ 


Geltendmachung ihrer Anſchauungen Gelegenheit erhalten.“ Es iſt 
damit nur eine allgemeine Norm gegeben, deren Billigkeit nirgend 
angezweifelt werden wird, und dem Bundesrathe in allen Speclalfällen 


kennenswerihe Mühe gaben. Die beſte und eigentlich einzige abgerun⸗ 
dete Leiftung lieferte Herr Robinſon als René. Er beherrſcht den 
wegen feiner ungewöhnlichen Höhe ſchwlerigen Geſangspart vortrefflich 
und hat in der Darftellung fo großartige Momente (ich erinnere an 
die Scene, in welcher er Amellen erkennt, an den Monolog im Zimmer, 
an die Worte: „Ha, mein Name, wie gerecht iſt das Schickſal“, wife 
rend der Verſchwörung), dbß wir dieſen aus feinen früheren Leiſtungen 
nichts Gleiches an die Seite zu ſetzen wüßten. — Die übrigen Mit⸗ 
wirkenden, unter denen wir namentlich Frau Robinſon (Amelie), 
Herrn Koloman Schmidt (Richard), Frl. Steinherr (Page), ber 

vorheben, beftiedigten im Allgemeinen. Die Aufführung verlief glatt. 8. 


Sonnabend gelangte im Stadttheater das in Deutſchland beliebt? 
teſte der Shakespeariſchen Luſtſpiele „Was ihr wollt“, in der Bear⸗ 
beitung von G. zu Putlitz zur Aufführung / Leider können wir dieſer 
„Bearbeitung“ nur wenig Gutes nachſagen. Von dem Beſtreben ge 
leitet, den häufigen Scenenwechſel des Orignals zu vermeiden, hat der 
Bearbeiter einzelne Scenen gänzlich bejetitgt, andere mitſammen ver⸗ 
ſchmolzen und iſt dabei ſehr zum Nachthelle des Stückes mit einer 
Willkühr zu Werke gegangen, welche mit der vielgerühmten Pietät der 
Deutſchen für Shakespeare in argem Widerſpruche ſteht. Insbeſondere 
iſt die im Originale fo meisterhafte Exposition bis zur Unverſtändlich? 
keit verunſtaltet. Der ganze erſte Act (faſt die zwei erſten Acte des Orig⸗ 
nales umfaſſend) ſpielt auf offener Straße.“ Hier treten Viola und 
Sebaſtian auf, hier hält der Herzog unter Muſikdegleitung feine Llebes⸗ 
klagen, hier ſendet er den Boten zur Gräfin ab, welche denſelben hier 
(auf offener Straße!) empfängt und ſich mit ihm über ihre gehelmſten 
Herzensregungen beſpricht, hier poculirt Junker Tobias mit feinen Kum: 
panen. So entſteht ein ewiges Kommen und Gehen, ohne daß weder 
das Eine noch das Andere motivirt if. Die Einheit der Scenerie 
it 0 das Stück iſt vielleicht „bühnengerecht“, aber um welchen 
Preis! Es würde zu weit führen, hier im Einzelnen die Willkürlich !? 
keiten herzuzählen, welche ſich der Bearbeiter erlaubte. Unbegreiflch 
iſt es uns, warum man es nicht vorzog, das Stück nach der trefflichen 
Onignal haltenden Ueberſetzung von Schlegel zu 
geben, ſtatt in ſolcher Verballhornung. Sollte etwa daß am Schluſſe 
eingelegte Ballet () für die Verſtümmelung der Dichtung entſchädigen? 
— Wenn das Stück auch in dieſer Geſtalt beifällig aufgenommen 
wurde, ſo zeugt dies eben nur für die Unverwüſtlichkeit Shakespeares. 

Geſplelt wurde im Allgemeinen recht befridigend. Insbeſondere 
gilt dies von Frl. Stein, welche die Viola mit Schwung und Feuer 
gab, und für ihre treffliche Leiſtung durch reichlichen Beifall ausge⸗ 
zeichnet wurde. Herr Eckert ſpielte den Maivodto charakteriſtiſch 
und wirkungsvoll; Herr Raberg gab den Junker Tobias, einzelne 
Uebertreibungen abgerechnet, ganz gut. Weniger gefiel uns Herr 
Beckmann, der den Junker von Bleichenwang zu ſehr als eingebil⸗ 
deten Gecken dasftellte. — Ausſtaltung und Inſceneſetzung des, wie 


vollkommen freie Hand gelaſſen, andererſeits aber auch den Einzelregie⸗ 
ungen Gelegenheit geboten, ſich bei der Entſtehung der Entwürfe zu 
betheiligen, event. Commiſſare zur Abfaſſung derſelben zu enifenden. 
— Der Schah von Perſien empfing heute Mütag 12 Uhr das diplo⸗ 
matiſche Corps im „Pfeilesfaale‘ der Königskammern im Schloſſe. 
Der Vice⸗Ceremonienmeiſter Röder flellte zuerſt die Botſchafter, dann 
die Geſandten vor. Um 3 Uhr beſuchte der Schah den zoologiſchen 
Gatten und ſpeiſte dann nach der Rückkehr allein. Abends wollte er 
das Ballet beſuchen. Morgen früh trifft Ihre Majeſtät die Kalſerin 
ein, um 12 Uhr wird der Schah die Hohe Frau im Palais begrüßen 
und darauf das Zeughaus, Muſeum, Telegraphenamt ze. beſichtigen, 
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um 5 Uhr findet Galadiner im Meißen Saale des königl. Schloſſes 
ſtatt, Abends beſucht der Schah das Vicloxlatheater und beſichtigt nach 
EN der Rückkehr die Feuerwehr, die vor dem Schloſſe exerciren wird. Am 
= Miltwoch Vormittag findet Parade in der Steged: Allee im Thiergasten, 
Diner im Adler⸗Saal des kaiſerlichen Palais und Gala⸗Ballet, am 
Donnerstag Manöver am Kreuzberg, Diner auf Schloß Babelsberg 
Machmittag 4 Uhr) und Marſchallstafel im Stadiſchloß zu Potsdam 
fait, Freitag Vormittag bringt der Schah für ſich zu, Nachmittags 
folgen die Rennen in Hoppegarten, darauf Diner en retraite, Ballet 
. und Concert im königlichen Palals. Sonnabend verläßt der Schah 
Berlin. a 

1 5 (Berlin, 2. Juni. [Die Frage der Anerkennung der 


franzöſiſchen Regierung. — Hetzereten der Pariſer Offieib⸗ 
ſen gegen Deutſchland. — Zur Anweſenheit des Schab's 
V von Perſien.] Die Sprache, welche die Oſſiclöſen in den letzten 
5 verdient bemerkt zu werden. Nicht blos in der „Nordd. Allg. Ztg.“, 
5 ſondern auch an den andern üblichen Stellen, an welchen die Schlag: 
wörter des Preßbureau's verlautbaren, wird plötzlich mit einem accen⸗ 
tuirten Mißtrauen in Bezug auf das franzöſtſche Coalitions⸗Cabinet 
geſprochen. Es wird hervorgehoben, daß keine Sicherheit darüber 
herrſche, ob nicht ſchließlich doch ein Wechſel in der auswärtigen Politik 
Frankreichs zu gewärtigen ſei, und daß es zweckmäßig ſein werde, für 
die Fortführung des politiſchen Verhaltens Thiere“, d. h. alſo für die 
weitere ſtrikte Erfüllung des Friedens vertrages, Bürgſchaften zu fordern 
Cas ſteht hiermit im Einklang, daß eine Anerkennung der Mae⸗Mahon⸗ 
ſchen Regierung bis jetzt noch nicht erfolgt iſt. Man geht wohl ohne 
Zweifel richtig, wenn man annimmt, daß die Hauptbedenken nicht aus 
einem Mißtrauen in Betreff der Einhaltung der materiellen Ver⸗ 
pflichtungen Frankreichs gegenüber Deutſchland entſprungen find, ſondern 
der Thatſache, daß das Cabinet Mac Mahons der Sammelplatz ultra⸗ 
wmontaner Tendenzen geworden iſt. Der Jubel, welchen allerorten die 
Organe des Papismus bei dem Regierungsantritte Mac Mahons an⸗ 
geeſtimmt haben, hat das Warnſignal gegeben, und daſſelbe iſt nicht 
18 nur von den deutſchen, ſondern auch von anderen Regierungen als ein 
ſehr ernſtes angeſehen worden. In Parts iſt man, wie wir Privat⸗ 
nachrichten entnehmen, über die plötzliche, eiſt jetzt gemachte Entdeckung, 
9 daß eine Anerkennung der Mächte noch nicht erfolgt iſt, in hohem Grade 
beſtürzt. Die Pariſer Zeitungen hatten in dieſer Beziehung das Publikum 
irre geführt. Wir hören andeuten, daß ſich die Frage der Anerkennung 
der neuen franzöſiſchen Regierung gegenwärtig noch zwiſchen den bes 
teiligten Mächten im Stadium der Erwägungen befindet, und daß 
porausſichtlich diejenigen Regierungen, welche ein Intereſſe an der Nieder 
haltung der clericalen Agitattonen haben, Frankreich gegenüber eine 
gemeinſame Haltung vereinbaren werden, welche es hindert, ſich zum 
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Ceentrum der papiſtiſchen Action zu machen. Bis zur Erzielung des 
Einvernehmens in dieſer Frage dürfte auch noch die Anerkennung 
Alurſfſchub erhalten. Man bringt hiermit die beſchleunigte Abreiſe un⸗ 
ſeres Geſandten in Rom, Herm v. Keudell, welcher urſprünglich ſich 
noch einige Wochen hier aufzuhalten gedachte, in Verbindung. Ein⸗ 
zelne Vorkommniſſe, welche aus Paris gemeldet werden, werden, wenn 
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ſie auch geringfügiger Art find, nicht geeignet fein, die hier herrſchende 
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Stimmung zu verbeſſern. Man erinnert ſich, daß Thiers feiner Zeit 
das Journal „Aſſemblé Nationale“ wegen beſchimpfender Angriffe 
auf Bismarck unterdrückte. In dem Redactions⸗Comitee dieſes Jour⸗ 


Der Schah von Perſien. 
6 Berlin, 2. Juni. 


Wundern Sie ſich nicht, daß ich einmal extra erſcheine. Es be⸗ 


N 
4 ucht uns nicht alle Tage ein perſiſcher Schah, und wollte ich ihn 


mir bis zu meinem regulalren nächſten Sonntagsbriefe aufſparen, fo 
5 wäre er dann ein „altbadener Pfingſtkuchen“ oder ein „Bon mot von 
vorgeſtern.“ Der vorgeſtrige letzte Mat war ganz dazu geeignet, uns 
jede gute Pfingſtlaune vom Leibe zu waſchen. Das „Feſt der Maien“ 


illuſtritt mit ſtromwelſem Regen und nur ſieben Wärmegraden, dann 
der Rückblick über den hinter uns liegenden eben ſo unbehaglich ver⸗ 
träumten Wonnemond bis zum zwelten Oſtertage zurück und dazu 
ſchönwetter⸗hoffnungsloſer Vorwärtsblick in die altherkömmlich⸗ lieblichen 
Fedſttage. Ein veritabler „Winter unſeres Mißvergnügens“ oder „Miß⸗ 
vergnügen des Winters“. Kurz und gut, ein unleidlicher Zuſtand bis 
zum vorgeſtrigen Ultimo. Von tröſtlichem Sonnenblick keine Spur, ſo 
daß ich am Sonnabend gegen 5 Uhr mit einem Regenſchirm bewaffnet 


nach dem Parifer Platze, innerhalb des Brandenburger Thores, wan⸗ 


beꝛte, um „den Schah zu ſehen“. — Haben Sie nicht Angſt, daß ich 
die „Allerhöchſt befohlene Ordnung der Feierlichkeiten bei der am 31. 
Mai 1873 ſtatlfindenden Einholung Gr. Majeſtät des Schah's von 
Perſten“ abſchreibe. Nur einzelne Scenen aus dem Schauſpiel: „Die 
Perſer in Berlin“ will ich Ihnen miithellen. In dem Augen: 
blicke, als es begann, wurde es hell, wie auf jedem Theater, wenn der 
Vorhang aufgeht. Die Wolken verſchwunden, heller Sonnenſchein. 
Und warum nicht? Waren es doch der Schah ſelbſt und ſechszehn 
feiner Großen, die alſo ſiebzehnfach den brillaniblikenden Sonnen⸗ 
Geſtirn⸗Orden in Berlin hineinführten, als Träger des eleelriſchen 
Lichtes fungiten. Ob die Pfingſtauswanderung der Berliner oder die 
frühere Kaiſer⸗Zuſammenkunft⸗Aengſtlichkeit dazu beigetragen, — das 
Zuſchauergedränge war nicht groß. Der Raum, den der Zug vom 
Bahnhofe durch den Thiergarten, die Linden entlang, bis zum Schloß 

zu durchmeſſen hatte, war lang und breit genug, um keine Unbequem⸗ 
lichkeit herborzurufen. Die Vorgärten und Veranden der ſchönen 
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Berellevueſtraße waren decorirt mit feiertäglich geſchmückten Damen. 
Hier wurden auch in der niederen Zuſchauerſchicht am erſten die in 


populäre Redeform gepreßten Witze laut: „Daß man ſich von dem 
Aunblick der Perſer mehr verſprochen habe; ſolche Geſichter könne man 
in der Königſtraße und umliegender Gegend bis zur Börſe hin ja alle 
Tage ſehen.“ — Unter dem Dröhnen von 72 Kanonenſchüſſen nahte 
der Zug dem Brandenburger Thore. Die militäriſche Escorte wurde 
durch eine Escadron der Garde⸗Ulanen eröffnet. Man ſagte uns, daß 
die Lanzenreiter auch zu den beimiſchen Lieblingstruppen des Schah's 
gehörten, daß er an den ruſſiſchen Koſaken großes Behagen gefunden 
und darum die Conrtoiſte, ihm die im letzten Kriege jo berühmt ge⸗ 
wordenen „preußiſchen Koſaken“ zu präſentiren. Ein wirklich hübſches 
Manöver, als dieſe im Galopp durch die drei mittleren Bogen des 
impoſanten Thores hereinpreſchten und innerhalb deſſelben plotzlich ſich 
zu breiten Zügen auf dem Pariſer Platze formirten. Im ſechs⸗ 
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In derlei Nadelſtichen 
übt ſich die Mac- Mahondſche offlelöſe Preſſe jetzt täglich, und 
fie bleiben hier nicht unbeachtet. — Das Ereigniß des Tages in 
Berlin iſt ſelbſtoertandun) bie Anweſenheit des brillanten⸗ 
ſtreuenden Perſerſchah's. Ueber die Einholung haben die Zeitun⸗ 
gen berichtet. Eigentbümlch iſt in dieſen Berichten die Verſchie⸗ 
denheit des Urtheils über die äußere Erſcheinung dieſes orientaliſchen 
Potentaten. Die Einen ſehen ihn blaß, die Anderen braun, die 
Einen finden ſeine Haltung martialiſch, die Anderen weichlich. Das 
Richtige liegt wohl wieder in der Mitte; einen morgenländiſch 
gefärbten Teint wird man dieſem Antlitz nicht abſprechen können. 
Große Augen mit ſcharf gezeichneten Brauen geben ihm einen intel⸗ 
ligenten Ausdruck. Richtig iſt die Schilderung von dem Diamanten⸗ 
glanz, der über ſeine ſchwarze Uniform ausgebreitet iſt, an ſich allein 
das kriſtalliſirte Glück von vielleicht Tauſenden feiner Unterthanen. 
Naßr⸗Eddin gefällt fi hier ganz prächtig. In einige kleine Incon⸗ 
ventenzen des hieſigen Lebens hat er ſich, wenn auch widerſtrebend, 
bereits gefunden. Als orfentaliſcher Despot iſt er gewohnt, nur zu 
eſſen, wenn ihn hungert; hier muß er ſich an beſtimmte Stunden für 
feine Mahlzeiten binden. Sandfouch, welches er geſtern beſuchte, ent- 
zuckte ihn über die Maaßen; ſolche Gartenpracht hate er noch nicht 
geſehen, was ſchließen läßt, daß es mit den viel beſungenen Gärlen 
von Iſpahan und Schiras nicht weit her fein mag. Er war Mittags 
hingefahren und wollte durchaus nicht wieder fort. Um 5 Uhr ſollte 
der Kaiſer fein Mitkagsgaſt im Schloſſe fein; man hatte Mühe, ihn 
zu überzeugen, daß man Se. Majeſtät nicht warten laſſen dürfe. Daß 
die Eiſquette ſich auch von einem orientaliſchen Despoten nichts ab: 
handeln läßt, muß ihm wohl wieder neu geweſen ſein. Das regel⸗ 
mäßige Abendoergnügen bildet die Oper, und zwar in specie das 
Ballet, welches ihm ganz neue Gedankenkreiſe zu eröffnen ſcheint. Man 
ſieht, er iſt für die Grundzüge der europäfſchen Civiliſatlon empfänglich. 
Dem Kaiſer hat er einen, mit ſeinem Blldniß geſchmückten, rieſigen 
Orden geſchenkt, deſſen Diamanten⸗Werth auf 50,000 Thaler 
geſchätzt wird. Für die Kronprinzeſſin läßt er bei Sy & Wagner 
ein Brillanten⸗Diadem faſſen, das noch einen höheren Werih haben 
fol. Es ſoll ſchwer fein, ſich mit ihm zu verſtändigen, er 
verſteht das Franzöſiſche ziemlich gut, ſpricht es aber ſehr mangelhaft. 


Berlin, 2. Juni. [Der „Arbeiterfreund.“ — Genoſſen⸗ 
ſchaftliches.] Der „Arbeiterfreund“, die Zellſchrift des „Centralvereins 
für das Wohl der arbeitenden Claſſen“, dieſes ſeit 1847 bestehenden, 
beſonders durch feinen langjährigen Präfiventen Leite in gemeinnützigem 
Intereſſe wirkenden älteſten der bieſigen Socialvereine, hat bekanntlich 
fett 1. Januar die Nedactton gewechſelt. Der bisherige Redackeur, 
Rechnungsrath Karl Brämer, ein überaus thättger Beamter unſtres 
ſtatiſtiſchen Buxeaus, mußte wegen Arbeitsüberhäufung die Redaction 
abgeben; an ſeine Stelle trat der bekannte freihändleriſche Volkswirth 
Profeſſor Vickor Böhmert in Zürich; ihn wild bei der Redactlon der 
Vorſitzende des Centralvereins Profeſſor Gneiſt unterſtützen. Die Wahl 
Böhmer's zum Nedacteus, kurze Zeit nach der Eiſenacher ſagenannten 
Kathederſoctaliſten⸗Verſammlung, erſchtlen um fo auffälliger, als im 
Auſchuß des Centralvereins die Veranſtalter und Beſucher der Elſenacher 
Verſammlung ſtark vertreten find, und Böhmert mit aller Entſchieden⸗ 
heit wiederholentlich, namentlich in feiner trefflichen Schrift „der So⸗ 
cialismus und die Arbeiterfrage“, gegen die ſogenannte neuere 
volkswirthſchaftliche Schule Front gemacht hat. Es lag indeſſen die 
Vermuthung mache, daß eine eigentliche Concurrenz bei der Uebertra⸗ 
gung der Redaction nicht ſtattgefunden habe, fomit der Streit, ob 
„Kathederſozialismus“ oder „Freihandelsſchule“ innerhalb des Aus⸗ 
ſchuſſes des Cenlralvereins nicht zum Austrag gekommen ſei. Dem 


iſt nicht fo, in dem eben unter Brämers Redactlon nachträglich erſchienenen D 


5. Heft des „Arbeiterfreundes“ vorigen Jahrgangs iſt das Protokoll 


ſpännigen offenen Wagen links der Schah, rechis unſer Kaiſer in 
großer Generals⸗Uniform; jener — wie in den folgenden Wagen 
feine Großwürdenträger — in dunkelm Oberrock, auf der Bruſt 
teich geſtickt, wie unſere großen Hofämter⸗Uniformen. Dazu koloſ⸗ 
ſale Sonnen⸗Orden mit Brillanten von koloſſalem Werthe. Der 
Schah „ſah übrigens beſſer aus, als fein Ruf.“ Man hatte zu viel 
von ſeinem düſtern, abſchreckenden Geſichtsausdruck gefabelt. Ganz 
proprer Herr mit ſtark braunem Antlitz; die Phyſiognomie an dle 
mancher refesoirier Diplomaten erinnernd. Der Pexſer ſprach wenig, 
der Kaiſer erſchien als ſehr liebenswürdiger Clcerone, der ſeinen Gaſt 
auf einzelne Localitäten aufmerkſam zu machen ſich bemühte, was von 
dieſem mit ſtummem Dank in Form von ziemlich grazlöſem Kopfnicken 
aufgenommen zu werden ſchien, weil er der franzöſiſchen Sprache 
weniger mächtig, als des Verſtehens derſelben. Die Großen des 
Reichs, markirt geſchnitzte Mahagony⸗Geſichter — unter denen zwei 
graubärtige Herten als Studienköpfe für Maler gelten konnten — kalt 
und ſtumm, theilnahmlos in die lachende Volksmenge blickend. Eine, 
oder vielmehr zwei belebte Ausnahmen machten — ein perfificikter 
Oeſterreicher und ein dem Aeußern nach franzöſiſch gebliebener 
Franzoſe. Dieſer der Leibarzt des Schah's, Dr. Tholozan, in voll⸗ 
ſtändig flanzöſiſcher Generalsuniform, ſogar mit dem rothen Käppt, — 
der andere, der früher in öſterreichiſchen Dienſten, auch als Schrift: 
ſteller bekannt gewordene General Gaſteiger (wir hörten, ein gebo⸗ 
rener Tyroler), jetzt Chef des perſiſchen Ingenieur: und Telegraphen⸗ 
weſens, hatte fein Haupt mit der perſiſcheu ſchwarzen Pelzmütze bedeckt, 
die all feine Genoſſen trugen, auch der Schah, nur geſchmückt mit 
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gebruc Darnach handelte es fih um drei Projecte zur 
Fortführung der Zeitſchrift, unter denen das Project voranſtand, 
den „Anbeiterſrennd“ zu combiniren mit einer von den Katheder⸗ 
ſoctalinen geplanten „etwa 42 Druckbogen jährlich ſtarken Monats⸗ 
ſchrift für ſoclale Politik, herausgegeben von Duncker und Humblot 
in Leipzig und redigirt vom Profeſſor Held in Bonn. 
Das zweite Project Fortſetzung der  Zeitfchrift in der bisherigen Form 
durch den Buchhändler Simion hier unter Viet. Böhmerts Redaecllon, 
erlangte bei der Abſtimmung über die Redacteure die Mehrheit, nach⸗ 
dem bei der Erörterung unter andern „die volkswirthſchaftlichen 
Meinungen und die Stellung der Redacteure in dem Streite der 
Partei! in Betracht gezogen waren. — Daß Böhmert die Redaction 
des „Arbeiterfreunds“ in höchſt objecliver Weiſe führt, davon geben die 
bereits erſchienen exflen Hefte Zeugniß. Das zweite Heft, fo eben 
ausgegeben enthält u. A. vom Herausgebee eingehende Mittheilungen 
über „practiſche Verſuche mit neuen Lohnzahlungsmethoden mit Gewinne 
betheiligung der Arbeiter.“ Für die Schulze⸗Delitzſch'en E, werbs⸗ und 
Wirihſchaftsgenoſſenſchaften iſt von höchſlem Intereſſe ein Aufſatz des 
Regierungsraihs F. Nöll in Coblenz über die „ländlichen Darlehns⸗ 
kaſſeu⸗Vereine in der Rheinprovinz“ (ſog. Syſtem Raliffeiſen). Diele 
im Kteiſe Neuwied durch den Vürgermeiſter Ralff iſen begründeten 
ländlichen Creditvereine wurden durch volkswirthſchaftliche Profeſſoren 
und den Regierungsbehoͤrden und Landräthen als eine verbeſſerte Auf⸗ 
lage der Schulze ſchen Vorſchußvereine geprieſen und begannen der 
Verbreitung der letzteren hinderlich zu werden, da der ſonſt fo treffliche 
und verdienſtvolle landwirthſchaftliche Centralberein für Rheinpreußen 
für die ſpezefiſch Rheiniſche Inſtitution großartige Propaganda machte. 
Die prakliſchen Genoſſenſchaftsmänner fielen gelegentlich über die funkel⸗ 
nagelneuen Grundſätze, des Syſtems Ralffeiſens, z. B., daß es 
„erfahrungsmäßig“ ganz ungefährlich und ſtatthaft ſei, die auf 3 
Monat geliehenen Gelder auf 10 Jahre wieder auszuleihen. Eiwas 
bedenklich wurde die Agitation für Raiffeiſen ſche Vereine, als Profeſſor 
Held in Bonn eine „wiſſenſchaftliche“, Lobrochure von Stapel ließ 
(Januar 1869). Der deutſche Genoſſenſchaftstag beſchäftigte ſich deshalb 
in eingehenden Nefolutionen auf dem Vereinstage in Neuſtadt a. H. 
im Auguſt 1869 mit ihnen und wies die Unſolidität ihrer Grundſätze 
nach. Trotzdem agitirt der landwirthſchaftliche Verein für Rheinpreußen 
noch immer für dies Syſtem. Jetzt führt nun der Koblenzer Regie: 
rungsrath den Nachweis, daß das Syſtem dieſer in dieſem Regierungs⸗ 
bezirk blühenden Vereine, „theoretiſch unhaltbar auch in der Praxis 
bereits Schiffbruch erlitten hat.“ Die alte Erfahrung aller wirth⸗ 
ſchaftlichen Inſtitute! 

[Der von dem Eiſenacher „Katheder⸗Socialiſten⸗Congreß“ 
niedergeſetzte ſtändige Ausſchuß] bielt geſtern Nachmittag in den 
Räumen des Abgeordnetenhauſes eine Sitzung, an der außer dem Vorſitzen⸗ 
den, Profeſſor Gneiſt, die Herren Profeſſor Brentano, Dr. Eckardt, Dr. 
Engel, Buchhändler Geibel, Profeſſor Held, Dr. Max Hirſch, Profeſ⸗ 
for v. Holtzendorf, Profeſſor Knapp, Dr. Meitzen, Raniſch, Frhr. 
b. Roggenbach, Landrat) Tiedemann und Profeſſor Wagner theils 
nahmen. In längerer Berathung wurde zunächſt ein Aufruf feſtgeſtellt, 
welcher im Sinne des Eiſenacher Congreſſes zur Bildung eines „Vereins 
für Socialpolitik“ auffordert und in behufs Conitituirung deſſelben zu 
einer am 12. und 13. October in Eiſenach abzuhaltenden General⸗Verſamm⸗ 
lung einladet. Auf die Tagesordnung dieſer Verſammlung ſoll geſetzt wer⸗ 
den: 1) Veranſtaltung einer Enquste über Fabrikgeſetzgebung (Referen⸗ 
ten: Profeſſor Schmoller und Stadtrath Wolf); 2) Netiengeſellſchaf⸗ 
ten (Referenten: Profeſſor Wagner und Gierke, reſp. Tiedemann); 
3) Schiedsgerichte und Einigungsämter (Referenten: Dr. Hirſch 
und Profeſſor Brentano); 4) Steuerfrage (Referent: Profeſſor Held). 
Schließlich berieth die Verſammlung den Entwurf der Statuten, welche dem 
neu zu begründenden Vereine zu Grunde gelegt werden ſollen. 

[Der deutſche Journaliſtentagl wird bekanntlich in dieſem Sommer 
am 17., 18. und 19, Auguſt in Hamburg ſeine Generalverſammlung ab⸗ 
halten, und in derſelben über zwei ſehr zeitgemäße Fragen: das Telegraphen⸗ 
weſen in ſeinem Verhältniß zu der Tagespreſſe und das Inſeratengeſchäft 
bez. die Annoncenbureaux berathen. Für die Vorbereitungen zu der Ver⸗ 
ſammlung hat der Verein „Hamburger Preſſe“ eine beſondere Commiſſion 
niedergeſetzt, welche bereits ein vielverſprechendes lc entworfen hat. 

arnach ſoll am Empfangsabend eine freie gemüthliche Verſammlung in 
einem der beſten Lokale Hamburgs ftatifinden, wobei der genannte Verein 


in ihren gewöhnlichen Profceniumslogen. Die Großwürdenträger des 
Schah's ſaßen in den Logen des erſten Ranges, dicht neben der großen 
königlichen Mittelloge; zwei Beamte im Parquet, während mehrere nie⸗ 
deren Ranges im zweiten Rang erſchienen. Im erſten Zwiſchenakt 
beſuchte einer der perſiſchen Miniſter — ich glaube nicht zu irren, der 
Prinz, Abdul⸗Samet⸗Mirza (Bruder des Schah), begleitet vom Vlce⸗ 
Ober⸗Ceremonienmeiſter Herrn v. Röder und dem General⸗Intendan⸗ 
ten Herrn o. Hülſen, die Bühne, „um ſich die perſiſchen Coſtüme der 
beiden Schweſtern Aladins, der Damen Guillemin und Gieſe in 
der Nähe anzuſehen“. Der franzöſiſchen Sprache gewandt mächtig, 
freute er ſich, die letztgenannte, ſehr hübſche Dame, ebenſo ſprach⸗ 
fähig zu finden, fo daß ſich eine ſehr lebhaft⸗elegante Converſation 
der Beiden entwickelte. — Der nächſte Zwiſchenact führte auf die welt: 
bedeutenden Bretter noch höhern Beſuch, den des Kaiſers, der mit 
dem Schah und dem Prinzen Carl in Mitten der 50 bis 60 Syl⸗ 
phen erſchien. Des hohen Gaſtes Theilnahme erfreute ſich zuerſt die 
kleinſte der Sylphen, die zehnjährige Altmann, ein hübſches Kind, 
das den „Genius des Lichts“ darzuſtellen hatte, auf dem Haupte ein 
ſtrahlendes Diadem von — pierres de Strass trug, denen der Schah 
ans Höflichkeit — er iſt ein zu guter Stein⸗Verſtändiger — den Titel: 
„Belles pierres“ beilegte, der Kalfer aber lächelnd äußerte, daß die 
am Säbelgriſſe des Schah „jedenfalls noch ſchöner wären.“ Unſer 
Kaiſer, in ſehr heiterer, friſcher Laune, präſentirte dem Gaſt dann 
Judith David als „unſere premiere danseuse,“ Wie der Schah 
lebhaft dies mit einem raſchen: „Oui, oui! en verité la pre- 
miere!“ beſtätigte, lag ein ganz hübſches Compliment. Auch Fräul. 


einem brilfantisten Reiherbuſch. Der Zug bewegte ſich — obgleich Forsberg — der Katfer fügte hinzu, daß die Dame eine liebens⸗ 


Anfangs dazu die rechte Seite der Linden beſtimmt war, die vor Kur⸗ 
zem auch zum Einzuge der Braut des Prinzen Albrecht benutzt wurde, 
— diesmal durch die mittlere breile Fußgänger⸗Allee, beſtimmt für 
gekrönte Herrſcher von jeher. Vom Ausgange der Linden am „Königs⸗ 
Palais“ ſetzte ſich der bis dahin im Schritt vorgerückte Zug in ſcharfen 
Trab bis zum Schloſſe, wo beim Nahen des Cortsge auf den Zinnen 
die 3 Flaggen aufgezogen wurden: die perſiſche Reichs⸗, die deutsche 
Kalſer⸗ und die preußiſche Königsſtandarte. — Im Schloſſe nahm der 
Gaſt mit ſeinen Würdenträgern Wohnung, — das übrige Gefolge im 
Hotel de Rome. — Am geſtrigen Sonntage Beſuch des Schahs bei 
den Mitgliedern der königlichen Familie hier und in Potsdam. Geſtern 
Abend erſchien der Gaſt im Opernhauſe, wo natürlich als verſtänd⸗ 
lichſte Repräſentation Ballet befohlen war: „Aladin“, das, vom 
Märchenzauber durchhauchte Fuß⸗Poem. Ein Andrang des Publikums 
ſondergleichen, namentlich eine Maſſe von Exlrazüglern von außen her. 
Die Mittel Einzelner erlaubten ihnen, den Billethändlern 15 Thaler 
für einen Parqueifig zu zahlen. Der Schah hatte in der mitileren 
Proſceniumloge des erſten Ranges, links neben der Bühne, an der 
Seite des Kaiſers Platz genommen; nur der Dollmetſcher befand ſich 


noch hinter den Stühlen der Herrſcher. Unſere königlichen Damen enormem Werth; es ſoll ein Geſchenk des Schah's an die Frau Kron⸗ 
waren nicht gegenwärtig, die Prinzen Carl und Georg befanden ſich! prinzeſſin werden. Sonnen ⸗Orden — die höhern Klaſſen mit echten, 


würdige Schwedin fet — erfreute ſich einiger freundlichen Worte, welche 
die Damen natürlich entzückten, obgleich in der Stimme des Schahs 
kein weicher Tenorklang liegt, ſondern ein tief dröhnender Baßton. — 
Während des Ballets äußerte der Gaſt ſein Wohlgefallen, namentlich 
den beiden letztgenannten Künſtlerinnen mit leiſem Handwinken, woge⸗ 
gen der Kaiſer und Prinz Carl ihrer Gewohnheit nach dies durch 
ungenirtes Klatſchen ausdrückten. — Den erſten Pfingſtabend habe 
ich alſo dem Schah geopfert. Den heutigen, ebenfalls ein Ballet⸗ 
Abend (Morgano) opfere ich der Thiergarten⸗Natur. Uebermorgen 
„Große Gala⸗Vorſtellung: das Ballet Sardanapal“, alſo etwas 
Aſtatiſches. Billetverkauf findet nicht ſtatt, — eingeladenes Publikum. 
Auch ich habe die Ehre. Donnerstag mache ich eine Reiſe nach Pots⸗ 
dam, denn auch dort wird balletirt „auf Allerhöchſten Befehl.“ 
Und Ballets find nun einmal meine Paſſion. Wer kann für feine, | 
Gefühle? In dieſer Vorliebe bin ich „ganz Schah“. — Die perſiſchen 

Herren der Umgebung des Schah rollen in königlichen Eguipagen viel 
durch die Straßen. Die Luxusläden üben auf fie große Anziehungs⸗ 

kraft. Wir gratuliren den Lädenbeſitzern. Einer unſerer Juweliere 
arbeitet Tag und Nacht an der Faſſung eines Brillantſchmucks von 


I . 


ö ; 

je Rolle des Wirthes übernehmen will. t 
die u den Beraibungen verbleibenden Nachmittags⸗ und Abenbftunden 
in ſehr genußreicher Meile verwendet werden. Man projectirt zunächſt eine 
Fabrk auf der Elbe, die je nach Wunſch und Wetter bis Blankeneſe dder 
bis Helgoland ausgedehnt werden ſoll und für welche die Hamburg⸗Ameri⸗ 
kaniſche Packetfahrt⸗Actfen⸗Geſellſchaft einen ihrer ſchönen Dampfer zur Ver⸗ 
fügung ſtellt. Ferner ſollen die Kunſiſchätze und Sammlungen der Hanſe⸗ 
ſtadt, ſowie der zoologiſche Garten beſichtigt, endlich ein Feſtmahl im großen 
Sagebiel ſchen Salon und eine Feſtvorſtellung im Thalia⸗Theater beran- 
ftaltet werden. Hervorragende Männer Hamburg's werden ih an ben feſt⸗ 
lichen Veranſtaltungen zu Ehren der deutschen Journaliſten betheiligen und 
perſchiedene Vereine haben bereitwilligſt ihre Unterſiützung zugeſagt. Nach⸗ 
dem ſomit für einen eben ſo würdigen wie anregenden Verlauf der Ver⸗ 
ſammlung geſorgt iſt, darf man wohl auch einer zahlreichen Betheiligung 
der publieiſtiſchen Fachgenoſſen entgegenſehen. 

[Auf die Erklärung des Geh. Juſtizrath Profeſſor Dr. 
von Schulte in Bonn] hat Herr v. Florencourt sen. folgende 
Gegenerklärung erlaſſen: l 0 

„Da Herr v. Schulte nicht angiebt, was an dieſer meiner aus mehreren 
Theilen zuſammengeſetzten Behauptung unwahr ſei, jo bin ich in die unan⸗ 
nenehme Nothwendigteit verſetzt, die Thatſachen zu erzählen, auf welche meine 
Behauptung ſich gründete. Herr v. Schulte war zum Vorſitzenden der Com⸗ 
million erwählt, welche die Wahl eines alikatholiſchen Biſchofs vorbereiten 
folte. Als ſolcher hat er es für angemeſſen gelhaten, perſönlich in Berlin 
mit mehreren Mitgliedern des Staatsminiſteriums behufs der künftigen 
Stellung des Biſchofs zum Staate zu unterhandeln. Ueber das Reſultat 
dieſer ſeiner Unterhandlung hat er dann der in Bonn verſammelten 
Commiſſion Bericht erſtattet. Einer meiner Freunde, der ebenfalls 
Mitglied dieſer Commiſſion iſt, hat mir nun gleich nachher folgende 
Mittheilung gemacht. Ich will zwar bemerken, daß dieſer Bericht confiden⸗ 
tioneller Natur geweſen zu fein ſcheint, indem mein Freund mir zu ver⸗ 
fteben gab, daß er nicht wohl in der Lage ſei, mir den Hauptinbalt zu er⸗ 
zählen. Nur erwähnte er, daß auch eine dem Biſchofe von Seiten des 
Staates zu gewährende Dotation in Berlin zur Spra ße gekommen ſei und 
daß Herr b. Schulte den (meiner Anſicht nach ſehr tacilofen) Vorſchlag ge⸗ 
macht habe, dieſe Dotation aus dem ſogenannten Reptilienfonds zu ent⸗ 
nehmen, weil über denſelben ohne Bewilligung der Kammern frei disponirt 
werden könne. Damit ſei aber der Reichskanzler nicht einverſtanden geweſen. 
Dieſer Fonds habe ſeinen beſtimmten begrenzten Zweck und könne nur für 
dieſen und für die Länder verwendet werden, aus denen er ſtamme. Jede 
Ausgabe deſſelben werde auch berechnet und belegt; die, wie es ſcheine, ſehr 
weitverbreitete Annahme, als wenn über die Verwendung des Fonds keine 
ſpecielle Rechenſchaft abgelegt zu werden brauche, ſei gänzlich irrig. Mit der 
u gewährenden Dotation (wenn ich mich recht erinnere, ſo war von 20,000 
Tbl. die Rede) ſei er dagegen einverſtanden, aber er ſähe keinen Grund ein, 
weshalb fie nicht offen im Staatselat ausgeworfen werden ſolle. 

So mein Gewährsmann, und ich halte es nicht für möglich, daß Herr 
v. Schulte dieſe ſeine Mittheilung dementiren und als unwahr bezeichnen 
werde, Das wäre die eine Thatſache. Die andere Thatſache iſt folgende. 
Wenige Tage nachher, als ich eben im Begriff war, von Bonn abzureiſen, 
traf ich in dem Zimmer meines Gaſtfreundes mit Herrn v. Schulte zuſam⸗ 
men. Derſelbe drückte in höflicher Weiſe ſein Bedauern darüber aus, daß 
er durch meine Krankheit und durch ſeine vielen Umzugsgeſchäfte verhindert 
worden ſei, ſich über unſere Sache mit mir eingehender zu unterhalten. Im 
Weſentlichen wolle er mir nur kurz mittheilen, daß er in Berlin von Seilen 
des Staatsminiſteriums die wohlwollendſten Abſichten und großes Entgegen⸗ 
kommen gefunden habe, und daß ein Uebereinkommen zu Stande gebracht 
ſei. Ich antwortete darauf, wie ich nur den dringenden Wunſch aussprechen 
könne, daß kein weſentliches Recht der Kirche preisgegeben ſei. Das ſei nicht 
der Fall, ſagte Herr v. Schulte, davon ſei gar keine Rede geweſen; nur 
müſſe der Biſchof allerdings ſelbſtverſtändlich die Verfaſſung beſchwören. 
Nach dieſer Mittheilung, die mich nach den gemachten Erfahrungen zwar 
nicht überraſchte, mich aber tief niederſchlug, nahm ich ohne weitere Entgeg⸗ 
nung Abſchied. Auch dieſe zweite Thatſache, daß der Biſchof die Verfaſſung 
zu beſchwören habe, wird Herr v. Schulte ſchwerlich als unwahr bezeichnen 
können; denn ich habe ſie aus ſeinem eigenen Munde und zum Ueberfluſſe 
war ja auch noch ein ganz unverwerflicher Zeuge zugegen. 

Der Inhalt meiner Behauptung, die Herr v. Schulte als unwahr be⸗ 
zeichnet, iſt aber durch dieſe beiden Thatſachen vollſtändig erſchöpft, und ich 
kann es daher der Beurtheilung des Publikums überlaſſen, inwieweit Heir 
v. Schulle berechtigt war, meine Behauptung als unwahr zu bezeichnen. 

Ich habe nach 1 Erwägung dieſe Sache öffentlich zur Sprache 
gebracht. Es handelt ſich dabei um keine Privatgeheimniſſe; es handelt ſich 
um eine hochwichtige prineipielle Angelegenheit der altkatholiſchen Gemein⸗ 
den, bei welcher jedes Mitglied intereſſirt iſt und ein Recht hat auf klare 
aufrichtige Darlegung des Standes der Sache. Auch das Staatsminiſterium 
ſcheint mir nicht die mindeſte Veranlaſſung zu haben, ſeine Abſichten und 
Anſchauungen in ein diplomatiſches Geheimniß zu hüllen. Es giebt eine 
moraliſche Erbkrankheit unter den römiſchen Katholiken, welche der Kölner 
mit dem ſonderbaren Namen „Klüngel“ bezeichnet. Es iſt eine vererbte 
traditionelle Untugend, aber apoſtoliſchen Urſprungs iſt dieſe Tradition nicht, 


die niedern mit imitirten Brillanten — find in ausreichender Zahl 
aus dem Teheran'ſchen Schatzgewölbe mitgebracht. — Ich würde dem 
hohen Herrn dankbar ſein, wenn er mir von den mitgeführten Pferden 
ten kleinen Schimmel mit rothgefärbter Schweifſpitze ſchenkle, ein 
Kaplftalroß, das mich lebhaft an den erſten, im Jahre 1816 oder 17 
nach Trakehnen eingeführten, nicht großen, aber wunderbar edlen 
Schimmelhengſt Bagdadli erinnert hat, den Stammvater der Tra⸗ 
kehner engliſch⸗arabiſchen Kreuzung: — Wünſche ausſprechen, iſt kein 
Laſter, — fie nicht gewähren, keine Sünde. R. Gardefeu. 
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Balduin Möllhausen. 
Dritter Band, 
26. Kapitel, 
Im Irrenhauſe. 
(Fortſetzung.) 

„Ich bin bereit“, antwortete ich feſt, dann aber wies ich, von 
neuer Bangigkeit erfüllt, auf meine Kleidung, in welcher ich für einen 
enifprungenen Irren gehalten werden müßte. 

„Es iſt Alles vorgeſehen“, verſetzte mein junger Beſchützer, indem 
er eine goldene Uhr zwiſchen den Falten feines phantaſtiſch geſchmück⸗ 
ten Lodenrockes hervorzog und einen Blick auf diefelbe warf, „außer: 
dem brauchen wir uns nicht zu übereilen. Ihr ſeht den kahlköpfigen 
Herrn dozt; er glaubt gläſerne Füße zu haben. Exweiſt ihm den 
Segen, es zu bemerken, ſucht ihn aber zu überzeugen, daß das ver⸗ 
meintliche Glas Bergkryſtall. Dies iſt ſogar nothwendig, um uns ſeine 
Dienſte zu fichern.“ 

Ich entſann mich der im Schlaf gehörten Worte, und auf meines 
Beſchützers Vorſchlag mit einer mich ſelbſt überraſchenden Geiſtesgegen⸗ 
wart dem ſcheu vor mir zurückweichenden kleinen Mann mich nähernd, 
betrachtete ich ſcharf ſeine Füße. 

„Glas — Glas“, ſtammelte das arme Geſchöͤpf in fidtbarer 
Todesangst, „um Gotteswillen, die leiſeſte Erſchütterung, und ich bin 
ein Krüppel!“ 

„Das nennt Ihr Glas 2“ fragte ich ſpöttiſch. „Mit zerbrechlichem 
Glas vergleicht Ihr den feſteſten Bergkryſtall? “/ 

„Sollte es wirklich wahr fein?‘ fragte das Männchen, die Hände 
faltend, und mit einem Ausdruck, als fet es plötzlich einem neuen 
Leben zurückgegeben werden. ; 

„Ohne Zweifel“, beſtätigte ich, „Bergkiyſtall aber ift härter als 
Elſen, denn er ſchneidet Glas, und Eiſen it härter als Fleiſch und 
Blut, doch überzeugt Euch“, und den Entſetzten mit dem Fuße leicht 
gegen das Schienbein ſtoßend, erreichte ich, daß er zueiſt wohl er⸗ 
bleichte, daun aber, bevor ich es hindern konnte, meine Hand ergriff 
und dieſelbe dankbar küßte. 5 
0 a ſegne Euch“, ſprach er ſchluchzend, „Gott ſegne Euch dafür, 
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An den folgenden Tagen ſollen 
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wenn auch eine ſpätere Caſuiſtik fie fegar zu einem en Syſteme aus⸗ 
gebildet bat. Dieſe moraliſche Krantbeit, welche darin beſteht, daß man die 
peſiuive kuckſtäblice Lüge wor vermeidet, degeger aber (ire ekenſo große 
u rüber windliche Scheu vor jedem ‚ıffenen, ehrlichen und aufrichtigen Ge⸗ 
dankenaustauſche hat, daß man ſeine Mitmenſchen und Mitchriſten nicht 
durch Ueberzeugung, ſondern durch Ueberliſtung zu lenken und zu beſtimmten 
Zielen zu führen ſucht; dieſe moraliſche Krankheit vergiftet alles öffentliche 
Leben unter den Katholiken und macht jedes Erſtarken in der Wahrheit 
unmöglich. Es iſt ein unermeßliches Verdienſt Luthers, daß er durch fein 
rückhaltloſes Wort dieſe entnervende Klüngelkronkheit aus den Seelen der 
proteſtontiſchen Menſchheit hinweg gefegt hat. Ohne dieſe Vernichtung der 
Klüngeltrantheit hätten wir keine deutſche Literatur, keinen Leſſing, keinen 
Stein gehabt. Es märe ſehr traurig, wenn die Altkatholiken dieſe Klüngelei 
aus der vaticaniſchen Kirchengenoſſenſchaft mit hinübernähmen und zur 
herrſchenden Manie unter ſich werden ließen, wenn fie in dieſen alten 
Schuhen ſtecken blieben. Mit dieſer Heinen moraliſchen Nutzanwendung will 
ich meine Gegenerklärung an Herrn v. Schulte ſchließen. 
= Franz v. Florencourt.“ 

Düſſeldorf, 31. Mal. [Profeſſor v. Keller +.] Die Düſſel⸗ 
dorfer Akademie hat einen empfindlichen Verluſt erlitten durch den 
geſtern Morgen nach ſchweren Leiden erfolgten Tod des Profeſſors der 
Kupferſtecherkunſt, Joſeph v. Keller. Der Verewigte erreichte ein Alter 
von 62 Jahren; ſeine bedeutenden und berühmten Werke werden 
feinen Namen für die Kunſt zu einem unvergeßlichen machen. (D. 3.) 


+ Dresden, 1. Juni. [Die ARE Noch am Vorabende der 
geſtrigen Tiekfeier war das aus dem Grafen Wolf Baudiſſin, Ober⸗Hof⸗ 
marſchall v. Frieſen, Profeſſor Hettner ꝛc. zuſammengeſetzte Comite des 
Erfolges ſeiner Bemühungen keinesweges gewiß. Die Theilnahme der 
Dresdener zeigte ſich außerordentlich gering, wo wohl, um aufrichtig zu 
fein, der Pfingſtſonnabend, ſowie die für Dresden ungewöhnliche Höhe des 
Preiſes von 2 Thlr. für das Gedeck, nicht wenig beitrug; um jo über- 
raſchender wirkte daber der durchaus gelungene Erfolg des Feſtes. Zwar 
war die Zahl von 70 Tiſchgäſten keinesweges der Würdigung des Tieck ſchen 
Einfluſſes anf Wiſſenſchaft und Kunſt entſprechend, deſſen ſich Dresden vor⸗ 
ugsweiſe rühmen kann, allein die Zuſammenſetzung der Tiſchgeſellſchaft 
ſelbſt, ſowie die Lebendigkeit der Theilnahme jedes Einzelnen an der Feier, 


wog das Zahlenmißverhältniß wieder auf. Oberhofmarſchall v. Frieſen, 
der feingebildete Freund und Verehrer Tiecks, der ihm in feinen vor Kurzem 
erſchienenen „Erinnerungen“ ein Denkmal geſetzt, führte den Vorſitz und 
ihm zur Seite ſaßen die Staatsminiſter v. Frieſen, v. Gerber, der 
ruſſiſche Geſandte v. Kotzebue, General⸗Inkendant Graf Platen, die 
Profeſſoren Hübner (Director der Kunſtakademie), Hettuer (Verfaſſer der 
Literatur⸗ und Kunſtgeſchichte) u. A. Der Saal war mit der Bülte und 
Bildniſſen Tiecks in einer Pflanzenumgebung geſchmückt und hatte der Wirth 
dieſer Feſtgruppe gegenüber die Büſte König Johanns, geziert mit einem 
goldenen Lorbeerkranz, und — ſonderbar genug — mit den Kaiſern Wil⸗ 
helm und — Alexander zur Seite, aufgeſtellt. Ein Sänger⸗ und ein Muſik⸗ 
corps fanden ſich bereit, durch ihr Eingreifen die Feſtlichkeit zu erhöhen 
und fünfzehn officielle Trinkſprüche, ſowie der Vortrag eines vom Hofrath 
Papſt gedichteten und vom Hoflapellmeifter Rietz in Muſik geſetzten Eröff⸗ 
nungsgeſanges nebſt zwei vom Director Prof. Hübner gedichteten Tafel⸗ 
liedern gaben hinreichend Gelegenheit dazu. Die Reihe der Trinkſprüche 
eröffnete Oberbürgermeiſter Dr. Pfotenhauer mit einem Trinkſpruch auf 
den König Johann, dem nach kurzer Pauſe der eigentliche Feſtſpruch des 
Oberhofmarſchall v. Frieſen folgte. Mit hingebender Liebe verbreitete ſich 
derſelbe in ſeiner klar und verſtändlich gehaltenen Rede über Tiecks litera⸗ 
riſche Bedeutung und über ſeine vom Jahre 1819 bis zum Jahre 1842 
geübte Einwirkung auf die künſtleriſchen und wiſſenſchaftlichen Kreiſe unſeres 
Elbflorenz, welche die vom Sammlerfleiß und der Prachtliebe der Wettiner 
aufgehäuften Schätze keinesweges zu würdigen verſtanden und ſich an der 
Weisheit eines Theodor Hell (Hofrath Winkler) genügen ließen. Auf den 
Zwieſpalt zwiſchen dieſem und Tieck ließ ſich Herr v. Frieſen zwar nicht ein, 
deſto freier bewegte er ſich aber in den Lobpreiſungen des Dichters, die er 
mit der Aufforderung ſchloß, der un vergänglichen Erinnerung des Dichters 
im deutſchen Vaterlande ein Glas zu weihen. Den dritten Trinkſpruch 
batte Prof. Hettner übernommen. In ſeiner e überzeugenden 
Meile bob er Lichte und Schattenſeiten des Tieck chen Wirkens, beſonders 
der kritiſchen Seite deſſelben hervor, indem er ſich zu zeigen bemühte, wie 
anregend gerade die letztere auf die Entwickelung des wiſſenſchaftlichen und 
Runfifebens in Deutſchland gewirkt, das freilich zu des Gefeierten Lebzeiten 
ein anderes wie das Meuse geweſen. Wir Menſchen von 1873 ſind ſchwer⸗ 
lich geneigt, mit den Menſchen von 1843 au tauſchen. Wir find ein poli⸗ 
tiſches Volk geworden, bei welchem, im Gefolge der großen werthvollen 
Errungenſchaften, das Streben nach dem Materiellen, dem nach dem 
Ideellen überwiegt, jo ungefähr lauteten des Redners Worte, welchem er ein 
„Hoch dem deutſchen Geiſt!“ und ein „Hoch dem deutſchen Idealismus“ fol⸗ 
gen ließ. Als der Sturm der Begeifterung, welchen die Hettner'ſche Rede 
hervorgerufen, ſich gelegt, nahm Profeſſor Dr. Ulrici aus Halle, als Ber: 
treter der dortigen Shakeſpeare⸗Geſellſchaft das Wort, um Tieckg Verdienſte 
in Bezug auf die Förderung das Verſtändniſſes des großen Briten in einer 


„Hier, nehmt das Licht“, fiel mein räthſelhafter Beſchützer ihm 
kurz ins Work, „leuchtet uns voraus und ſeid eingedenk meiner War⸗ 
nungen. Wir wollen unfichtbar bleiben, und deshalb iſt es nothwen⸗ 
dig, daß Ihr als Schutzwehr für und einige Schritte vor uns haltet.“ 

„Ein armer engliſcher Beamter“, wendete er ſich an mich, nachdem 
wir aus meiner geräumigen Zelle auf einen geräumigen Gang hin 
ausgetreten waren und in der vorgeſchriebenen Ordnung langſam un⸗ 
ſeren Weg fortſetzten, „um nicht verhungern oder ſtehlen zu müſſen, 
wollte er eine kleine Gebaltsaufbeſſerung erflehen, mußte aber fo oft 
und fo lange vergeblich in den Vorzimmern ſeiner Vorgeſetzten ſtehen, 
bis er endlich fürchtete, daß feine Füße zerbrechen würden. Seine 
Vorgeſetzten dagegen, fobald man merkte, daß die gläſernen Füße zur 
tollen Idee bei ihm wurden, ſchickten ihn eines guten Tages nach 
Amerika, wo man ihn in dieſer Anſtalt unterbrachte, und anſtatt milde 
auf feine Ideen einzugehen, feinen Kopf raſttte und ihn täglich mit 
einem Dutzend Eimer kalten Waſſers beglückte. Als ob ein kranker 
Geiſt ſich leicht unter Gewaltmaßregeln beugte. 

„Wie weit bin ich dagegen durch freundliches Entgegenkommen bei 
dieſen armen Geſchöpfen gelangt! Freilich, dem lächerlich aufge: 
putzten Berrücklen ſchenkten Ne Vertrauen, und fo koſtete es keine Mühe, 
Alle, faſt ohne Ausnahme, zu meinen Freunden, ſelbſt zu meinen Willens⸗ 
vollſtreckern zu machen. Deshalb ſahen Wärter und Arzt es gern, 
wenn ich ſie auf ihren Rundgängen begleitete. So war heute zum 
Beiſpiel der gelehrte Vortrag des weiblichen, viele hunderttauſend Jahre 
alten Ichthyoſaurus angeſetzt worden, und da ich kein anderes Mittel 
kannte, Euch zu befreien, ſo ertheilte ich den ſchnell von Mund zu 
Mund laufenden Befehl, um durch fie nicht geſtört zu werden, die 
der Verſammlung beiwohnenden Wärter auf einen Schlag zu feſſeln 
und nicht eber wieder zu entlaſſen, als bis der Ichthyoſaurus mit 
ſeinem gelehrten Vortrage zu Ende. Das kann freilich noch lange 
dauern, weil die gelehrte Dame ebenſo unerſchöpflich, wie ihre Zuhörer 
unermüdlich. Alles ging glücklich von ſtatten, denn die Liſt, Selbſt⸗ 
beherrſchung und Verſtellungsgabe der Irren grenzt oft ans Unglaub⸗ 
liche. Ich ſelbſt brauchte mich nicht zu zeigen, trotzdem ſitzen, bis auf 
den in ſeiner Loge ſchlafenden Portier, alle vernünftigen Bewohner 
dieſer Anſtalt feſt auf ihren Stühlen; ſogar der Arzt, der, kluger Weiſe 
auf der armen Geſchöpfe Ideen eingehend, ſich lächelnd, ſogar auf⸗ 
muniernd in ihre wunderliche Laune fügte, wurde mit beiden Armen 
auf feine Stuhllehne geſchnürt, und da koſtete es Freund Glasfuß 
keine Mühe, ſich der Schlüſſel zu bemächtigen und fie mir zu bringen.“ 

„Aber die Folgen?“ fragte ich zaghaft, als ich beim Hinabſteigen 
auf einer Treppe eine mit lautem Patois erklärende ſchrille Frauen⸗ 
ſtimme unterſchied. 

„Hoͤchſtens ein halbes Dutzend Eimer Waſſer mehr auf des Glas⸗ 
fuß nackten Schädel“, verſetzte mein Begleiter ruhig, „denn er nimmt 
es allein auf ſich, die Verſchwörung angezettelt und Euch befreit zu 
haben. Warum ſollte man auch den armen Geſchöpfen noch be ſondere 
Strafen zuerkennen? Etwas vorſichtiger wird man vielleicht werden, 


f an welche er ein Hoch auf den Vorſitzenden 
anreibte, das von dieſem mit einem Danke und einem Hoch auf den abs 
weſenden Grafen Wolf von Baupiſſin beantwortet wurde. Der Kritiker 
des „Dresdener Journals“, Otto Bank, kebrte in dem ſechsten der aus⸗ 
gebrachten Trinkſprüche, den er in ein poetiſches Gewand kleidete, auf Tieck 
zurüd, während wiederum Hofrath Papft, die innige Zuſammengehörigkeit 
des Tiedk'ſchen Dichterruhmes mit dem der Gaſtlichkeit Dresdens herdor⸗ 
hebend mit ſeinem auf den Oberbürgermeiſter Dr. Photenhauer ausge⸗ 
brachten Hoch, von der vorgezeichneten Feſtlinie abwich. Dadurch wurde 
überlaupt eine Unterbrechung in der Tieck im 5 10 Sinne gewid⸗ 
meten Huldigung hervorgerufen, denn nun toaflirte Dr. Pfotenhauer in 
feinem Danke auf die hohe Staatsregierung, die Beſchützerin von Kunſt und 
Wiſſenſchaft, und dankte Staatsminiſter, Freiherr v. Frieſen, Namens der 
auweſenden Vertreter derſelben für die ihnen gebotene Gelegenheit, fern 
von der politiſchen Laſt des Tages, der ſchönen Feier beiwohnen zu können. 
Sinnig und in geweihter Stimmung ſprach Director Hübner, auch ein 
Zeitgenoſſe und Schüler Tiecks, über deſſen Einfluß auf die Kunſt und be⸗ 
ſonders auf die Malerei. Er fand Tiecks Auftreten vergleichbar mit dem 
der großen Maler Correggio und Veroneſe. Die Glut und Farbenpracht 
ſeiner poetiſchen Schöpfungen. hätte gleiche, beilſame Wirkungen auf Mit⸗ 
und Nachwelt erzielt. Daß ſein Andenken im deutſchen Herzen ewig forte 
leben möge, war der Inhalt ſeines Trinkſpruches. Im Auftrage, des wie 
ſchon erwähnt, abweſenden Lieblingsſchülers und Freundes Tiecks, des Gra⸗ 
fen Baudiſſin, brachte hierauf Dr. Dribor (Robert Waldmüller) dem Mei⸗ 
tler Tieck ein Hoch aus, an welches ſich alsbald wieder ein geiſtreich und 


ausfabrlichen Rede zu preiſen, 


beredt begründetes Hoch des Hofſchzuſpielers Bürde auf die deutſche Schau: 


ſpielkunſt im Geiſte Tiecks, das heißt im Geiſte Shakeſpeares anreihte. 
Noch folgten zwei Trinkſprüche, alter würdiger Freunde Tiecks, von welchen 
der von Heinrich Brockhaus auf ihn ausgebrachte, wegen der Erinnerun⸗ 
gen, welche er wachrief, die wärmſte Theilnahme erregte. Der alte Herr 
ſchilderte die Geburtsſtätte des Dichters in der Roßſtraße zu Berlin, die er 
kürzlich aufgeſucht und er ſchildert einen Beſuch bei dem jährigen Friedrich 
v. Raumer, dem ſicherlich älteſten Freunde deſſelben. au feinen jubelnd 
aufgenommenen Antrag, dem berühmten greifen Geſchichtsſchreiber der Hohen⸗ 
ſtauſen, ein Begrüßungstelegramm der Tieckfreunde Dresdens zu ſenden, 
folgte ein gleich beifällig aufgenommener Vorſchlag des Prof. Hettner, 
ein ſolches Telegramm auch dem Grafen Baudiljin zukommen zu laſſen⸗ 
Dr. Förſter brachte hierauf ſeinen Trinkſpruch im dichteriſchen und Ober⸗ 


appellationsrath Klemm, welcher als fünfzehnter Redner die Reihe der 


officiellen Trinkſprüche ſchloß, paſſend im humoriſtiſchen Gewande aus, da 
er dem Humor Tiecks gewidmet war. Noch folgten nach beendigtem Feſt⸗ 
mahle einige freie Trinkſprüche, die aber wegen des zunehmenden Lärmes 
nur noch wenig Beachtung fanden. Hoch befriedigt und unter dem Eindrucke 
einer würdig begangenen hundertjährigen Geburtstagsfeier Tiecks, trennten 
ſich bald darauf die Feſtgenoſſen, um ſich in einiger Zeit bei Anbringung 


der Gedenktafel am ehemaligen Wohnhauſe Tiecks, Altmarkt und Kreuz⸗ 


ſtraßen⸗Ecke, mehr oder minder vollzählig, wieder zuſammenzufinden. 
Saarburg (Lothr.), 28. Mat, Der Madonnenſchwindel] 
fängt an nachgerade hier zu Lande epidemiſch zu werden. Vor Kurzem 
hatten wie in der Nähe von Tüttlingen,, dann bei Pfalzburg Ma⸗ 
donnen⸗Erſchzinungen, welche Tauſende auf die Beine brachten, heute 
zählen die Wallfahrer noch St. Quirin — 3 Stunden von hier der 
Grenze zu — nach Zehntauſenden. Dort hat die heilige Jungfrau 
— mit prächtigem Strahlenkranze umgeben — ihre Wohnung in 
einem mächtigen Baume aufgeſchlagen; jo verſichern wenigſtens der 
Uiear von St. Quiein und zwei ſeiner Comminucanten unter den 
heiligſten Eiden. Für alte Bäume ſcheint die heilige Jungfrau bes 
ſondere Vorliebe zu haben., wie ſie ſich denn in den früheren Fällen 
meiſtentheils tiefe Waldungen auserſehen halte; auch vor drei Wochen 
war file nahe daran, ſich in einem Baume in Heſſe — auf dem 
halben Wege zwifchen hier und St. Quiein — häuslich einzurichten, 
wurde aber bei ihren erſten ſchwachen Verſuchen von der ſofort herbel⸗ 
geeilten Gendarmerie rite exmittirt. Sie hat ſich denn nun etwas 
weiter von den ihr vielleicht verhaßten Pickelhauben niedergelaſſen, aber 
Ruhe hat ſie darum doch nicht gefunden, — ſie waren gleich wieder 
da und auch mit gleich gutem Erfolge! Eigenthümlich if. dieſer letzte 
Fall beſonders aus dem Grunde, weil es nicht, wie bisher, Kinder, 
altersſchwache Perſonen, notoriſch Schwachſinnige oder Trunkenbolde 
ſind, die von der heiligen Jungfrau durch ihr Erſcheinen begnadigt 
wurden, ſondern hler tritt zum erſten Male die Geiſtlichkeit ſelbſt gelſo 
auf die Bühne, während dieſelbe bisher das offene Hevortreten ver 
mied. (Spen.⸗Z.) 
Straßburg, 29. Mai. [Die Verlängerung der Suspen⸗ 
fon des Gemeinderaths.] Die „Straßb. Ztg.“ veröffentlicht an 
der Spitze ihrer heutigen Nummer die (telegraphiſch berelts bekannte 


und das kümmert und hindert mich nicht. „Doch wir haben noch einige 
Minuten Zeit“, verfiel Tenuga in einen ſorgloſen Ton, als wie auf 
dem im zweiten Stockwerk weiter führenden Flurgange in gleiche 
Höhe mit dem Verſammlungsſaal der Anſtalt traten. Dann drängte 
er mich vor ein offenes Schiebefenfter, durch welches wir die geräumige 
Halle unbemerkt zu überſehen vermochten. i 

In wohlgeordneten Reihen ſaßen zahlreiche Geſtalten beiderlei Ges 
ſchlechts, welche trotz ihrer geſpannten Aufmerkſamkeit in Haltung und 
Blick einen traurigen Seelenzuſtand verriethen. Zwiſchen ihnen zer⸗ 
freut entdeckte ich mehrere Wätter und einen Arzt, ebenfalls lauſchend, 
jedoch zugleich argwöhniſch um ſich ſpähend und berechnend, inwieweit 
aus der unvorhergeſehenen Lage eine Gefahr für fie entſpringen konne. 
Der weibliche Ichthyoſaurus, eine Dame von auffallender Hagerkeit 
mit lang über Schultern und Nacken wallendem, bereits ergrauten 
Haar, ſaß auf einer Art Podium, mit nicht unanmuthigen Handbewe⸗ 
gungen die einzelnen Sätze ihres Vortrages begleitend. Ihr Organ 
war ſchrill und durchdringend. Düſtere Begeiſterung ſprach aus ihren 
unſtät umherſchweifenden Augen. Hohles Schnarren lenkte meine Auf⸗ 
merkſamkeit nach dem Hintergrunde der Halle hinüber. Ein älterer 
Mann ſaß daſelbſt auf einem niedrigen Schemel und drehte eine Kaffee⸗ 
mühle, während feine Augen ausdruckslos in's Leere ſtierten. 

„Ein recht bedauernswerther Menſch“, erklärte mein Beſch uͤtzer leiſe 
und mit einer ruhigen Beſonnenheit, welche mir als ſicherſte Bürgſchaft 
für die Gefahrloſigkeit meiner Lage galt, „ein früherer Geiſtlicher, 
welcher in feinem fanatiſchen Eifer gegen die fortſchreitende Wiſſenſchaft 
ſich einbildete, ordnend in das Weltſoſtem eingreifen zu können. Nun 
ſitzt der Aermſte da und glaubt die Sonne zu drehen; dabei grämt 
und härmt er ſich, ſelbſt unter den Irrſinnigen Keinen zu finden, 
welcher ihn auf ein Weilchen ablöfen oder nach ſeinem Tode ihn und 
feine Anſichten vertreten mochte. Der Herr dort mit dem Papier 
drachen auf dem Rücken iſt ebenfalls ein Geiſtlicher, welcher es für 
außerordentlich wichtig hält, den Ungläubigen auf praktiſchem Wege die 
Himmelfahrt zu veranſchaulichen und zu beweiſen. Doch hören wir, 
was der Ichthyoſaurus heute behandelt.“ | 

„Wäre es nicht vorzuziehen“, begann ich ſchüchtern und mit einem 
beſorgten Blick auf unſern kahlköpfigen Begleiter, welcher ſich auf die 
Erde geſetzt hatte und mit ſeltſamer Aufmerkſamkett feine Füße beleuch⸗ 
tete und betrachtete. 

„Wir haben Zeit“, fiel Tenuga ein, wieder nach der Uhr ſehend, 
„außerdem es iſt faſt gefährlicher, zu früh als zu ſpät zu kommen.“ 

„— und fo mögen wir nur in's alltägliche Leben greifen“, erläu⸗ 
terte der gelehrte Ichthyoſaurus in dem Augenblicke, in welchem wir 
ihm unſere Aufmerkſamkeit zuwendeten, „recht in die Mitte des Volkes 
hinein, um den Beweis dafür zu finden, daß auf ihrer Entwickelungs⸗ 
teiſe alle Geſchöpfe nicht immer gleichen Schritt mit einander hielten. 
Nehmt zum Beiſpiel einen Brauerburſchen, welchem Hopfen und Malz 
allmälig die Mittel lieferten, ſich ein Luxuspferd zu halten. Sit er 
aber erſt bis dahin gelangt, ſo läßt er ſeinen Schnurrbart wachſen, 


„J Dauer 


Sonntag: 


Erpofitton in Parls und fürchtete einen Bereszowskl? Die kleinen 
Blätter gloſſtren dies Verbot, und die großen ſtrengen ſich, meiner 
Anſicht nach vergeblich, an zu beweiſen, daß Oeſterreich und Rußland 
ſehr gut Hand in Hand mit einander gehen können. Hier hat Beuſt 


Verfaſſung vom 5. Mat 1855, nach welchem „die Gemeinderäthe durch 
den Präfecten auf zwei Monate ſuspendirt werden dürfen und der f 
Miniſter des Innern dieſe Suspenſton bis zu einem Jahre verlängern 
A 1 90 Durch Verfügung des 1 vom 29. ae 1872 
u 5 6 des Geſetzes, betreffend die Einrichtung der Verwaltung vom ö 
30. Drember 1871) find er blfnigen Degnife, wege nah ven 5 bie Alan vom . Sesam Lad) pe ae desen e 
en i ede Alen e uderbanen bd e . 0 ung ſich in Wien aufhalten lebt die diplomatiſche Campagne zu Gunſten der Polen⸗Inſurrection 
5 oel dieſe Befngniffe nicht bereit durch Reiche oder Landesgeſeh det jetzt nicht beſtimmt. Fürſt Carl geht von Turn⸗Severin nach und die Unterſtützung dieſer letzteren von Galizien aus in friiher Er⸗ 
durch kaiſerliche Verfügung geregelt find, oder den Miniſtern der auswärtigen 
Angelegenheiten oder des Krieges zuſtanden, oder die Verwaltung der indi⸗ 
eeten Steuern zum Gegenſtand haben. Die Geſetzmäßigkeit der Suspen⸗ 
ſlonsverlängerung ſteht ſomit außer Frage. Aber auch ihre Zweck⸗ 
mäßigkeit dürfte einleuchten. An die Wiedereinſetzung des ſuspendirten 
Gemeinderathes kann nicht gedacht werden, ſo lange derſelbe ſeinen 
„Proteſt“ nicht zurückziehl, durch welchen er ſich mit Herrn Lauth ſo⸗ 
idariſch erklärt. Nach Arlikel 13 des Geſetzes vom 5. Mai 1855 
ätte nun durch Se. Maj. den Kaiſer ſofort auch die Auflöſung des 
Gemeinderaths und die Einſetzung einer Commiſſton bis zum Ablauf 
er Wahlperiode erfolgen können. Statt deſſen hat man auf Grund 
des nämlſchen Artikels die Verlängerung der Suspenſion vorgezogen 
und damit den der Sachlage entſprechendſten Schritt gethan. Alle 
Kteiſe find darüber einverſtanden, daß die commiſſariſche Verwaltung 
der ſtädtiſchen Angelegenheiten in guten Händen ruht. So wird es 
weckmäßig fein, dieſes Proviſorium bis zur Klärung der Situation 


Feind nicht ſein.“ So lange wir die Intimität mit Deulſchland auf⸗ 

recht erhalten, wird Rußland feiner panſlaviſtiſchen Miſſton Zügel an⸗ 
legen: das iſt aber auch Alles. Darüber hinaus können wir nicht 
kommen, weil ſachliche Gegenſätze, geſchärft durch perſönliche Remi⸗ 


mittag empfing der Finanzminiſter die Vertreter der Börſe⸗Couliſſe und Rußland auf der Balkanhalbinſel gefährliche Concurrenz: der gordiſche 
unterhielt ſich mit denſelben nahezu 2 Stunden über die Situation der Knoten iſt nur mit dem Schwerte zu zerhauen! 

Börſe, die Haltung der Couliſſe, die Neubildung derſelben u. ſ. w. Der * Prag, 31. Mal. [Jubelfeſt der deutſchen Leſe⸗ und 
Miniſter erklärte, er habe Alles angeordnet, was zur Bewältigung der { R N 9 75 5 
Kriſis geſchehen konnte. Die Suspension der Bankacte ſei wohl nicht zu Redeballe.] Die „deutſche Leſe⸗ und Redehalle der Unioerſität in 
Gunſten der Börſe, ſondern zur Abwendung der Kriſe im Handelsſtande er⸗ Prag begeht während des Pfingſtfeſtes die Jahresfeler ihres fünſund⸗ 
folgt, aber die Wirkungen der Suspenſion ſeien denn doch der Börſe, rück⸗ zwanzigjährigen Beſtandes. Das Feſt begann heute Abend mit einer 
ſichtlich der rubigeren Abwickelung zu Gate gekommen. Er babe es auch Vorſtellung im Neuſtädter Theater. Einem mit rauſchendem Beifalle 


nicht unterlaſſen, auf die Siſtirung der Executionen einzuwirken; er müſſe 
es aber ablehnen, von regierungswegen einen Druck auf die betreffenden aufgenommenem Prologe folgte die Vorſtellung von „Minna von 


Juſtitute und Depotaläubiger auszuüben. Eine ſolche Preſſton würde mög: Barnhelm.“ — Abends 9 Uhr kam Dr. Herbſt an und wurde am 
liherweife zu neuem Mißtrauen führen und eine neue Krife beraufbeſchwören⸗] Bahnhofe von einer zahlreichen Studentenſchaft empfangen. Aus 
[Trübe Ausſichten für Knopflöcher] Der, Boh.“ wird aus Wien allen Theilen Oeſterreichs und Deutſchlands treffen Theilnehmer zu 
geſchrieben: Die auf diplomatiſchem Wege getroffene Vereinbarung, daß an⸗ dem Feſte ein. 4 
läßlich der Fürſtenbeſuche bei unſerem Hofe der übliche gegenſeitige Ordens⸗ N 
Ta RR ae Sat an dee eee ee Mer, 2. Ma Meder die ein ber © 
a altliche Reihe fürſtlicher e hat un exei erlaſſen, und ni eine . al. E 
j eſtehen zu laſſen, und das um ſo mehr, als nach dem mehrfach an⸗ gegenſeitige Ordensverleihung iſt erfolgt. Für 190 Ordensſüchtige, die Frankrei ch] schreibt a big hier 15 0 a 8 10 55 Aa 1 
geführten Artikel 13 des Geſetzes von 1855 auch im Fall der Sus⸗ ihre Collection fremder Decorationen, noch nicht vollſtändig beiſammen ſchon zwei Tage, daß wir dle Nachricht von den 5 tf iller Ereig⸗ 
enfion eines Gemeinderaths die Functionen deſſelben eine Commiſſion haben, iſt dieſes diplomatiſche Uebereinkommen ein harter Schlag. Iniſſ = eben haben, und die Aufregung hat ſch, o ar heim 55 
übernehmen fol, welche der Präf.ch beziehungsweiſe der Begirlöpräfe| „=, Wien, 2. Juni. [Die Ankunft des Czaren.] Ein Zug laſſenen Bernerbürger, noch nicht gelegt. In ſogar, er (Bent 1 
dent zu ernennen hat. Wie glauben, verſichern zu dürfen, daß der eltger Gleichgilltskeit war eb, der geſtern über Wien lagerte und einen Glauben den poffitlichften Enten; man verbreitete geſtern das Gerücht 
Regierung an dem Zufammentsitt ſolch einer Commiſſion eben fo viel kraſſen Gegenſatz zu den ojfidellen Empfangsfeierlichkeiten für den daß in Folge der Demiſſon Lanfreh's ein neuer Geſandter bereits er⸗ 
gelegen iſt, als der Bürgerſchaft daran liegen muß, auf dem Bürgers | Kaiſer von Rußland bildete. In letzterer Beziehung war nichts ver⸗ nannt worden fe, und man ſagte ſich, es fet für dieſen Posten — der 
meiſteramt während dieſes Proviſortums nicht unvertreten zu fein.” ſäumt. Der Kaiser war feinem hohen Beſuche bis Gänserndorf ent⸗ allzu berüchtigte Morlhon, genannt Graf von La Valette, be⸗ 
Straßburg, 28. Mai. (Zur Räumung.) Bei den mannig⸗ gegengefahren; alle in Wien anwesenden Erzherzöge fanden ſich im ſeimmt worden. (La Valette, dem der Bundesralh ſoeben die Ligne 
achen Beziehungen unſerer Bevölkerung zu Frankreich läßt ſich die Nordbabnhofe ein; den ganzen Vormittag bewegten ſich in unabſeh. d' Flalte verſteigert. Bekanntlich giebt er ſich viel Mühe, die franzöſiſche 
rege Theilnabme, welche dieſelbe an den neueſten Vorgängen jenfeit barer Reihe die Hofequlpagen eben dorthin, um dort für die Fahrt Regierung zu einer Intervention in dleſer Angelegenheit wider die 
der Vogeſen nimmt, wohl denken. Bei der großen Mehrzahl der Ge⸗ nach Schönbrunn zur Verfügung der beiden Monarchen, der Prinzen Schweiz zu bewegen, und ein Theil der Rechten in der Nationalver⸗ 
bildeten beklagt man eben fo ſehr den Rücktrüt Tblers als die Er- und ihrer Suite zu ſtehen. Aber derſelbe von einem elſigen Winde ſammlung bat ſich auch für diefelbe erklärt.) 
nennung Mac Mahons, welch letzterem man die Abſicht zur Einfüh⸗ gepeitſchte Regen, der dem Baron Schwarz den erſten Pfingfttag für [Kirchliches.] Der verfolgten Kirche fließen die Spenden 
rung des bonapartiſtiſchen Regiments zuschreibt. Der Pöbel will ſchon die Weltausstellung verdarb, hatte auch Jägerzeile und Ringſtraße von wieder reichlicher. Die „Walliſer Z.“ hat nicht weniger als Fr. 4000 
wiſſen, daß Lulu bereits in Paris verſteckt gehalten werde, um von Menſchen leer gefegt. IA doch Wien überhaupt fo öde, wie die älter I gefammelt. Der Plusverein von Teſſin überſandte Fr. 1600, die 
Mae Mahon zur geeigneten Zeit auf den Schild erhoben zu werden.] ſten Leute es noch nicht geſehen. Die allenthalben ausgehängten Sammlung des „Utzmacher Volksblatles“ „für Beleuchtung deiner 
Arndere jubeln der Kriſte zu, da fie durch dieſelbe die Revauche gegen Miethszettel, oft bis ſechs an Einem Haufe, bewilſen deutlich, daß die Tyrannen und Diokleitane” beträgt berelts Ft. 1157. Cardinalblſchof 
Deutſchland näher gerückt glauben. Sie ſetzen ihre Hoffnung auf Gam⸗ Sommerauswanderung ſich diesmal in's Koloſſale gefeigert, weil Jeder⸗ Rauſcher von Wien ſogar hat, begleitet mit einem Schreiben gegen die 
. I" ee ee 1 4 mann davon profitiren wollte; und die Fremden zögern noch immer, moderne Toleranz und den neuen Arlanismus, Fr. 3000 überſandt. 
kann behauptet werden, 2 er⸗ di d füllen. } Ba ; 4 a 
5 für die Sache des Deuiſchthums bei uns eine vortheilhafte war. lde J bree den dag vie Con ſatlerkele die vom Bahre dung dul ein Stig ect ſranzoſſch pomphaften Giles ermdbnen die 
Die ſicheren Zuſtände hüben und die unſicheren drüben legen eben einen] die Praterſtraße, Ringſtraße, Martahllfer Haupiſtraße zur Hintanhal⸗ Mermillod's eine Medaille geprägt worden if, di feiner Seit 
Vergleich nahe, der unmöglich zu Gunſten von drüben ausfallen kann.] tung aller Paſſagehinderniſſe aufgeſtellt war, faſt wie reine Ironi 5 a geprägt worden iſt, die au inet eite 
Mancher Geſceftomann dentt wohl im Sillen: „Golo, daß wir de ng aller Paſſagehinderniſſe aufgeſtellt war, faſt eine Itonie das Bild der Mutter Gottes von Genf trägt mit der Inſchriſt: „Notre⸗ 
zeußen haben und der Segnungen der franzöſiſchen Republik nicht ſah man mehr als ganz vereinzelle Zuschauer. War doch für die aber mit dem Bild in Me . | 
hellhaſtig werden!“ 5 (K. 3.) f nachſten drei Tage der Schönbrunner Schloßgarten abgeſpertt — ein die Fuschl ‚De 13 ende e es neun. ee 
2 55 Deſter reich. Eteigniß, deſſen ſich die Älteften Leute nicht zu entſinnen wiſſen. Daß votre peuple.“ 5 2 
Wien, 31. Ma ng g (Foriſetzung in der erſten Beilage.) 
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fußend auf feinem kleinen R „Ich bin bereit“, redete ich ihn an, ſeine Hand ergrelfend un 
nen ſich Herr Lieutenant nennen und glaubt dadurch berechtigt zu fein, lorgnettenſaurer leerer Mohnkopf oder ein zweifelhafter näſelnder Schwerd⸗ herzlich drückend, wie aber ſoll ich vergelten — “. 8 
Kinder ungeſtraft umrelten und den Spott ſeiner Mitbürger heraus ſiſch alle Viere von ſich ſtrecken muß. f „Still, ſtill, Me. Indigo“ unterbrach mich Tenuga mit eigenthümlich 


fordern zu dürfen. Dieſe Familſe befindet ſich noch auf der Entwicke⸗ Ich komme zu der Uebergangsſtufe der Wespen, Hymenoptera,ſchwermüthigem Ausdruck, „denn Ihr könnt nicht wiſſen, ob ich, indem 
lungsſtuſe der Heuſchrecken. Wie die Heuſchrecken, nehmen die ein⸗ jener ſchäbvlichen Thlere, welche am liebſten reife und geſunde Früchte ich Euch unterſtützte, nicht mehr an mich ſelbſt und an Andere, als 
zelnen Indiolduen einen gewaltigen Anlauf, um ſich bis über die Wolken benagen: Langnamige lliterariſche Gaſſendirnen; blographiſche Wanzen, an Euch dachte. Doch die Zeit mag kommen, in welcher ich einen 
hinaus zu ſchwingen; doch dem Geſetz der Schwerkraft folgend, ſinken welche im Moder der Verſtorbenen ihre übelduftende Nahzung ſuchen; Gegendienſt von Euch verlange, und dann werdet Ihr zeigen, ob Ihr 
ſehr bald wieder kopfüber in irgend eine Pfütze zurück, und wenn ältere weibliche Geſtalten, in günſtigen Vermögensveirhältuſſſen, vor⸗ den heutigen Tag im Gedächtniß behalten habt.“ 
e mit dummen Eiſtaunen um ſich blicken, überzeugen fie ſich leicht, zuzsweiſe Wittwen, welche ſich vergeblich bemühen, den längſt ent⸗ „Und Ihr ſelber, wollt Ihr —“ 5 
aß fie noch einige hunderttauſend Jahre zu durchlaufen haben, um ſchwundenen Lebensfrühling durch kränkelnde Frömmigkeit und aus. „Sprecht nicht weiter“, fiel der junge Mann mir wieder in's 
ſich auch nur mit der, nach eigenem Willen die Flugkraft ausnutzenden | wendig gelernte Weisheitsphraſen zu erſetzen, auf dieſe Weiſe Bewun⸗ Wort, indem wir in den nächſten dunkeln Seitengang einbogen, 
Fledermaus vergleichen zu können. Stellen wir daher ſolche Indivi⸗ derung zu erregen und für ihre kaffeeduftende Häuslichkelt ſtattlich deco⸗ „mich feſſelt eine heilige Pflicht an dieſe traurige Stätte — vielleicht 
uen in die dritte Ordnung: Schnecken, Orihoptera. Manche dieſer rirende Trabanden anzulocken.“ — 5 erfahrt Ihr zu feiner Zelt Näheres darüber — doch hier iſt die Thür. 
Schnecken der Geſellſchaft umgeben ſich gern mit einer Art Hoſſtaat, „Kommen Sie, kommen Sie,“ fläſterte Tenuga mir zu, indem er Seid alſo eingedenk Eures Verſprechens und verſucht es, nicht über 
welchen fie mit Leichtigkeit den Paraſitls, am liebſten den uniformirten mid) von dem Fenſter fortzog, „fie hat jetzt einen Punkt berührt, Alle ein ungünſtſges Urtheil zu fällen, welche ſich an Eurer Ent⸗ 
entnehmen. Niedrig, wie die Schnecken ſtehen mögen, iſt doch ein welcher das ausglebigſte Material liefert, und ich bedaure die armen führung bethelligten. Ez giebt Verhältniſſe, die ſtärker find, als der 
ewiſſer dumpfer Drang nach Höherem, Vollendeterem nicht zu ver⸗ Wärter, die wohl noch einige Stunden mit Betrachtungen über weib⸗ ſtärkſte Wille.“ 
nnen. Weſentlich unterſcheiden ſich dagegen von ihnen jene Geſell⸗ liche Heroen überfuttert werden. Merkwürdig; ſelbſt ein Weib, bat „Stella“, flüfterte ich mit einem tiefen Seufzer der Erleichterung. 
haften, welche, zufrieden mit einer gewiſſen Stufe der Entwickelung, dieſer Ichthyoſaurus doch kein Mitleid mit feinen Schweſtern. Ich „Ich widerſpreche Euch nicht“, hieß es faſt ungeduldig zurück, 
mkehrten und im ſteten Rückſchritt alle Abſtufungen bis zu den Sau⸗ kenne die Vorträge der Aermſten zur Genüge; bei allen Tollheiten, „und damit möget Ihr Euch begnügen. Dann noch eine Bitte, — 
lern hinab durchzuarbelten ſuchen. Unter dieſen treten beſonders zwei welche fie zu Tage fördert, würde ich fie, ſtände es in meiner Macht, nachdem Ihr die Schwelle dieſes Hauſes überſchritten habt, betrachtet 
benarten hervor. Erſtens ſolche Individuen, welche ſelbſt ihren Ur⸗ſchon allein der einzelnen, mit rückſichtloſem Gleichmuthe gepredigten jegliche Beziehung zwiſchen uns als abgebrochen.“ 
hnen, den Pleſtoſaurus, im Auge haben und Alles aufbleten, die Des Wahrheiten halber auf einen öffentlichen Lehrſtuhl ſetzen. Bevor ich zu antworten vermochte, öffnete ſich auf ſeln leiſes 
generatlon zu beſchleunigen und ihren Nachkommen den Genuß des „Mein Freund Glasfluß“, wendete er ſich an dieſen, der ſich uns Ziſchen dicht vor uns eine Thür und mich gleichſam neu belebend 
ehaglichen Wälzens im heißen vorwelllichen Schlamme und im Schatten wieder zur Begleitung angeſchloſſen hatte, „die Gasflammen brennen ſtrömte die friſche Nachtluft zu uns her ein. - 
leſenhafter Schachtelhalme und baumartiger Farrenkräuter zu ſichern, hell, wir bedürfen daher Eurer unſchätzbaren Dienſte nicht weiter. Sanft ſchob Tenuga mich hinaus. 
nd zweitens folge, welche von finſteren Kräſten heerdenweiſe demſel⸗ Nehmt die Schlüſſel und verſchlteßt die Thüre von unſeres Schutzheiligen „Seid eingedenk meiner Bitte“, flüſterte er mir noch zu, dann 
ben Schlammbade zugettrieben werden. Letztere möchten wir mit den Zelle. Dann ſorgt, daß bei meiner Rückkehr ich unbemerkt in den wendete ich mich rechts. 
ceſſtonsſpinnern, Bombyx processionea, auf die gleiche Stufe] Saal eintreten kann.“ Gemeſſenen Schrittes verfolgte ich dicht an den Häufern hin die ein⸗ 
en, alſo hirnloſe, gefräßige Geſchöpfe mit dem Berufe, Andere für Ehrerbietig verneigte ſich der Gladfuß und entfernte ſich fo leichten] mal eingeſchlagene Richtung, konnte mich indeſſen nicht enthalten, ohne 
denken zu laſſen. Diele Anderen rekrutiren aus der modernen Schrittes, daß feine Füße aus dem ſprödeſten Glas hätten beſtehen] meine Bewegung einzuſtellen oder zu mäßigen, einen flüchtigen Blick rück⸗ 
Inqulſitton; auch vereidete Examinatoren, welche geübt find, gegen können, ohne deshalb zu zerbrechen. Mein Beſchützer und ich begaben wärts zu ſenden. Eine verhüllte Geſtalt Hatte gleich nach mir das 
entsprechende Entſchädigung mit ſelbſt flüchtiger Inſtruction leerer Spreu] uns dagegen in's Erdgeſchoß hinab, wo wir in ein Gemach einttaten, Haus verlaſſen. Ste ſchien zu ſchweben, fo leicht berührten ihre Füße 
übergehend ein höheres Gewicht, als das geſunden Korns, belzu⸗ welches nur dadurch Licht erhiell, daß Tenuga die Thür nach dem hell] den gepflaſterten Weg. 
legen; ferner unbeſtimmte Größen, welche aus Bequemlichkeit, Unkennt⸗ erleuchteten Flur offen ließ. ; „Stella“, ſprach ich leiſe vor mich hin. Es hatte in der That 
oder Unfehlbarkeit beſondere Vorliebe für aufgelockerte Spreu be, Der Lichtſchein ſtreifte den mitten im Zimmer ſtehenden Tiſch und des meinem geheimnißvollen Beſchützer gegebenen Wortes bedurft, um 
kunden, liefern ihren Beilrag, wogegen die zuerſt genannte Abart zeigte mir die alte, noch immer gefüllte Jagdlaſche und den Knoten⸗ nicht umzukehren, und mich von der Wahrheit meiner Ahnungen zu 
ſich ſchon im zwölften Jahrhundert zur Zelt der erſten Kreuzzüge be⸗ ſtock. Daneben lagen die Kleidungsſtücke, von welchen ich glaubte, daß überzeugen. 85 
merklich machte. ſie auf den Kerichthaufen geworfen worden. AR Langſam verfolgte ich meinen Weg. Wie weit die Nacht vorge⸗ 
„um ein klares Bild von dem eben Geſagten zu gewinnen, muß „Woher kommt das?“ verlieh ich meinem namenloſen Erſtaunen | ſchritten, wo ich zunächſt ein Unterkommen finden und welcher Art 
man ſelbſt, und zwar mit Bewußtsein, alle Verwandlungen der ver⸗ Au druck, und indem ich meine Hand auf die Taſche legte, durchrieſelte[ von Menſchen ich begegnen würde, es machte mir kaum noch Sorge. 
ſchledenen Epochen an der eigenen Geiſteshülle erfahren haben. Denn ſes mich wie ein freudiger Schauer. 5 Die Laſt der ſchweren Taſche, die eigene Kleidung und der Knoten⸗ 
dle äußeren Zeichen find nicht immer unnüglich, um nach ihnen die „Seid eingedenk Eures Versprechens und richtet keine Fragen an ſtock in meiner Hand gaben mich gleichſam mir ſelbſt wieder. 
Richtung des Weges, alſo entweder die Neigung zum Pleſioſaurus] mich“, lautete des geheimniſßvollen Freundes ruhige Antwort, „nein, Ich befand mich in einer öden, von hoch hinaufragenden Gebäm⸗ 
und dem urweltlichen Schlamm, oder zur edelſten Vollendung des fragt nicht, ſondern wechſelt Euren Anzug; dann ſteht Eurer Flucht] den begrenzten ſchmalen Straße. Außer zwei düſter brennenden 
enſchen feſtſtellen zu können. g nichts mehr im Wege. Euer anderes Eigenthum Euch wieder zuzu⸗ Laternen entdeckte ich nirgend Licht. Am Himmel funkelten die 
„So charalteriſtren blaue Strümpfe nicht in allen Fällen verſchmähte ſtellen, lag nicht im Bereich meiner Macht.“ Sterne; von jedem meinte ich, daß durch ihn Stella auf mich 
lebe und einen in kühnem Auftreten für die Gmancipation des Er trat in die Thüre zurück, um über meine Sicherheit zu wachen. niederſchaue. a 
Welbes ſich offenbarenden fürchterlichen Schwur der Rache an der Ich aber berilte mich, daß ich ſchon nach einigen Minuten, in den⸗ (Fortſetzung folgt.) 
blinden, undankbaren Männerwelt, ebenſowenig wie Lumpen durch feine ſelben Aufzuge, in welchem ich das Emigrantenſchiff verlaſſen halte, neben 
Emballage in edlen Stoff verwandelt werden, oder in jeder wider⸗ Tenuga hinſchlich. f N 


[Der Finauzminiſter und die Börſe⸗Couliſſe.] Geſtern Vor⸗ die Freundſchaft der Rajah in Belgrad und Cettinje bewerben und ſo 


Mit drei Beilagen. 
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(Fortſetzung) 

[Die am letzten Sonntag in Correndlin abgehaltene 
ultramontane Volksverſammlungl war laut „Tagespost“ von 
etwa 1200 Individuen beſucht, darunter zwei Drititheile Weiber und 
Kinder. Auch Fürſprech Jacob Amiet von Solothurn hatte ſich einge⸗ 
funden, um ſeine beim Bundesrathe eingereichten Rechtsſchlüſſe gegen 
das Vorgehen der Diötceſan⸗Confexenz und der Staatsregierungen zu 
erörtern. Auf Antrag des Comitees gelobte die Verſammlung feier⸗ 
lichſt: 1) unverbrüchliche Treue und blinden Gehorſam dem unfehlbaren 
Papſte und deſſen Exbiſchof Lachat und allen ihren Unfehlbaren; 2) 
energiſches Proteſttren gegen das Vorgehen der berner Regierung gegen 
die ſuspendirten Geiſtlichen. 

[Die Herzogin von Madrid! hat, wie die „Grenzpoſt“ meldet, 
die über fie vom Bundesrathe verhängte Interntrung nicht ſtillſchweigend 
hingenommen, ſondern durch ihren Haushofmeiſter gegen ſein bezüg⸗ 
liches Dreret vom 5. d. Mis. in einem Schreiben an ihn Proteſt er⸗ 
heben laſſen. Die Fran Herzogin proteſtirt, weil fie die Schweiz frei⸗ 


blieb. Das Urtheil lautet: „In Anbetracht, daß die wenig vorſich⸗ 
tige Rede des Predigers Lombardini Motio und Vorwand geweſen 
iſt, die Parteileidenſchaft zu entzünden; daß kurz vor dem Tumult die 
Clerikalen ſich in herausfordernder Haltung auf der Freitreppe der 
Kirche gezeigt haben; daß bei dem Zuſammenſtoß Herr Vanſittart 
Verwundungen an Kof und Arm davontrug, die ihn acht Tage lang 
im Bette gehalten haben; daß die Zeugenausſagen im Allgemeinen 
und die unverdächtige eines Landsmannes insbeſondere ſeine heraus⸗ 
fordernde Haltung an jenem Tage beſtätigen; in Anbetracht endlich, 
daß die drei Angeklagten nicht überführt worden ſind, dem Herrn 
Vanſittart die Verletzungen am Kopfe beigebracht zu haben; beſchſteßt 
das Tribunal, die Klage gegen Jene zurückzuweiſen. Hingegen wird 
Lippi als der Verletzung Vanſittart's am Arme ſchuldig, in Anbetracht 
ſeines jugendlichen Alters und feiner bisherigen Haltung als mildern⸗ 
der Umſtände, zu 15 Lire Strafe und in die Prozeßkoſten verurtheilt. 

[Verhaftung von Mitgliedern der Internationalen.] 
Die Papiere, welche in dem Bureau des hieſigen Zweigvereins der 


willig gänzlich verläßt, zwar nicht gegen ihre Ausweiſung aus Genf Internationalen Seitens der Polizei mit Beſchlag belegt worden find, 


und ihre Internirung, ſondern nur gegen die Motivirung, auf welche 
der Bundesrath feine Maßregel ſtützt. Dieſelbe habe keine andere 
Grundlage, als den Mißbrauch der Gewalt, welche dem Bundesrathe 


ihr gegenüber zu Gebote ſtehe, da alle gegen ſie erhobenen Anſchuldi⸗ 


gungen von Anwerbungen und Umtrieben zu Gunſten der Sache 
ihres Gemahls unwahr ſeien und ſie, was die auf Villa Bocage vor⸗ 
gefundene gußeiſerne kleine Kanone anlange, das Recht zu einem 
ſolchen Beſitze habe. Das Schreiben iſt aus Mühlhausen datirt. 

Aargau. [Bezüglich der letzten Volksabſtimmung! ſprach 
ſich bei Eröffnung der Großrathsſitzung der Präfident, Natkonalrath 
Suter, in ähnlichem Sinne aus, wie Herr Marti im Großen Rathe 
von Bern; er ſagte: 

„Die allerdings ſonderbare Volksabſtimmug vom 18. Mai darf uns nicht 
entmuthigen, und nicht etwa auf eine falſche Bahn treiben. Denn wir 
dürfen mit Vertrauen von dem geſunden Sinn und Verſtand, ſowie von 
dem Rechts⸗ und Ehrgefühl des Volkes erwarten, daß der Ernſt ſeines Cha⸗ 
rekters die arge Ironie, mit welcher man im gleichen Augenblick dem Staate 
etwa 100,000 Fr. entzieht und dazu noch das Budget auf 4 Jahre ſtreicht, 
nicht lange vertragen und das wichtige Recht mit Einſicht und Maß aus⸗ 
üben lernen wird. Oder ſollten wir etwa das neue Volksrecht, das Reſe⸗ 
rendum, dieſes Vorganges wegen mit ſcheelen Augen anſehen? Ich glaube 
nicht, ſonden wir ſollen uns vielmehr erinnern, daß dieſes Volksrecht auch 
chon Großes und Gutes geleiſtet hat und gewiß wieder leiſten wird und 
ſaß die Republik auf dieſem Boden am ſicherſten ſteht und gedeiht. Alſo 
das Referendum vollſtändig anerkennen und dieſes Recht in guten Treuen 
aufrecht halten, das ſoll unſere Aufgabe und unſere Politik ſein und Volk 
und Großer Rath werden ſich wohl bald wieder finden.“ 

St. Gallen, 29. Mai. [Pfarrer Thürlemann! hatte bei Anlaß 
des Religionsunterrichtes in der Schule in Berneck unter den Schulkindern 
Exemplare von einem Pamphlete des Fanatikers Alban Stolz ausgetheilt, 
damit ſie dieſelben ihren Eltern heimbringen. In dieſem Aufrufe wurden 
die Reformirten der Unduldſamkeit, der Hetzerei und Verfolgungsſucht be⸗ 
ſchuldigt, und die Katholiken, welche vom neuen Dogma der Unfehlbarkeit 
nichts wiſſen wollen, auf die gemeinſte Weiſe als Heiden, Rebellen, Deſer⸗ 
teure u. ſ. w. beſchimpft, auch die altkatholiſchen Geiſtlichen als „Meineidige“ 
dargeſtellt. Thürlemann wurde wegen Verbreitung dieſes fanatiſchen Mad: 
werkes nach Antrag der Anklage des Vergehens der Störung des religiöſen 
Kr ſchuldig erklärt und zu einer Geldbuße von 300 Franken und zur 

ahlung der Koſten verurtheilt. : (St. ©. 3.) 
talien 

Nom, 28. Mat. [Autwort des Papſtes.] Pio Nono hat 
am 800. Jahrestage der Erhebung Gregor's VII. auf den heiligen 
Stuhl eine Deputation kathollſcher Staltener empfangen und auf deren 

Anſprache u. A. erwidert: = 

Ich habe neulich geſagt: Wenn Gott mit uns ift, wer kann gegen uns 
ſein? und darauf hat man zu antworten gewagt: Gott iſt mit Italien, 
aber nicht mit dem Papſte. Das iſt ebenſo ſchamlos wie unwahr; denn 
Gott iſt mit dem Stellvertreter Chriſti und mit Italien; man muß aber 
das wahre von dem falſchen Italien unterſcheiden. Das erſte iſt viel 
zahlreicher als als andere, es öffnet die Hand und opfert in kindlicher Fröm⸗ 
migkeit, es erſchließt ſein Herz dem allgegenwärtigen Gotte, ſei es in 
den Mauern unſerer Tempel oder auf frommen Wallfahrten und Bittgän⸗ 
gen, um das Andenken der Heiligen zu ehren, und ſendet namentlich in 
dieſem der heiligen unbefleckten Jungfrau Maria geweihten Monate inbrün⸗ 
ſtige Gebete zum Himmel, auf daß ſie der hart bedrängten kathol. Kirche zur 
Hilfe und Reltung komme. Und fie wird gewiß kommen und uns aus der Ge⸗ 
walt unſerer Feinde befreien. Das iſt das wahre und große Italien, und 
dieſes iſt mit Gott und dem Stellpertreter Chriſti auf Erden. Das andere 
kleine Italien beraubt die katholiſche Kirche, verfolgt die Diener 
Gottes, unterdrückt die religiöſen Orden, bedrängt die frommen Bräute 
Chriſti und verführt ſo viele Seelen zum Unglauben, welche mit dem 
unſchätzbar köſtlichen Blute des Erlöſers gerettet worden waren. Dafür 
müſſen aber Diejenigen, welche die Seelen auf den Weg des Verderbens 
fübren, büßen, wenn ſie dereinſt vor Gottes allerhöchſtem Richterſtuhle über 
ihre Handlungen Rechenſchaft ablegen. Mit dieſem Italien iſt Gott nicht 
und er wird es ſchwer züchtigen. Die Kirche feiert heute das Andenken 
eines meiner größten Borfahren und betet zu ihm, daß er uns durch Gott 
Muth, Beharrlichkeit und Kraft zukommen laſſen möge, damit wir die Feinde 
Gottes und ſeiner heiligen Kirche beſiegen können, wenn ſie ſich nicht be⸗ 
kehren und aus der Finſterniß, in welcher fie ſich jetzt herumtreiben, herars⸗ 
treten wollen, um mit uns Gott anzubeten. Wir feiern dieſe Woche die 
Himmelfahrt Jeſu Chriſti und bitten ihn um ſeinen Segen: „Er ſtand in 
der Mitte ſeiner Jünger, erhob ſich und ſegnete ſie.“ Und ſo erhebe ich 
auch meine Hände und gebe Euch meinen Segen. 

[Der geſtrige Empfang der Katjerin von Rußland] war 
beſonders glänzend. Obgleich ihre Ankunft, in Folge Verſpätung der 
kaiſerlichen Vacht auf der Relſe nach Ciwita⸗Vecchia, erſt drei Stunden 
nach der beſtimmten Zeit erfolgte, harrte doch das überaus zahlreiche 
Publikum auf dem Wege von der Station bis zum ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaftsgebäude aus und empfing den hohen Gaſt allgemein mit freund⸗ 
lichſten Grüßen. Militär und Hof hatten Alles aufgeboten, um der 
Kaiſerin einen glänzenden Einzug zu bereiten. Der König nebſt der 
Piinzeſſin Margherita begleiteten fie im Wagen und haben ihr geſtern 
Morgen bereits einen Beſuch abgeftatiet, der gegen Abend erwiedert 
worden iſt. Die Clexicalen ſehen ſcheel zu ſolcher Intimität. Ste 
hatten verbreitet, daß die Kaiſerin einen Termin wählen werde, wo fie 
gar nicht gezwungen wäre, den „antipathiſchen“ König zu beſuchen, 
ſondern lediglich ihrer Verehrung gegen den heiligen Vater Ausdruck 
geben könnte. Uebrigens hat ſie gleich nach ihrer Ankunft Jemand 
aus ihrer Begleitung in den Vatican geſchick', um den Tag des Be⸗ 
ſuches bei Pius IX, zu verabreden. Derſelbe wird ſobald wie möglich, 
wenn der Papſt ſich jo weit wohl fühlt, bereits heute ſtattfinden. Mit 
dem Befinden des Letzteren geht es langſam beſſer. 

[Vor dem Zuchtpolizeigerichtſ wurde am 24. d. die Anger 
legenheit des Engländers Vanſittart verhandelt, der bei dem Streite 
vor der Geſukirche während der letzten Faſtenzeit beiheiligt geweſen 
iſt. Sein Freund Antonellt, angeklagt, den Doctor Borghini bei 
dieſer Gelegenheit verwundet zu haben, wurde alsbald entlaſſen, da 
der Vertreter Borghinb's erklärte, daß dieſer von der Verfolgung der 
Klage Abſtand nehme. Vanſtttart aber blieb als Zeuge in der Unter⸗ 
ſuchung gegen den jungen Kaufmann Lippt und zwei Genoſſen, welche 
der Provokation und bewußten Thellnahme an dem damaligen Straßen : 
ſkandal angeklagt find. Vanſittart war ſchlimm zugerichtet worden 
und hatte in Folge von Contuſtonen eine Woche lang das Bett hüten 
müſſen. Die Sache machte großes Auſſehen und führte ſogar zu 


beſtehen aus Proclamationen, Eſreulären, Quittungen, Briefen, Sta⸗ 
tuten faſt ſämmtlicher Zweigvereine in Europa find vorhanden, unter 
anderen auch die einer „Geſellſchaft des Schweigens“, die ihren Sitz 
in Rom hat, die Briefe endigen alle: „Leb wohl, theurer Genoſſe in 
der Anarchie und im Communismus!“ Nicht ohne Intereſſe iſt eine 
Art von ſocſaliſliſchem Katechismus, aus dem die folgende Begniffs⸗ 
beſtimmung: „Proletarter iſt, wer arbeitet um zu leben, und gezwungen 
tft, feine Kräfte in Dienſt zu geben um einen Entgelt, welchen ein 
Herr ihm auszahlt. Proletarier iſt, wer arbeitet und duldet unter 
der Tyrannei des Capitaliſten“ . - 
Art von Begriffsbeſtigmmung nichts zu wünſchen übrig. „Die befte 
Art, zur Unordnung zu führen, iſt für die Arbeiter, die Arbeit nieder⸗ 
zulegen, weil ohne dieſe das Capital unfruchtbar bleibt. Vom Strike 
zur Revolution, zum Anarchismus, zum Communismus iſt nur ein 
Schritt!“ u. ſ. w. Die ſechs Mitglieder des Vorſtandes der römiſchen 
Internationalen, welche am 26. d. verhaftet worden ſind, gehören der 
Herkanſt nach ſämmtlich Norditalien an. Außer ihnen find noch 14 
mehr oder weniger gravirt. 


Frankreich. 

O Paris 30. Mat. [Aus der Nationalverſammlung. — 
Die neue Regierung und die Präfekten. — Rundſchreiben 
des Miniſters des Innern. — Duval. — Lanfrey. — 
Fournier. — Der neue Kriegsminiſter.] Die Nationalverſamm⸗ 
lung iſt mit dem Vertrag zwiſchen Staat und Oſtbahngeſellſchaft noch 
nicht zu Ende gekommen. Auch Germain griff geſtern denſelben mit 
großer Energie als höchſt unvortheilhaft für die Staatskaſſe an, und 
wer kann ſagen, daß das Projekt weniger Ausſicht auf Annahme mehr 
hat. Aber Caſimir Périer und Andere begehiten zu hören, wie ſich 
die Regierung zu dem Vertrage ſtelle. Der Miniſter Deſeilligny ge⸗ 
ſtand, daß die Regierung ſich noch keine Meinung gebildet hat. Sie 
ſehe am liebſten, daß die Commiſſion für das Geſetz den Pouyer 
Duertierihen Gegenvorſchlag prüfe, worauf die Kammer ſich ent: 
ſcheiden könne. Das Verfahren ſchien den Herren Perier und Krauß 
zu bequem, und fie verlangten, daß das Miniftertum ſelber einen 
Plan ausarbeite. Schließlich vertagte man die Berathung auf den 
zweſtfolgenden Montag. Man nahm dann die Discuſſion über die 
Salzſteuer wieder auf, welche in voriger Woche unterbrochen worden. 
Auch hier wurde die Regierung aufgefordert ihre Anſicht zu äußern, 
was ihr, meinte Lepere, um fo leichter werden müßte, als ein Mit⸗ 
glied des jetzigen Miniſteriums den La Rochett'ſchen Antrag unter⸗ 
zeichnet hat. Die Regierung ließ aber nichts von ſich hören. Im 
Ganzen war die Sitzung wenig intereſſant und der Mangel an Ge⸗ 
wandtheit von Seiten de Goulard's, welcher als Vieepräſtdent den 
Vorſitz führte, rief hier und da eine merkliche Verwirrung hervor. — 

In der Kammer alſo hat ſich bis jetzt die Wirkſamkeit der Re⸗ 
gierung noch nicht fühlbar gemacht. Sie äußert ſich bis jetzt blos 
durch die Reform im Verwaltungsperſonal. Mit Höflichkeit iſt man 
bei Entfernung der republikaniſchen Präfecten, die nicht ihre Entlaſſung 
gegeben haben, nicht vorgegangen. Dieſelben haben erſt durch die 
Agence Havas erfahren, daß ſte beſeitigt waren. Wenn man dem 
„Francais“ glauben will, (derſelbe iſt bas Organ de Broglier's), fo 


wird die Hauptrazzia in den Unterpräfecturen erfolgen, weil ſich dort 


die Creaturen Gambettas am zahlreichſten erhalten hätten. — 

Der „Soir“ meldet, daß Herr de Flavigny, der Präfect des Doubs⸗ 
Departements, in Folge eines Briefes, den er an den Minifler ge⸗ 
richtet, ſofort auf telegrophiſchem Wege feinen Abſchled erhalten habe. 
Es läuft dabei jedenfalls ein Iertbum mit unter, da de Flavigny nicht 
Präfect den Doubs, ſondern der Cöte du Nord. Die Blätter commen⸗ 
tiren das Rundſchreiben, welches der Miniſter des Innern de Beuls an 
die Präkecten gesichtet hat. Daſſelbe iſt nicht viel anders, als eine 
Umſchrelbung der erſten Proklamation Mae Mabons. Man bemerkt 
aber doch einen kleinen Unterſchied. Mac Mahon hatte geſchrieben: 
„den beftebenden Geſetzen und Einrſchtungen wird kein Schaden zu⸗ 
gefügt werden.“ In der Rechten bat dieſer Satz einiges Kopfſchüt⸗ 
teln verurſacht, und wer will dort finden, daß der Marfhall-P:äfident 
nicht vorſichtig genug von der Zukunft ſpricht. In dem Beulé'ſchen 
Rundſchreiben heißt es daher; „Nichts iſt an den Einrichtungen ge 
ändeit.“ Der Unterſchied zwiſchen dem Futurum des Präfiventen und 
dem Präſens des Minifters ſpringt in die Augen. 

Die Ernennung Duval's zum Seinepräfekten iſt von den Repu⸗ 
blikanern nicht ſchlecht aufgenommen worden. Herr Duval gilt für 
einen Monarchiſten zwar, aber wenigſtens nicht für einen Klerlkalen, 
am wenigſten für einen Bonapartiſten. Er war von Ernſt Picard 
nach Bordeaux geſchickt worden, wo er bei der Bevölkerung ſeines 
hochfahrenden Weſens willen nicht recht beliebt war. Vor dem Kriege 
war er Adoocat in Paris und Secretair des Herrn Dufaure. Selner 
Zelt ſchrieb er Artikel für den „Courier de Dimanche“, der in Pre⸗ 
voſt⸗Paradol feinen bedeutendſten Mitarbeiter hatte. Als Schriftſteller 
aber leiſtete er nichts Hervorragendes. — Die Entlaſſung de Lanfrey's, 
des franzöſiſchen Vertreters in Bern, iſt, wie es heißt, von der Re⸗ 
gierung nicht angenommen worden. Lanftey erfreut ſich in Bern 


großen perſönlichen Anſehens. Der Miniſter des Aeußern de Broglie 
iſt ſehr in Verlegenheit über das, was mit Herrn Fournier, dem Ge⸗ h 
ſandten beim König Victor Emanuel zu thun; derſelbe ſcheint es 


darauf ankommen laſſen zu wollen, daß man ihn zurückberufe. Die 
Klerikalen der Rechten find bekanutlich Fournier nicht grün. Auf der 
andern Seite müßte deſſen Abberufung in Rom den ſchlechteſten Ein⸗ 
druck machen. Von dem Gedanken einer Interpellation über die Po⸗ 
ltük mit Bezug auf Italien, hat man die Klerikalen der Kammer 
einſtweilen abwendig gemacht. N 5 
Im Amtsblatt ih heute das Derzeit erſchlenen, welches den Divi- 
fiond-General du Barall an die Stelle de Eifiey’s ins Kriegsmini⸗ 
ſterlum beruft. Du Barail commandirt bis jetzt das dritte Corps der 
Armee von Verſallles. Er war vor ein paar Wochen als Vertreter 


Leiner Interpellation im engliſchen Parlamente, die aber ohne Folgen! rankreichs bei der Kroͤnung des ſchwediſchen Königs gegenwärtig. 
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An Weitherzigkeit läßt dieſe 
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© Paris, 31. Mai. [Aus der Nationalverſammlung. 
— D' Audiffret Pasquier als Vertreter des rechten Cen⸗ 
trums. — Die Ernennung du Barails zum Kriegsmi⸗ 
niſter. — Borel. — Aus dem Pariſer Gemeinderathe.] 
Da die Regierung noch immer ausſchließlich mit der Säuberung der 
Verwaltung beſchäftigt if, (das Amtöblatt enthält heut wieder einige 
Dutzend Ernennungen von Unterpräfecten, Generalfecretären und Prä⸗ 
fecturrähen), und da fie über dieſe wichtige Beſchäftigung keine Zeit 
findet, ſich mit der Kammer zu beſchäftigen, fo hat dieſe letztere ſich 
ein paar Tage Ferien vergönnt. Gaslonde verlangte geſtern die Ver⸗ 
tagung bis zum 9. Junk, aber auf den Antrag Andrés beſchloß man 
die Sitzungen am 5. wieder aufzunehmen. Im Uebrigen ward in der 
geſtrigen Sitzung mit einem anſehnlichen Reſt von ſeit langer Zeit 
der Erledigung harrenden Geſetzvorſchlägen aufgeräumt. Schölcher zog 
feinen Antrag auf Abſchaffung der Todesſtrafe, der zunächſt auf den 
Tagesordnung fand, zurück, vernünftigerweiſe, denn zur Discuſſinn 
über einen fo bedeutenden Gegenſtand wäre dieſe Kammer wenig in 
der Stimmung. Von den wirklich votirten Profecten ſei nur das 
Geſetz über Wiederaufrichtung der Vendomeſäule erwähnt, welches mit 
488 gegen 66 Stimmen angenommen wurde. Diele Deputirte ent⸗ 
hielten ſich der Abſtimmung. Zu einer Debatte kam es nicht. Aber 
es waren mehrere Amendements geſtellt. Nach dem Einen (Amen⸗ 
dement Wallon) ſollte der Sockel der früheren Säule beibehalten und 
die Basreliefs in Verſailles aufgestellt werden, dagegen wollte Jouvenel 
alle Ueberbleibſel der früheren Säule maleriſch an dem Fuße der 
neueren gruppirt ſehen. Ueber dieſen phantaſtiſchen Vorſchlag wurde 
gar nicht erſt abgeſtimmt. Bidar verlangte in einem Zuſatzartikel, dag 
man nicht zu der Aufrichtung der Säule Ae ehe feſtgeſtellt, in 
wie fern der Sieur Courbet und feine Mitſchuldigen zu den Koſten 
beitragen können. Der Gedanke ſchien der Rechten zu gefallen, aber 
der Juſtizminiſter Ernoul machte begreiflich, wie unſchicklich es wäre, 
eine Ftage der natlonalen Würde von dem Ausgang eines Eniſchädl⸗ 
gungsproceſſes abhängig zu machen. Man gab alſo dieſen Plan auf, 
beſchloß aber trotzdem, den Entſchädigungsproceß gegen Courbet zu be. 
treiben. Endlich wurden die Wahlen Latrade's und Gagneur's befle 
tigt. Der Bericht über die Lyoner Wahlen iſt noch nicht fertig, und 
über das, was dle Regierung gegen Ranc beabſichtigen ſoll, laufen 
noch die widerſprechendſten Gerüchte um. Das linke Centrum ſcheint 
fi definitto in feiner früheren Geſtalt wieder conſtituiren zu wollen. 
Von den Mitgliedern, welche feiner Zeit ausgeſchieden, um die Gruppe 
Perier zu bilden, find die Melſten in den Schooß der Frackion zurück 
gekehrt, und auf den Antrag Chriſtophle's beſchloß man geſtern, nach 
den Pfingſtferien zur Neuwahl des Bureau's zu ſchretten. Allem An⸗ 
ſchein nach wird die Candidatur Caſimir Periers aufgeſtellt wer⸗ 
den. — D' Audiffret Pasquter hielt geſtern, nachdem er zum Prä⸗ 
ſidenten des rechten Centrums ernannt war, in dleſer Fracklon eine 
Rede, welche offenbar zum Zwecke hatte, die Gerüchte von Uneinigkelten 
zwiſchen d'Audifftet und de Broglie, ſowie der anderen Gabinetsmit- 
glieder als unwahr erſcheinen zu laſſen. Es genügt nicht, ſagte er 
unter Anderm, daß wir dem Werke unſerer gemeinſamen Selſtoerleug⸗ 
nung zum Siege verholfen haben. Es wird künftig unſere Aufgabe 
fein, daſſelbe zu befeſtigen und zu erhalten. (Sehr gut.) Unſere 
Freunde haben eingewilligt, unter ſchwierigen Umſtänden die Laſt der 
Gewalt auf ſich zu nehmen. Man muß wiſſen, daß, am Tage, wo 
fie angegriffen würden, wir alle hinter ihnen ſtänden, um fie zu ver⸗ 
theidigen. (Lebhafter Beifall.) Das Minifterium wird alſo im rechten 
Centrum die aufrichtigſte, uneigennützigſte und entſchiedenſte Unter⸗ 
ſtützung finden. (Sehr gut.) Die Uneigennützigkeit der Herren it in 
der That rührend. N 

Die Ernennung du Barails zum Krlegsminiſter if, wie man weiß, 
nicht ohne große Schwierigkeit, und nachdem die Regierung mehrere 85 
abſchlägige Antworten erfahren halte, erfolgt. Ueber die polſtiſchen 
Meinungen du Barails iſt nicht viel Beſtimmtes zu ſagen. Er ibn 
Monarchiſt, aber es bleibt zweifelhaft, ob er zu den Dileaniften oder 
Bonaparliſten hält. Von größerer Bedeutung vielleicht als die Wah! 
des Miniſters iſt diejenige des Generalſtabschefs, der ihm zugegeben ws 
wird. Als ſolchen nennt man den Dioiſions⸗General Borel, der vor 
dem Kriege aus dem actiben Dienſte geſchieden war, während des 
Feldzuges aber wieder eingetreten und auß ' ſchnellſte befördert worden 
war. Im Augenblick des Waffenſtillſtandes war er Generalſtabschef 
bei Bourbakt. Man ſagt ihm nach, daß er Feind der Polſtſk in 
der Armee und den Reformen, welche an Thiers einen Widerſtand 
gefunden haben, ſehr zugeneigt ſei. — Der in Manſeille commandirende 
General Espioent iſt zum Großkreuz der Ehrenlegion ernannt worden. 

Die Finanz⸗Commiſſion des Pariſer Gemeinderaths hat ſich geſtern 

verſammelt, um endlich über die Entſchädigungszahlung an die Pariſer, 
welche durch den Bürgerkrieg gelitten haben, einen Eniſchluß zu faſſen. 
Die meiſte Ausſicht auf Annahme hatte ein Plan, der von dem ge 
weſenen Seinepräfecten Gulmon nach Vorſchlägen des Finanzminiſteriums 
ausgearbeitet worden if. Danach ſoll die Entſchädigung gezahlt wege 
den in Titeln, welche an der Börſe zu handeln, 5 pCt. Zinſen tragen 
und in 26 Jahren oder vielmehr in 52 Halb-Annuttäten zurückzahſba : 
find. Wie man weiß, wird die Zahlung der Indemnität von Selten 
des Staates an die Stodt gleichfalls in 26 Jahren bollendet fein. 1 — 

Heute nimmt Mac Mahon von dem Präſldentſchafts⸗Hotel in 
Versailles Beſitz. — Binnen zwei oder drei Tagen wird er zum erſten 
Male das diplomatiſche Corps empfangen, von deſſen Empfang die 
Blätter bereils fäſchlich berichtet hatten. ER 


Paris, 31. Mai. [Frantreich und Italien.] Herr 
Edmont About ſchieibt im „XIX. Siecie”; { 


„Vor einigen Monaten wurde Herr Thiers von einem Freunde Italiens 
wegen ſeiner Stellung zu dieſem Nachbarſtaate ſondirt. Es war un mittel“ 
bar nach der famoſen und kläglichen Orénoque⸗Affaire, als die clericale 
Rechte, durch den Rücktritt des Herrn Bourgoing aufs Aeußerſte gereizt, 
Herrn v. Remuſat mit einer Juterpellation bedrohte. Man machte den 
Präſidenten darauf aufmerkſam, daß die italieniſche Nation und ſelbſt die 
italieniſche Regierung über die Plane Frankreichs nur theilweiſe beruhigt 
wären und daß dieſer Zweifel einer Sympathie, welche ſonſt bereit wäre, 
wieder zu erwachen, nicht förderlich wäre. Er erwiderte: Ich bin in 
Frankreich ein zur Republik bekebrter Monarchiſt und in Italien ein zue 
Einſicht bekehrter Separatiſt.“ Dieſes offenbar aufrichtig gemeinte Wort, 
welches auch durch die Acte ver letzten Regierung niemals Lügen geſtraſt wurde, 
ätte der Keim einer franzöſiſch⸗italieniſchen Allianz fein lönnen. Die Freund: 
ſchaft der beiden Völker wurde von Herrn Fournier, unſerem Geſandten in N 
Rom, ſichtlich unterhalten und nahm mit jedem Tage zu, als der Rücktritt 
des Herrn Thiers wie ein Donnerhall jenſeits der Alpen wieverhallle. Die 10 
italieuiſchen Blatter kennen die letzten Ereigniſſe von Verſailles nur duch 
den Telegraphen; fie täuſchen ſich in mehr als einem Punkt, namentlich, 
wenn fie die Republik für verloren halten und in dem Siege der Rechten 
die erſten Anſätze zu einer Reſtauration erblicken. Niemals iſt eine ſoſche i 
unmöglicher geweſen und nichts beweiſt beſſer die Lebensſähigkeit unferer 
Republik, als die Entfagung, mit welcher 391 legitimiſtiſche, orleaniſtiſche 
und bonapartiſtiſche Abgeordnete um einen leeren Thron herumſchlendern. 
Gleichwohl werden die clericale Farbe der neuen Regierung f 
und die Antecedenzien der Minriter, welche mit Ausnahme 
eines Einzigen die Petition der Biſchöfe zu Gunſten der welt⸗ 
lichen Herrſchaft unterſtützt haben, wie ich fürchte, nicht ermangeln, 
die große Mehrheit der Italiener zu beunruhigen. Wir, bie wir die Dinge 


aus ber Stäbe jehen, haben allen Grund, zu glauben, daß bie Sieger vom 
21. Mai ſich niemals zu einer neuen römiſchen Expedition fortreißen laſſen 
werden. Aber Italien hat das Recht, ſich minder ſcharfblickend zu zeigen, 
als wir. Und wenn jetzt ein verhängnißvoller Irrthum es Preußen in die 
Arme werfen würde! Die Monarchiſten beſchuldigten noch kürzlich die repu⸗ 
blikaniſche Regierung, daß fie uns die Allianzen verſcheuchte. Hier wäre 
jedenfalls eine Allianz, welche ſie, die Monarchiſten, uns nicht zuführen 
werden. Ganz im Gegentheil!“ { 
[Die neue Regierung und der Ultramontanismus.] 
Die Ultramontanen in der Schweiz ſprechen im „Univers“ ihre Genug⸗ 
Ahnung über Lanfrey's Rücktritt aus und fordern die franzöſiſche Re⸗ 
gierung zum Einſchreiten gegen ihre „Tyrannen“ auf; fie verlangen 
daher die Ernennung eines Mannes, „der dieſen Namen verdiene“, 
zum franzöſiſchen Geſandten in Bern. Allerdings läßt ſich von den 
jetzigen Machthabern in Verſailles Alles erwarten, ſeit, wie „Univers“ 
heute verkündigt, „der Athem Gottes über die Bevollmächtigten Frank⸗ 
reichs ging“ und „wir (Veuillot und Genoſſen) wieder feſteren Boden 
unter uns fühlen“. Vor Allem hält Veuillot heute Buffet eine Lob⸗ 
rede für die Rolle, die er bei dem Drama in drei Acten am 24. 
Mai geſpielt habe. In der That, Buffet und Rouher haben ſich mit 
Ruhm bedeckt. Auch jene Deputirten und Offiziere, welche am 26. 
Mai die „National⸗Pilgerfahrt“ nach Chartres mitmachten, haben ſich 
um Frankreich verdient gemacht, denn ihre Fahrt wird, wie der Biſchof 
von Poitiers bei dieſer Gelegenheit verkündigte, Frankreich nützen und 
Gott ibm Ruhm verleihen; dann fügt er hinzu: 
N „Was die allmächtige Fürbitte Maria’8 begonnen, die nnendliche Macht 
des Herzens Jeſu wird es vollenden. Pilger von Notredame de Chartres, 
ich kann euch nicht genug ermahnen, in einigen Wochen die Pilger von 
Paray le Monial zu werden. Der Cultus des geheiligten Herzens Jeſu iſt 
eines der National⸗Reichthümer Frankreichs. Durch Frankreich hal Jeſus 
ſein Herz der Kirche und der Welt offenbart. Dieſer Chriſtus, der Frank⸗ 
reich liebt, hat Frankreich den Vorrang verliehen, auf Frankreich will er 
ö 5 a Ströme der unendlichen Zärtlichkeit ergießen, die in dieſem 
Herzen iſt.“ 8 
1 Schließlich betheuerte der Biſchof, daß in Frankreich noch nichts 
verloren ſei, wenn es ſich in die Arme der Kirche werfe. Das 
„Univers“ druckt die ganze fünf Spalten lange Rede des Biſchofs ab. 
Früher wurde in Lecture chauviniſirt, jetzt täglich in Predigten, Hirten⸗ 
brieſen u. ſ. w. Man gefällt fi) auch in den Pravinzialblättern der 
Legitimiſten darin, Urthelle über die Ereigniſſe in Verſailles mit der 
Phraſe einzuleiten: „Es hat Gott gefallen, den Anfang unſerer 
Rettung damit zu machen, daß er uns die neue Regierung gab.“ 
Broglie, Ernoul, Buffet und Rouher find alſo Diener Gottes zu 
Frankreichs Auferſtehung und Ruhmeskrönung! 
. [Schreiben des Papſtes an Mae Mahon.] „Avenir Na⸗ 
ttonal“ meldet: „Der Präflvent der Republik erhielt einen eigen⸗ 
händigen Brief des Papſtes Plus IX., worin er ihm zu feiner Er⸗ 
nennung Glück wünſcht und „dem Himmel für die Veränderungen in 
den polltiſchen Ideen der älteſten Tochter der Kirche“ dankt.“ 
5 [Die Wallfahrt nach Chartres.] Die Legitimiſten unter: 
nahmen, wie bereits mitgetheilt, eine Wallfahrt nach Chartres, um 
der Jungfrau Marla für die Erlöſung von Thiers zu danken. Eine 
Deputation der Linken, welche ſich gleichfalls nach Chartres begeben 
hatte, berichtete verſchiedene Details über die Kirchenfeierlichkeit. Der 
allerdings nicht ganz klaſſiſche Zeuge erzählte ſeinen Collegen, daß, als 
ein Kapuziner in ſeiner Predigt den in der Kathedrale verſammelten 
Pilgern zurief: „Um wie viel ſeid ihr Landbewohner beſſer, als alle 
Städter, welche „Communards“ und „Petroleurs“ find“, ein ehrbarer 
Bürger von Chartres gegen dieſe Aeußerung laut proteſtirt habe, und 
daß es demnächſt in der Kirche zu einer ziemlich erregten Scene ge⸗ 
kommen ſei. Der Wallfahrt wohnten übrigens nicht blos 100, ſondern 
140 Deputirte bei, eben jo mehrere Biſchöfe und der Erzbiſchof von 
Paris; 150 Offiziere hatten ſich auch eingefunden und marſchirten in 
geſchloſſenen Reihen in der Proceſſion. 
[das zu Salette gebildete General⸗Comite für Pilger⸗ 
fahrten! hat an den Papſt eine Bittſchrift gerichtet, in welcher 
mitgetheilt wird, daß dieſes Comite die Tage vom 21. Juli bis zum 
22. Auguſt als einen Monat für Pilgerfahrten proclamiren wird. 
Während dieſer Zeit ſoll in ſämmtlichen Kirchen Frankreichs gebetet, 
große Pllgerzüge nach Lourdes und La Salette in's Werk geſetzt und 
am 17. und 21. Auguſt, in der Woche von Mariä Himmelfahrt, von 
ſämmtlichen affiliirten Comite's Pilgerfahrten nach den enifernteſten 
Heiligthümern veranſtaltet werden, um an einem und demſelben Tage, 
im ganzen Umkreiſe des Landes, Frankreich der heiligen Jungfrau zu 
weihen. Das Comite bittet nach dieſer Mittheilung den Papſt um 
mehrere Abläſſe, die in einer vom 7. Mai dattrten Zuſchrift Pius' IX. 
gewährt werden unter der Bedingung, daß „Alle für die Bekehrung 
der Sünder, die Ausbreitung der Kirche und den heil. Stuhl beten.“ 
Läßt ſich dann auch der Himmel nicht erweichen, fo wird doch das 
Publikum in der erforderlichen Aufregung gehalten und den Gottloſen 
vor Augen geführt, über welche unermeßliche Streitkräfte die heilige 
Kirche verfügt. 
[Der neue Kriegsminiſter du Baraill iſt Diviſtons⸗General 
und war biöher Commandant des dritten Corps der Armee von Ver⸗ 
ſallles; feine Freunde ſchildern ihn als keiner der regierenden Partei 
angehoͤrend, aber als eniſchiedenen Gegner republikaniſcher Tendenzen. 
General du Barail war während der Parlamentsſchlacht vom 24. Mat 
in Stockholm, wo er im Auftrage von Thiers bei der Feier der Kıd- 
nung des Königs von Schweden Frankreich vertrat. Was ſeine frü- 
here militäriſche Laufbahn betrifft, fo legte er dieſelbe größtentheils in 
Algier zurück. 1842 Unterlieutenant, 1844 Lieutenant und 1848 
Hauptmann bei den Spahis, wurde er 1853 Escadronschef. Den 
9. December 1854 zum Oberſtlieutenant und Ober⸗Commandanten 
von Laghouat befördert, ließ er ſich bald darauf zu den Gardejägern 
verſetzen. 1857 zum Oberſten des erſten Küraſſier⸗Regiments ernannt, 
kehrte er nach Algier zurück und übernahm das 3. Jäger⸗Regiment. 
Im mexikaniſchen Feldzuge wurde er 1863 zum Brigade⸗Genetal er⸗ 
nannt und erſetzte den General Mirandol im Commando der Cavallerie⸗ 
Brigade. 1870 wurde er Diviſtons⸗General und erhielt das Com⸗ 
mando einer Cavallerie⸗Brigade der Garde. Nach dem Kriege befeh⸗ 
lle General du Barail das 3. Corps der Armee von Verſailles. 
[IccSchmeicheleien für Herrn Magne.] Der „Conſtitutionnel“, 
welcher dem neuen Finanzminiſter Herrn Magne nahe ſteht und wohl 
überhaupt bald wieder feine offieiöſen Funktionen von ehemals aufneh⸗ 
men wird, veröffentlicht folgende Note: 2 
Mehrere Blätter melden in gebeimnißvollem Tone, daß Unterſuchungen 
hbeabfichtigt oder gar ſchon angeordnet wären, durch welche bewiſſe Unre⸗ 
gelmäßig keiten in der Finanzverwaltung an den Tag gelegt 
And die Strafbehörben veranlaßt werden könnten, gegen gewiſſe Perſönlich⸗ 
leiten einzuſchreiten. Wir glauben, daß die Verbreiter dieſer Gerüchte in 
einem 910 Irrthum befangen find. Strafbare Unregelmäßigkeiten find 


durch den Mechanismus unſeres Finanzweſens ganz unmöglich gemacht. 

Die neue Verwaltung wird alſo nur die gegenwärtige Lage des Staats: 
ſchates zu conſtatiren haben und dann gleich auf die Verbeſſerungen im 
Bud a edacht nehmen können, welche eine verſtändige Leitung der Finanzen 
xkrheiſcht. 

Die Note it von echt bonaparliſtiſcher Impertinenz: Den Vor: 
gängern im Amte wird geſagt, daß ſie nur ehrlich geweſen ſind, weil 
fie nicht anders konnten! 

[Pascal und Beuls.] Pascal, jetzt einer der Hauptretter der 


Geeſellſchaft, ſchrieb am 4. November v. J. an den „Soir“ einen 
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rührenden Brief gegen die verwegenen Streiche der Monarchiſten, 
worin er „die Albernheit eines jeden Reſtaurationsverſuches und die 
Unmöglichkeit der Errichtung einer Monarchie auf dem beweglichen 
Boden der Parteiungen und des allgemeinen Stimmrechts“ nachwies 
und als „einzig praktiſche Löſung die unverzügliche und durch die jetzige 
Nationalverſammlung noch vorzunehmende Organiſirung einer Repu⸗ 
blik mit wohlerwogenem Gleichgewichte“ ausſprach. In derſelben Rich⸗ 
tung redete zu jener Zeit Beulé, der jetzige Miniſter, unter dem 
Pascal operirt; dieſe beiden Politiker und Weiſen paſſen trefflich zu 
einander. Beulé iſt jedoch in der Politik mehr Narr, Pascal aber 
einer jener Streber, die zu Allem fähig find, wenn es ihnen Ausſicht 
verſpricht, eine Rolle zu ſpielen, und die ſich oft zwar verſpeculiren, 
aber ſchließlich in Zeiten, wie die jetzigen in Frankreich ſind, ihr Schäf⸗ 
lein doch ins Trockne bringen. 

[Schimpfereien Caſſagnac's gegen die Republikaner.] 
Das „Pays“ bringt einen Leitartikel, in welchem Caſſagnae den 
„Soir“ und die republikaniſchen Blätter auf die gemeinſte Weiſe be⸗ 
ſchimpft. Zum Schluß ruft er der „République Frangalſe“ zu: 
„Jetzt laßt Euch ſagen, Bürger, Redacteure der „Röpublique 
Frangaiſe“, Ihr müßt einen famoſen Cynismus beſitzen, um es zu 
wagen, das Wort jetzt zu ergreifen, da Euer Chef Rane vor ein 
Kriegsgericht geſtellt werden wird, das die Mörder, die Mordbzenner 
und ihre Spießgeſellen beſtrafen ſoll. Ihr habt mit uns nichts 
mehr gemein; nur mit Gendarmen allein habt Ihr noch etwas 
zu thun.“ l 

[Die Regierung vom 4. September.] Am 29, d. M. 
wurde der von de Rajnnevllle im Namen der Commiſſion, die mit 
der Prüfung der Handlungen der Regierung der nationalen 
Vertheidigung betraut iſt, verfaßte Bericht vertheilt. Dieſer Be⸗ 
richt findet, daß das Kaiſerreich Krieg geführt habe, ohne militäriſch 
oder diplomatiſch darauf vorbereitet geweſen zu fein, daß die Männer 
vom 4. September nicht verſtanden, beſſer zu handeln als das Kaiſer⸗ 
reich, und ſchließt mit der Anſicht, daß Frankreich ſeine Hoffnung auf 
eine ſchnelle Rückkehr zu den alten Bedingungen der europäiſchen Po⸗ 
litik und auf den Sieg der Ideen und der Principten des Ueberge⸗ 
wichtes ſetzen müſſe, welcher den Fiteden zwiſchen den verſchiedenen 
Racen und den verschiedenen Stämmen herſtellen könne. 

[Die Commiſſion der Reorganiſation der Armee 
wird in den nächſten Tagen ihren Entwurf auf den Tiſch des Hauſes 
legen. Die Hauptpunkte dieſes dem Entwurfe von Herrn Thleis ent⸗ 
gegengeſtellten Entwurfe find folgende: „Die Armee wird in 14 Com: 
mandos von territorialem Charakter eingetheilt; die Chefs dieſer Com⸗ 
mandos werden alle vier Jahre gewechſelt.“ 

[Die Gna den⸗ECErmmiſſion!] hat noch ungefähr 2000 Aeten 
durchzuſehen. 

[Die Armee von Verſailles.] „Ordre“ berichtet: „Die Auf 
hebung der ſo genannten Armee von Verſallles kann als geſchehen be⸗ 
trachtet werden; es wird nur eine Armee von Paris geben, deten 
Kern von den Truppen der erſten Milttärdiviſton gebildet werden ſoll 
und deren Commando dem General Ladmirault übergeben wird. Er 
wird dabei auch das Amt des Gouverneurs von Paris beibehalten. 

Nancy, 1. Sun. [Von der deutſchen Occupatlons⸗ 
Armee] ſchreibt man der „K. Z.“: Die Gemeindebehörde von Nancy 
kündigt an, daß in Folge der Frühjahrsmanboer deutſche Truppen⸗Ab⸗ 
theilungen nach Nancy kommen werden, welche nothwendiger Weiſe 
bei den Einwohnern einquartiert werden müſſen, und fie hofft, daß 
die Bevölkerung das neue Opfer, welches ſich ihrem Patriotismus auf⸗ 
erlegt, mit Ruhe ertragen werde. Dieſe fortwährenden Aufforderungen 
der franzöſiſchen Behörden an die Bevölkerungen, ja nichts gegen die 
deuiſchen Truppen zu thun, find mindeſtens ſehr tactlos. Die Ver⸗ 
träge, denen zufolge Deutſchland außer Belfort noch vier franzöfiſche 
Departements beſetzt hält, find rechtsgültig, und es iſt daher nicht 
ganz in der Ordnung, wenn die franzöſiſchen Behörden, denen man 
aus Rückſichten die Verwaltung der beſetzten Departements überlaſſen 
hat, es ſich herausnehmen, Proclamationen zu erlaſſen, in welchen fie 
von den Bevölkerungen als eine Gnade verlangen, was ſie von Rechts 
wegen zu leiſten haben. Die Sprache, welche in gewiflen Kreiſen, 
namentlich im biſchöflichen Palaſt, jetzi geführt wird, trägt nur dazu 
bei, die böſe Stimmung zu vermehren. 

. Spanien f 

Madrid, 29. Mal. [Ein Schreiben Caſtelar's an den Vor⸗ 
ſtand der nattonal⸗republikanichen Liga in Birmingham.] 
Während der aus England herübergekommene Republikaner Bradlaugh 
von den hieſigen, feinen Einfluß hoch überſchätzenden Föderaliſten noch 
immer gefeiert wird (die Zeitungen haben ihn unterdeß vom Brouglan 
zum Brandlang avaneiren laſſen und wenn er noch ein paar Wochen 
hier bleibt, wird es ihnen wohl gelingen, ſeinem richtigen Namen noch 
näher zu kommen), machen — fo ſchreibt man der „K.⸗Z.“ — die 
Fanatiker es dem Miniſter Caſtelar zum Vorwurfe, daß er den großen 
Feſtmählern zu Ehren Bradlaughes nicht beiwohnk. Als ob der engliſche 
Wühler eine Großmacht verträte, welcher der Miniſter des Auswärligen 
alle Ehre erweiſen müßte. Seine naiven neuen Freunde in Spanien — 
denen Bradlaugh jetzt ein berühmter Mann iſt, während ſie vorher 
ſeinen Namen nie gehört hatten — glauben dem Manne natürlich, 
wenn er ihnen prophezeit, daß England in 20 Jahren eine Republik 
ein werde; und wundern ſich am Ende nur, daß es noch ſo lange 
dauern ſolle. Caſtrlar hegt nicht fo ſanguiniſche Erwartungen; das be⸗ 
weiſt der Brief, den er an den Vorſtand der jüngſt in Birmingham 
geſtifteten natlonal⸗republikaniſchen Liga, zu Händen des Herrn Cooper, 
gerichtet hat, und in dem er ſich mit äußerſter Zurückhaltung ausſpricht. 
Die republikaniſchen Beſtrebungen in England werden in demſelben 
mit keiner Sübe erwähnt; im Gegentheil, die engliſchen Republikaner 
werden nicht mit Behagen leſen, daß die letzte Monarchie Spaniens 
haupiſächlich an dem fremden Urfprunge des Herrſchers, alſo nicht fo 
ſehr an der monarchiſchen Form felbft, zu Grunde gegangen fel. Dieſer 
Satz klingt faft wie eine Warnung. Das Schreiben Caſtelar's datirt 
aus Madrid den 23. Mai und lautet, wie folgt: 

Mit Vergnügen habe ich den Ausdruck der Wünſche entgegengenommen, 
die Sie im Namen einer großen Anzahl Engländer für das Gedeihen unſerer 
Republik an mich richten. Ich habe ſtets gehofft, daß Europa unſeren In⸗ 
ſtitutionen Gerechtigkeit widerfahren laſſen und in ihnen nicht den Anfang, 
ſondern das Ende einer Revolution ſo wie die Einführung der friedlichen 
Reſormen ſehen würde, welche unſere Freiheit ſichern und den unausbleib⸗ 
lichen Eintritt der Demokratie mit den weſemlichen Grundſätzen der geſell⸗ 
ſchaftlichen Ordnung und der Autorität vereinigen ſollen. Unſere rein 
ſpaniſche Republik bedroht weder irgend eine beſtehende Macht, noch nährt 
ſie irgend welche rebelliſche Hoffnungen; beſcheiden beſchränkt ſie ſich darauf, 
die Regierung der Spanier durch ſich ſelbſt zu errichten, die Regierung der 
Nation durch die ganze Nation. Da iſt das Geheimniß unſerer Politik 
und die Quelle unlerer Kraft. Was dem ſpaniſchen Volke in der letzten 
Monarchie am meiſten widerſtrebte, war ihr fremder Urſprung und Charakter. 

Stolzen Sinnes wie unſere Väter, wollen wir keine fremde Einmiſchung 
in unſere Angelegenheiten; aber beſonnen zugleich, wollen wir eben ſo wenig 
uns in fremde Angelegenheiten einmiſchen. 

habe die vollkommene Ueberzeugung, daß das ſo praktiſche und 
politiſche engliſche Volk das Verhalten der republikaniſchen Regierung billigen 
wird. Sie iſt nichts Anderes als die Fortſetzung der im freien England ſo 
hochgeſchätzten liberalen Traditionen Spaniens. Sie hat das Recht, auf 
das Wohlwollen Ihrer erlauchten Regierung und Ihres großen Volkes zu 
rechnen, wie wir darauf rechneten in dem Kriege, der unſere Unabhängigkeit 
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rettete, und in dem Kriege, in dem ſich unſere Freiheit begründete. Selen 
Sie überzeugt, daß wir der Achtung des engliſchen Volkes mit der Tugend 
entgegenkommen werden, welche die in den Stürmen der Freiheit Erprobten 
am meiſten zu ſchätzen willen, mit der Tugend der Vorſicht und Beſonnenheit. 

Die Thatsachen des öffentlichen Lebens werden unſerem Volke die bei 
Ibnen längſt feſt vegründeten Vortheile des Kampfes auf dem Boden der 
Geſetze lehren; ſie werden ihm zeigen, daß man die Reformen bei den 
Wählern ſuchen und ſie nicht, ehe ſie von der öffemlichen Meinung ange⸗ 
nommen ſind, den Regierun zen aufdrängen muß. In fünf Jahren der 
Freiheit hat Spanien viel gelernt, und ich vertraue darauf, daß die Republik 
und die Republikaner dieſe Lehren beherzigen werden. Nehmen Sie zum 
Schluſſe meinen Dank für das, was Sie bei dem engliſchen Volke zu Gunſten 
der ſpaniſchen Republik gethan haben. Emilio Caſtelar. 

[Ein Schreiben Caſtelar's an den Präſidenten Joliſ⸗ 
ſaint.] Caſtelar hat an den ihm befreundeten Regierungs⸗Präſt⸗ 
denten Joliſſaint auf ein freundſchaftliches Schreiben von dieſem fol⸗ 
gende hoͤchſt ſchmeichelhafte Antwort gerichtet: 

„Herr Präſident! Ich habe mit lebhafter Genugthuung Ihren Brief 
erhalten, welcher mich aufgerichtet hat mitten in den Trübſalen des öffent⸗ 
lichen Lebens. Sie hatten nicht nöthig, mich au Sie zu erinnern, denn 
Ihre Freundſchaft lebt in meinem Herzen fort. Der Miniſter hat nicht 
vergeſſen, daß Sie den Verbaunten mit Auszeichnung aufgenommen, deren 
ſich hei euch weder Macht noch Reichthum erfreuen. i 

Sie haben Recht: ich habe dem Friedens⸗Congreſſe beigewohnt, mit der 
Löſung der Frage der modernen Zeiten beſchäftigt, das heißt mit der Eini⸗ 
gung der Staatsgewalt mit der Freiheit. Sie haben Recht; ich ſagte da⸗ 
mals, daß Spanien die Republik proclamiren würde. Man hätte blind fein 
müſſen, um das Geſchick nicht vorauszuſehen, welches dem demokratiſchen 
Könige bevorſtand, nach dem Sturze der hiſtoriſchen Könige. Aber ich glaube 
ſchon damals geſagt zu haben, daß das Mittel, um die Republik zu grün⸗ 
den, die Revolution nicht ſei, wohl aber Aufklärung (Propaganda), daß die 
Baſis der Republik nicht die Barrikade iſt, wohl aber die Tribüne. In den 
Ländern, in denen wie bei euch und bei uns Freiheit und allgemeines 
Fe herrſchen, heißt die materielle Revolution Tollheit und Vers 

rechen. 


Ich habe Hoffnung, wie ich damals Glauben hatte. Dieſe würde eine 
Gewißheit werden, wenn ich dem ſpaniſchen Volke eure Republik bekannt 
machen könnte: die Achtung, welche ſie vor ihren Behörden hat, wie ſie den 
Geſetzen gehorcht, das Maß und die Mäßigung, welche ſie bei ihren Schritten 
anwendet, den praktiſchen Sinn ihrer Reformen, die Ordnung, die in den 
Straßen herrſcht, übereinſtimmend mit der moraliſchen Ordnung in den 
Seelen, ihren Cultus für die hiſtoriſchen Andenken, die Dauer ihrer Inſti⸗ 
tutionen, eure Abneigung vor Mitteln der Gewalt, euren Eifer für gerechte 
Intezeſſe, endlich die Würde eines wahrhaft republikaniſchen Volkes. 

Das theuerſte Andenken, welches ich von einer langen Reife durch Europa 
mitbrachte, ich, der Künſte großer Verehrer, iſt weder das Andenken au den 
Glanz der Civiliſation von Paris, noch an die Pracht der Arbeiter Lon⸗ 
dons, noch das Andenken an die kunſtreichen Herrlichkeiten Roms und Florenz. 
An was ich mich mit Liebe und Sehnſucht erinnere, das iſt die Freiheit 
eurer Inſtitutionen, eine Freiheit, ſo rein wie die Luft eurer Berge; es iſt 
die Dauerhaftigkeit eurer Republik, hart wie der Granit eures Landes. 

Aus dieſem Grunde habe ich mich in den letzten Jahren gegen die be⸗ 
waffnete Revolution erhoben. Ich erwartete geduldig aus der Logik der 
Thatſachen das Reſultat, welches verſpätet eintrat, Dank der Ungeduld Der⸗ 
jenigen, welche ſich ſtärker glaubten. Die Gründung der Republik kann das 
Werk von drei ober vier tapfern, umſichtigen und beredtſamen Männern 
ſein, aber ihre Feſtigung iſt das Werk des ganzen Volkes. Und jetzt muß 
ich es überall und auf alle Weiſe dem ſpaniſchen Volke ſagen, daß es nur 
ein Mittel giebt, die Republik zu conjoliviren: das heißt auf ein Vorgehen, 
das auf Gewalt beruht, zu verzichten und Alles vom allgemeinen Stimm⸗ 
recht und von der Freiheit zu erwarten, auf daß die politiſche Ordnung 
ebenſo unerſchütterlich ſei, als die phyſiſche Orduung im Weltall. Gott 
möge uns armen Spaniern aus der Zeit der e Unruhe und der 
beſtändigen Revolutionen heraushelſen und uns zur Ordnung, zum Frieden 
und zur Beſtändigkeit führen, welches die Bedingungen einer freien, ge⸗ 
wiſſenhaften und vorſichtigen Republik find! .. . Caſtelar.“ 

[Die Adelstitel. — Finanztelles.] Die amiliche Zeitung 
veröffentlicht ein Decret, wonach in Zukunft keine Adelstitel mehr ver⸗ 
liehen werden ſollen und der Gebrauch derſelben in den Civilſtands⸗ 
Regiſtern und öffentlichen Documenien, wenn auch nicht im Privat⸗ 
leben verboten, wird. Auch werden die Adeligen der Verpflichtung 
enthoben, die Genehmigung des Staatsoberhauptes zur Verehelichung 
einzuholen. — Dem Vernehmen nach hat der Finanzminiſter die Ab⸗ 
ſicht —, welche den frühern Erklärungen der Regierung zuwider 
lauſen würde —, den Zinsfuß der öffentlichen Schuld durch Ein⸗ 
führung einer Steuer zu vermindern, bis die Beſſerung der Finanzlage 
deren Aufhebung ermögliche. Mit Hülfe ſolcher Mittel fol Tutau den 
Cortes ein ausgeglichenes Budget vorzulegen gedenken. Ferner beißt 
es, die Regierung werde die Bank ermächtlchen, 1500 Millionen Realen 
in Paplergeld mit Zwangscours auszugeben. 

[Dorregarayl marſchirt auf Logronno zu. Die republicaniſchen 
Truppen ſammeln ſich, um ihn anzugreifen. Der Carliſten⸗General 
Elio iſt mit feinen Schaaren in die Provinz Biscaha eingerückt, fo 
daß man in Bilbao Vertheidigungsmaßregeln ergreift. 

[Aus Barcelona] wird unter dem 28. d. berichtet, daß die 
Carliſtenführer Cucala und Qulco in Joſſedembara bei Tarragona ein⸗ 
gedrungen find, wo fie die Freiwilligen entwaffneten und eine Contri⸗ 
bution vou 10,000 Duros erhoben. In Barcelona wurden Vierzig 
carliſtiſche Gefangene eingebracht, welche die Soldaten gegen die Wuth 
des Volkes beſchützen mußten, das ihren Tod verlangte. Unter dem 
Heutigen wird aus Barcelona gemeldet, daß in dem 3 Meilen ent⸗ 
fernten Rubi die Zahlung von 3000 Duros zum Zwecke der Auf 
führung von Befeſtigungswerken verweigert wurde und der Verthei⸗ 
digungs⸗Ausſchuß Häuſer vermauern zu laſſen drohte. Er ſetzte auch 
wirklich, mit den Wohnungen des Richters und des Steuer⸗Einnehmers 
beginnend, ſeine Drohung ins Werk. 

[Flüchtlinge.] Mehrere nach den Ereigniſſen vom 24. April 
geflohene Politiker find jetzt aus Liſſabon in Paris eingeiroſſen, darunter 
Figurrola, Finanz⸗Miniſter unter Amadeus und zuletzt Präſident des 
Senats; der Morquis von Sardoal, Vice-Präfident der National⸗Ver⸗ 
ſammlung; Marina, Bürgermeiſter von Madrid, und Ridavura, Com⸗ 
mandant der Ratlonalgarde, die ſich am 23. April in dem Stier⸗ 
Circus verſammelt hatte. 


Großbritannien. 

A. C. London, 30. Mai. [Die Reife des Schah's von Perſien.] 
Man beſchaäftigt ſich in London bereits angelegentlich mit dem nahe bevor⸗ 
ſtehenden Beſuche des Schah's von Perſien und trifft großartige Vorkeh⸗ 
rungen zum Empfange dieſes orientaliſchen Potentaten. In Brüſſel, wohin 
ſich der Schah begiebt, nachdem er Berlin verlaſſen, wird er von Sir Henry 
Rawlinſon, dem früheren Präſidenten der königl. geograppiſchen Geſellſchaft, 
in deſſen Begleitung ih Colonel Campbell und zwei andere Offiziere befin⸗ 
den werden, zuerſt im Namen der großbritanniſchen Regierung begrüßt und 
nach London geleitet werden. Am 18. Juni ſchifft ſich Se. Majeſtät ent⸗ 
weder in Oſtende oder in Cherbourg an Bord der lönigl. Pacht „Victoria 
und Albert“ ein und tritt die Reiſe nach England unter der Escorte von 
vier Panzerſchiffen der britiſchen Kriegsflotte nach England an. In London 
wird der Schah den Buckingham⸗Palaſt bewohnen, der ihm und ſeinem zahl⸗ 
zeichen Gefolge gänzlich zur Verfügung geſtellt iſt. Am erſten Tage nach 
ſeiner Ankunft in London begiebt ſich der Schah nach Windſor, um der 
Königin Victoria, die zum Empfange ihres erlauchten Gaſtes aus Balmoral 
zurückkehrt, ſeine Aufwartung zu machen. Dann wird ſich Naſſreddin den 
Feſtlichkeiten, die ihm zu Ehren gegeben werden und deren Zahl Legion iſt, 
widmen müſſen. Zu dieſen gehören in erſter Reihe Bälle und Receptionen 
bei dem Prinzen von Wales, dem Herzog von Sutherland, dem Marquis 
von Weſtminſter, Baron bon Reuter (dem Conceſſionär der perſiſchen Bah⸗ 
nen) u. |. w. Der Gemeinderath der Ciiy von London wird dem perſiſchen 
Herrſcher zu Ehren in der alterihümlihen Guildhall ein glänzendes Feſt, 
beſtehend aus Bankett und Ball, veranſtalten, deſſen Koſten, wie es heißt, 
auf circa 20,000 Lſtr. veranſchlagt find. Der Lordmayor wird ihm bei die⸗ 
ſer Gelegenheit in einem prächtigen goldenen Käſtchen im Werthe von 500 
Guineen eine Willkommen⸗Adreſſe überreichen. Das Programm der Feſt⸗ 
lichkeiten, fo weit daſſelbe bereits feſtgeſtellt iſt, umfaßt ferner Truppen⸗ 


an 

Ir der! Rhede von Spithead, die dem Schah und feinen Staafsmännern Gele⸗ 
genheit geben wird, die Seemacht Englands kennen zu lernen; ein Galafeſt 
m Sydenhamer Krhyſtallpalaſt und eine Gala⸗Oper im Coventgarden⸗Theater. 
Die Patti und die Nilsſon lernen bereits über Kopf und Hals perſiſch, um 
in einer von dem Kapellmeiſter der Coventgarden⸗Oper, Signor Vianeſi, 
nach perſiſchen Volksmelodieen componirten Ode an den Schah mitwirken zu 
können. Che der Schah England verläßt, wird er die Univerſitäts⸗Slädte 
Cambridge und Oxford, die Stätten der engliſchen Wiſſenſchaſt, ſowie 
Mancheſter und Liverpool, vie Sitze der Induſtrie und des Handels Groß⸗ 
britanniens, beſuchen. 2 ; . 

In der iriſchen Preſſel herrſcht große Meinungsverſchiedenheit über 
das Verdiet der Jury in dem famoſen Proceſſe des iriſchen Pfarrers 
D’Reefe gegen den Cardinal Cullen. Die ultramontanen Organe find 
über den Ausfall des wichtigen Proceſſes faſt außer ſich und ergehen ſich in 
wüthenden Schmähungen gegen den Landesoberrichter Whitefield, deſſen 
Reſumé an die Jury das für ihre Sache ungünſtige Edict hauptſächlich zu 
verdanken iſt. Dem Vernehmen nach wird Cardinal Cullen die Appellation 
gegen das Verdict anmelden. ; ; 

[Mr. Bradlaugh.] Eine geſtern Abend in London eingetroffene Privat⸗ 
Depeſche meldet, daß Mr. Bradlaugh auf der Rückkehr von der Scene 
ſeiner neulichen Triumphe in Madrid von einem Detachement Carliſten, das 
von General Saballs Ordre hatte, dieſem republikaniſchen Geſandten auf⸗ 
zulauern und ihn zu arretiren, aufgehoben und nach dem Hauptquartier 
dieſes Offiziers gebracht wurde. Die Depeſche fügt binzu, daß Herrn 
Bradlaughs Leben in großer Gefahr ſchwebe, giebt aber keinen Grund für 
dieſe Mittheilung an. i \ 5 

[Emanuel Deutſch.] Das „Jewish Chronicle“ enthält einige Details 
über die Beerdigung des jüngſt beritorbenen Talmudiſten Emanuel Deutſch. 
Er ſtarb friedlich in dem preußiſchen Diaconiſſen⸗Hoſpital Alexandria, und 
wurde vom Ober⸗Rabbiner von Alexandria auf dem jüdiſchen Friedhofe 
dieſer Stadt beerdigt. Seinem Begräbniſſe wohnten die engliſchen und ſchot⸗ 
tiſchen Geiſtlichen von Alexandria, ſowie der engliſche Conſul und andere 
engliſche Einwohner bei. Seine Leiche wurde einer Obduction unterworfen, 
welche ergab, daß er am Magenkrebſe litt und dieſer Krankheit erlag. 

A. C. London, 31. Mat. [Attentat. — O' Keefe.] Wäh⸗ 
rend des Beſuches der Lords der Admiralität in Portsmouth dieſe 
Woche cireulitte in der Stadt das Gerücht, daß im Dockhofe ein Ver⸗ 
ſuch gemacht worden ſei, Herrn Goeſchen, den Marineminiſter, zu er⸗ 
morden. Die Affaire war indeß nicht fo ernſtlich, als dargeſtellt wurde, 
aber es ſcheint, daß, während die Mannſchaft des „Excellent“ von den 
Lords der Admiralität inſpieirt wurde, ein mit einer ſcharfen Patrone 
geladenes Gewehr plötzlich losging, wobei die Kugel dem Miniſter hart 
an einem ſeiner Augen vorbeiſtrich. — Dubliner Telegrammen zufolge 
wurde Herrn O' Keefe, dem Pfarrer von Callan, bei feiner Ankunft 
daſelbſt in Anbetracht ſeines gegen Cardinal Cullen errungenen Steges 
ein enthuſtaſtiſcher Empfang zu Theil. Ein großer Theil feiner Ge⸗ 
meinde ging ihm vier Meilen weit entgegen und geleitete ihn im 
Triumph nach der Stadt. Seinem Waben voran wurde ein grünes 
Banner getragen. Die Menge empfing den Pfarrer mit ſtürmiſchen 
Acclamatlonen, ließ den Oberrichter, der in dem Proceſſe zwiſchen 
O' Keefe und dem Cardinal Cullen den Vorſitz geführt, dreimal hoch 
leben, und gab ihrem Unwillen gegen den Cardinal und andere Ultra⸗ 
montane durch „Grunzen“ Ausdruck. 

[Zum Londoner Bankbetruge.] Die des Betruges gegen 
die Bank von England angeklagten Wechſelfälſcher, darunter der erſt 
vor Kurzem aus Havanna zurückgebrachte Auſtin Byron Bidwell, alias 
Frederik Albert Warren, den man für den Rädelsführer der betrüge⸗ 
riſchen Transaction hält, wurden am 30. d. wieder dem Lordmayor 
vorgeführt. Die Beweisaufnahme in dieſem Termine enthüllte den 
Belrug von ſeinem Urſprunge an, zeigte wie Auſtin Bidwell bei 
der Meftend- Filiale der Bank von England eingeführt wurde, 
dort große Summen deponirte und gute Mechiel escompiirte, 
bis das Vertrauen des Geſchäftsführers gewonnen war, worauf 
en von Birmingham aus Haufen von geſchickt gefälſchten Wechſeln zum 
Disconio ſandte. Die Herren Green, fashionable Schneidermeiſter, bei 
denen Auftin Bidwell eine Zeit lang unter dem Namen Warren ax: 
beiten ließ, bekundeten, daß fie den Angeklagten bei der Bantfiliale 
einführten. Oberſt Francis, der Geſchäftsführer der Filtale, identiſielrte 
Auſlin Bidwell als dieſelbe Perſon, die unter dem Namen F. A. 
Warren in der Zeit vom 22. Januar bis 28. Februar Wechſel im 
Geſammtbetrage von 102,217 fir. bei ihm discontirte, und erklärte 
den modus operandi des Fälſchers, der an Vorſicht, Schlauheit und 
Verwegenheit nichts zu wünſchen übrig läßt. Mit Bezug auf die an⸗ 
deren beiden Angeklagten theilte der Klageanwalt mit, er werde nach⸗ 
weiſen, daß der wirkliche Name des Gefangenen Noyes, Edwin Noyes 
Hills ſei, und daß derſelbe nicht der Commis oder Agent, ſondern der 
intime Freund der übrigen Angeklagten. Nach gepflogener Verhand⸗ 
lung wurden die Angeklagten wieder in das Newgate⸗Gefängniß zu⸗ 
rückge führt. 

[Zum Untergange des „Atlantic“.] Die neue amtliche Unter⸗ 
ſuchung über den Untergang des Paſſagierdampfers „Atlantic“, wobei es 
ſich hauptſächlich darum handelt, ob das verunglückte Schiff reichlich genug 
Kohlen und Proviant an Bord hatte, wurde am 29. d. M. in Liverpool 
fortgeſetzt. Demgemäß wurden mehrere Sachverſtändige verhört, welche der 
Anſicht waren, daß der Kohlenvorrath an Bord des „Atlantic“ ein hin⸗ 
reichender war. Mr. Alexander M'Clellan, der Superintendent der National 
Steamship Company bekundete, daß 900 Tons Kohlen für ein Schiff von 
600 Pfervekraft eine reichlicher Vorrath für eine Reiſe nach Newyo k ſei, 
und daß einige ſeiner Schiffe dieſe Reife wit derſelben Quantität in weniger 
als 24 Tagen hin und zurück gemacht hätten. Capitain Digby Murray, 
ein Mitglied des Marine⸗Departements der Handelsbehörde, der faſt zwei 
Jahre lang Commodore der White Star Linie war und jedes deren Schiffe 
der Reihe nach befehligt hatte, probueirte Ausweiſe über die auf einer Reiſe 
des „Atlantic“ von Liverpool nach Newyork im Sommer 1871 conſumirte 
Rohlenquantität, welche einen Durchſchnitts⸗Conſum von 58 - 59 Tons pro Tag 
ergaben. Er konnte nicht begreifen, warum der „Atlantic“ auf ſeiner letzten 
Reiſe 70 Tons per Tag verbrauchte. Das ſei ein directer Verſtoß gegen die 
Befehle der Compagnie, die nur einen Verbrauch von 60 Tons per Tag 
vorſchreiben. Ein Liverpooler Ingenieur bekundete, daß er die Maſchinerie 
des „Atlantil“ vor dem Antritt ihrer letzten Reife inſpicirte und in guter 
Betriebsordnung fand. Capitain Williams, der Commodore des verun⸗ 
glückten „Atlantic“, wobnte der Verhandlung bei. 5 


Provinzial-Zetung. 


Breslau, den 3. Juni. [Tagesbericht.] 

** [Chriſtlieb Julius Braniß] hat am 2. Junt ein langes, 
reiches fruchibringendes Leben geſchloſſen, ein Wirken zum Gedeihen 
der Wiſſenſchaft, ein Wirken zum Segen von Tauſenden, denen er die 
Pforten der Wiſſenſchaft erſchloß und deren Führer er auf den mitunter 
dornenvollen Pfaden zur höheren Ausbildung war. — Chr. Jul. Braniß 
wurde am 18. September 1792 (wie das Schuiftſteller⸗Lexikon von 
Nowack beſagt) zu Breslau geboren. In den Jahren 1810—1816 
findirte er auf den Univerſitäten zu Berlin und Breslau Philoſophie 
und Philologie; erhielt 1823 von der phlloſophiſchen Fakultät der Uni⸗ 
verflät zu Göttingen die Doctorwürde und habilitixte ſich 1826 an der 
Hochſchule unferes Breslau für das Fach der philoſophiſchen Diselplinen. 
Hierauf wurde er zu Oſtern 1826 zum außerordentlichen Profeſſor und 
im Sommer des Jahres 1833 zum ordentlichen Profeſſor der Philo⸗ 
ſophie an hieſiger Univerfität befördert. Seine Vorleſungen waren bald 
ſehr beliebt und wurden ſehr zahlreich beſucht. Braniß hat nicht minder 
eine Anzahl gediegener Schriflen hinterlaſſen. Wir erwähnen u. A. 
„Die Logik in ihrem Verhältniß zur Philoſophie geſchichtlich betrachtet“ 
(Eine im Jahre 1822 von der k. Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin 
gekrönte Preisſchrifl). — „Ueber Schleiermachers Glaubenslehre. Ein 
krtiſcher Verſuch. Berlin 1824.“ — „De notione philosophiae 


Windſor-Park und in Woolmich, eine großartige Flotten Bebue] Christiangete 


Breslau 1825. — Grundriß der Logik zum Gebrauch 
bei ſeinen Vorleſungen entworfen.“ Breslau 1830. — „De numero 
Platonis,“ disputatio 1830. — „Syſtem der Methaphyfik. Breslau 


1834“ ꝛc. 2e. — Mit fo großem Eifer und mit jo hervorragendem obgleich der Werth derſelben 7 Thaler betrug. Diebe und Hebler find der 


Erfolge ſich Braniß mit den abſtracten Wiſſenſchaften beſchäftigte, 


mit eben ſo großer Wärme nahm er das regſte Intereſſe an der Kunſt, 
beſonders an der Mufik. Was er hier in Verbindung mit dem ihm fa 
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Stück meſſingene Waſſerh ugsſtü 
geſtoblen. Als Diebe der Metallſachen wurden zwei obdachloſe junge 


Burſchen im Alter von 16 und 17 Jahren ermittelt, die Meſſinghähne 
waren bereits in einem berüchtigten Inmpenkeller für 15 Sgr. verkauft, 


königlichen Staatsanwaltſchaft überwieſen. — Auf der Polizeiwache meldete 
ſich vorgeſtern Abend freiwillig der obdachloſe ehemalige Handlungsdiener 
Boyme, der das Geſtändniß ablegte, am 29. Mai Vormittags eine Bopen⸗ 
mmer Kupferſchmiedeſtraße Nr. 9 erbrochen und einem darin wohnhaften 


befreundeten Mufikdirector Moſewius geleitet, welche Verdienſte er um Dienstmädchen fämmtliche Kleivungsſtücke geſtohlen zu haben, welche Anz 


Hebung des Geſanges, namentlich der ernſteren Muſik in unſerer Stadt gaben ſich auch bewahrheiteten. 


ſich erworben, wird wohl nicht vergeſſen fein. Auch der Publieiſtik 
blieb er nicht fern und ſeine nähere Bekanntſchaft mit dem Baron 
E. v. Vaerſt, dem damaligen Beſitzer der Breslauer Zeitung, hatte 


Auf Befragen, wo ſich die geraubten 
Sachen befänden? machte der Dieb die Mittheilung, daß er dieſelben an 
einen Handelsmann verkauft babe, der ihm 10 Thaler dafür versprochen, 
jedoch nur 1½ Thaler gezahlt habe. Der Dieb iſt demnach von dem Hebler 
geprellt worden. Einige von dem Diebſtahl herſtammende Sachen wollte er 


zur Folge, daß er eine Reihe von Jahren hindurch werthvolle Arlikel] ſedoch noch zurückbehalten und in einem Haufe aufbewahrt haben, wohin 


für dieſelbe lieferte. — In politiſcher Beziehung war Braniß ein „ehrlich 
conſtitutioneller Mann“, wie er ſich ſelbſt gern nannte. In 
den Jahren der Bewegung, von 1848 ab, nahm er lebhaf⸗ 


ihm der Beamte nachfolgte. Das bezeichnete Haus hatte jedoch 2 Ausgänge, 
woſelbſt es dem verſchmitzten Gauner im Dunkeln zu entwiſchen gelang. 
Den beabſichtigten Zweck, den Hehler, der ihn betrogen, zu benunciven, hat 
er ſomit erreicht. — Einer Kaufmannsfrau wurden 33 Liter Gänſefett, meh⸗ 


ten Antheil an der politiſchen Thätigkeit der hieſigen Parteien. rere Stück Butter und Fleiſch, und einer anderen in demſelben Haufe woh⸗ 


— Als Menſch war er von großer Humanität 
würdigkeiſ, die er namentlich in geſelligen Kreiſen mit hinreißender 
Wirkung entwickelte. — Unzählige Kreiſe werden den Mann der Wiſſen⸗ 
ſchaft, den warmen Kunſtfreund und den liebenswürdigen Gefährten 
ſchmerzlich vermiſſen, alle aber, und dazu dürften wohl viele, viele 
Tauſende gerechnet werden, ſein Andenken für immer in hohen Ehren 
halten. 

** Vorſicht.] Kaum find die Acten contra Baltzer reponirt, fo öffnen 
ſich ſchon wieder weit weit die Actenſchränke der „Geheimen“ Canzelei. 
Dieſes Mal gilt es einem der Gelehrten unſeres Jeſuitenblattes, das ſich 
„Schleſ. Volkszeitung“ nennt, in den Stand zu ſetzen, ein in's Ultramontane 
überſetztes „Hepp, hepp“ gegen den Domherrn Baron von Richthofen 
zu provociren. Selbſtberſtändlich wird ſtillſchweigend bei den Caſinobrüdern 
der nöthige Vorrath von Cadavergehorſam vorausgeſetzt. Wir unſererſeits 
haben den Mann erſt recht lieb gewonnen, da wir aus ſeinem Wunſche, ins 
Privatleben zurückzukehren, entnommen haben, daß er ſich in der Cadaver⸗ 
und Mumienwirthſchaft unbehaglich fühlt. Indeſſen dieſes nur nebenbei. 
Die Hauptſache für uns liegt in dem von dem 
der alſo lautet: > 5 8 

„Es wurde zuverläſſig conſtatirt, daß derſelbe ... . eine zu Ehren eines 
„Haupt⸗Agitators veranſtaltete Abendgeſellſchaft zu vielfachem Anjtoß 
„heſucht und eine Lecture pflog, welche anerkannt kirchenfeindlich, die 
„Sache der ſogen. Altkatholiken vertritt“. 8 1 

In einem öffentlichen Locale hat, ſo viel bekannt iſt, eine derartige 
„Abendgeſellſchaft“ nicht ſtattgefunden. Es kann alſo dieſe in den Acten 
der „Geheimen“ Canzelei regiſtrirte Zuſammenkunft nur im engen Fami⸗ 
lienkreiſe ftattgefunden haben. Und nun die Lectüre; wie kommen die 
allkatholiſchen Bücher und Zeitungen in die Acten der „Geheimen“ Canzelei 
und aus dieſer in's Jeſuitenblatt? Daß auf der Poſt die Amtsverſchwiegen⸗ 
heit ſoll verletzt worden ſein, iſt doch wohl nicht anzunehmen. Sollte es 


alſo wohl Buchhandlungen geben, die den jeſuitiſchen Schnüfflern die Conto s (5 ſel 


auf Verlangen offen legen? Oder reicht die jeſuitiſche Schnüffelei bis in's 
Domeſtikenzimmer? Jedenfalls allen Reſpect vor der jeſuſtiſchen Geheim 
polizei, aber auch olle Vorſicht für die, welche nicht wollen, daß ihre häus⸗ 
lichen Angelegenheiten, jeſuitiſch zugeſtutzt, in Jeſuitenblättern herumgezerrt 
werden. ; 

[Schul⸗Inſpector.] Der Pfarrer Chichon zu Lublinitz iſt zum 
Local⸗Schul⸗Inſpector der daſigen jüdiſchen Schule ernannt worden. ) 

*e [Weber das Ausbleiben der berliner Correſpondenzl! giebt 
die berliner „Bürger⸗Zeitung“ folgenden Aufſchluß. Sie ſagt: „Von Bres⸗ 
lauer Firmen it in letzter Zeit wiederholt Klage darüber geführt worden, 
daß Berliner Briefe dort bedeutend verſpätet eintreffen. Angeſtellte Nach⸗ 
forſchungen haben nun die überraſchende Thatſache ergeben, daß bier in 
Berlin nicht ſelten der ganze Haupibrieftransport von der Centralſtelle, dem 
Hauptpoſtamt, für den Courierzug nach Breslau zurückbleibt. Speziell wird 
uns dies vom 25; und 27. Mai berichtet, alſo in drei Tagen zweimal. Auch 
auf anderen Touren ſollen ſolche Unregelmäßigkeiten durchaus nicht zu den 
Seltenheiten gehören. Die Urſache davon iſt wohl hauptſächlich in den der 
Hauptſtadt geradezu unwürdigen Poſthaltereiverhältniſſen zu ſuchen.“ Die 
Zeitung zählt nun die Mängel auf und empfiehlt die berliner Poſthalterei⸗ 
verhältniffe dem wachſamen Auge des Herrn Stephan zur Berückſichtigung. 

= [Unfall] Das Pferd, welches vor einigen Monaten durch fein 
Scheuwerden den Tod eines Offiziers vom 1. Leib⸗Küraſſter⸗Regiment ver⸗ 
anlaßt hatte, warf am Sonnabend auf der Hoöſchenerſtraße den Bedienten 
ſeines jetzigen Beſitzers ab und lief auf den Stadtgraben zu. In der Nähe 
des Eichbornſchen Gartens verſuchten einzelne bei den dortigen Bauten be⸗ 
ſchäftigte Maurer, das ſcheue Thier aufzuhalten; dieſes machte jedoch in 
Folge deſſen eine Linksſchwenkung und ſegte durch eine Oeffnung des um 
den früheren Mäuſeteich gezogenen Bretterzaunes in den dort befindlichen 
über mannestiefen Baugrund, ohne ſich jedoch zu beſchädigen. Hier wurde 
das Pferd leicht eingefangen, aber große Mühe koſtete es, daſſelbe wieder 
auf die Straße hinaufzuſchaffen. 

+ [Unglücksfälle.] Auf der Rechten Oder⸗Ufer Bahn wurde geſtern 
Abend nach Ankunft des Perſonenzuges beim Revidiren der Wagen der 
Bremſer Sajons im beſinnungsloſen Zuſtand lang ausgeſtreckt auf der Decke 
eines der Waggons liegend vorgefunden. Aller Wahlſcheinlichleit nach iſt 
der Bedauernswerthe während der Fahrt von feinem hohen Sitze aufgeſtan⸗ 
den, und mit dem Kopfe an eine der vielen Wegüberführungen angeſchlagen 
worden, da die an ſeiner Stirn befindliche klaffende ſehr bedeutende Wunde 
darauf hindeutet. Der Verletzte wurde ſofort nach dem Hoſpital zu Aller⸗ 
heiligen geſchafft. — Beim geſtrigen Pferderennen ereignete ſich ein Unfall, 
der aber noch ziemlich günſtig abgelaufen iſt. Ein in der Schweidnitzer 
Vorſtadt wohnhafter Erbſaß war mit feinem Geſpann zum Pferderennen 
gefahren, und nachdem ſich derſelbe mit den Seinigen auf eine der Trübü nen 
begeben hatte, überließ er die Aufſicht der Pferde ſeinem Kutſcher. Dieſer 
jedoch von Neugierde getrieben, verließ in unverantwortlicher Weiſe ſeinen 
Wagen, als gerade immer neue Wagen beran kamen. Durch irgend einen 
Zufall wurden plötzlich die jungen und muthigen Thiere ſcheu, gingen durch, 
und nahmen ihren Lauf in das dort verſammelte dicht gedrängke Publikum. 
Im Ganzen ſind 12 Perſonen zu Boden geſchleudert worden. Außer einem 

inde, welches mit dem Hufe eine Contuſion erhalten, bat Niemand Körper⸗ 
beſchädigungen erlitten, doch find den Meiſten die Kleidungsſtücke zerriſſen 
worden. Nachdem die wilden Pferde eingefangen waren, wurde der 1 
läſſige Kutſcher durch die anweſenden Polizeibeamten verhaftet. — Auf der 
Schweidnitzerſtraße wurde vorgeſtern Abend ber 51 Jahr alte Schubmacher⸗ 
meiſter Rippke in Folge Unvorſichtigkeit eines ſchgell daherfahrenden Droſch⸗ 
kenkutſchers von der Wagendeichſel zu Boden geſtoßen, und gingen dem am 
Boden Liegenden die Räver des Wagens über beide Beine hinweg. Der 
Verletzte mußte ſofort nach dem Allerheiligen Hoſpital geſchafft werden. 


＋ [Ein Unfall höchſt eigenthümlicher Ari] ereignete ſich 


heute Nachmittag um 4 Uhr auf der Oder; besielbe lief jedoch noch 


glücklich ab; er hätte aber den Tod von 50 Menſchen herbeiführen 
können. Vom Weidendamme aus ließen ſich nämlich Spaziergänger 
in der angegebenen Zahl in dem Ueberfahrkahn nach dem zoologiſchen 
Garten überſetzen, wodurch das Fahrzeug zu ſtark überfüllt wurde. 
Die beiden erſt feit beute engagirten Schiffer konnten in der Mitie 
des angeihwollenen Stromes den Kahn nicht mehr regieren, wodurch 
derſeſbe willenlos fortgetrieben und in die Strömung nach der alten 
Oder zu fortgeriſſen wurde. Die in dem Fahrzeug ſitzenden Paſſa⸗ 
giere, welche die Gefahr bemerkten, erhoben ein herzzerreißendes jam- 
mervolles Geſchrei, da fie vorausſichtlich über das hohe Strauchwehr 
hinabfahren mußten, wobei aller Wahrſcheinlſchkeit nach das Fahrzeug 
umgeſchlagen hätte. Zum Glück gerieth das ſcharfkantige Steuerruder 
zwiſchen die Steine des Dammes, durch welchen Zufall der Kahn an 
der Stelle der Gefahr angehalten wurde. Vier beherzte Männer 
ſprangen ins Waſſer und erreichten das circa 6 Meter entfernte Ufer, 
ein Umſtand, der den Kahn zum wenigſtens etwas erleichterte. Eintge 
Schiffer eilten hierauf zur Hilfe herbei, und es gelang ihnen, das Fahr⸗ 
zeug ans Ufer zu bugfiren, und ſämmtliche Paſſaglere vom ſicheren 
Tode zu retten. Auf dem Rennplatze verbreitete ſich mit Schnelle die 
Nachricht, daß Einige ertrunken felen, eine Kunde, die zum Glücke ſich 
nicht bewahrheitete. : 5 

+ [Polizeiliches] In der Nacht vom 29. zum 30. Mai wurden 


aus einem Neubau der Garveſtraße von dort nächtigenden Individuen 31 2. 


eſuitenblatte geleiſteten Satze, y 


und Liebens⸗ nenden Kaufmannsfrau 20 Liter Gänſefett aus verſchloſſenem Keller ge⸗ 
ſtohlen. — Einem Schuhbrücke Nr. 23 wohnenden Muſiklehrer ſind geſtern 


aus feiner Wohnſtube 4 Thaler baares Geld, ein paar goldene Ohrringe, 
drei filberne „g. 6.“ gezeichnete Eßlöffel, 1 Kinderlöffel, drei ſilberne „v. k.“ 
gezeichnete Theelöffel, und eine Spindeluhr geſtohlen worden. — Einem 
Eiſenbahnarbeiter wurde geſtern aus verſchloſſener Wohnſtube des Haufes 
eee Nr. 72 ein leinener Beutel mit 20 Thalern Inhalt 
entwendet. 

+ [Nächtliche Streifzüge] In dem Zeitraum vom 26. Mai bis 
2. Juni wurden bei den nächtlichen Streifzügen von den Schutzmannſchaften 
20 wegen Diebſtahls, Hehlerei, Unterſchlagung und Betrug angeklagte Per⸗ 
ſonen, 45 Excedenten und Trunkenbolde, 3 Perſonen wegen Wiperſetzlichkeit 
gegen Beamte, 85 Beitler, Landſtreicher und Arbeitsſcheue, 13 lie⸗ 
5 Dirnen und 146 Obdachloſe, im Ganzen 312 Perſonen zur Haft 
gebracht. 

—[Beſitzveränderungen.] Vorwerk Nieder⸗Schreibersdorf, Laubaner 
Antbeils; Verkäufer Vorwerksbeſitzer Steckel zu Nieder⸗Schreiberddorf, Käufer 
Premier⸗Lieutenant Dietſch aus Pyritz. — Freigut Alt⸗Altmannsdorf, Kreis 
Frankenſtein; Verkäufer Mühlenpächter und Gutsbeſitzer Schmidtſche Ehe⸗ 
eute aus Grunau, Käufer Partikulier Hinke aus Kloſter Heinrichau. — 
Rittergut Protſch, Kreis Militſch⸗Trachenberg; Verkäufer Rittergutsbeſitzer 
Lauterbach auf Heidewilxen, Käufer Rentier Rohrmann aus Poſen. — Frei⸗ 
gut zu Keulendorf, Kreis Neumarkt; Verkäufer Gutsbeſitzer Hampel, Käufer 
Landwirth Hampel daſelbſt. — Lehnmännergut zu Sabbath, Kreis Neu⸗ 
markt; Verkäufer Gutsbeſitzer Wache, Käufer Landwirth Beierſche Eheleute 
daſelbſt. — Rittergut Hünerei, Kreis Groß⸗Glogau; Verkäufer Rittergutsbeſ. 
Tolke auf Ummendorf bei Haldensleben; Käufer Landwirth Berlin aus 
Berlin. — Freigut zu Rosnig, Kreis Liegnitz; Verkäufer Gutsbeſitzer Hüb⸗ 
ner zu Rosnig, Käufer früherer Gutsbeſitzer Scheinert zu Fellendorf. — 

reigut zu Hermsdorf, Kreis Goldberg⸗Hahnau; Verkäufer Freigutsbeſitzer 

ein, Käufer Landwirlh Hein daſelbſt. — Gasanſtalt zu Liebau; Verkäufer 
Ingenieure Gebrüder Pippich zu Gogolin, Käufer Kaufmann Eppitein aus 

oſel. — Rittergut Hausdorf, Kreis Neumarkt; Verkäufer Rittergutsbeſitzer 
Ruprecht auf Hausdorf, Käufer Freiherr v. Reitzenſtein aus Berlin. — 
Landbeſitzung zu Ober⸗Schwedelsdorf, Grafſchaft Glatz; Verläufer Gutsbe⸗ 
ſitzer Prauſe, Käufer Oeconom Thiel. 

[Geſchenk] Nach Auftrag Sr. Maj. des Kaiſers iſt, wie das „Stadtbl.“ 
meldet, dem Magiſtrat zu Liegnitz aus dem Miniſterium des königl. Hauſes 
am 31. Mai ein prachtvolles, mit feinen Stahlſtichen ausgeſtattetes Werk 
in groß Folio⸗Format zugegangen, welches die Krönungs⸗Feierlichkeiten des 
Jahres 1861 beſchreibt. 


J. P. Aus dem Rieſengebirge, 1. Juni. [Verſchiedenes.] Das bes 
reits ſignaliſirte Compromiß der vier Jahreszeiten auf der Rieſenkoppe hat 
ſich in der That vollzogen. Herr Sommer beſtieg am 26. Mai — zur Zeit 
der Sounenfinſterniß — mit ſeiner noch dem Lenz des Lebens angehörenden 
Gattin die Koppe und eröffnete dort für die diesjährige Saiſon ſeine beiden 


Einkehrhäuſer. Als geſtern früh das Hochgebirge ſich entſchleierte, bemeikten 


wir, daß der Bruder Winter dem Bruder Sommer und deſſen Gemahlin, 
der Repräſentantin des Frühlings, gerade ſeine Gratulations⸗Viſite abſtat⸗ 
tete, und daß bei den Feſtlichkeiten der höchſten Herrſchaften die Repräſen⸗ 
tanten des Herbſtes, die welk, gelb⸗ und Preis⸗Courant⸗blättrigen Kellner, 
Köchinnen und Schleußerinnen aufwarteten und dabei ihre Servietten und 
ee mit dem gefallenen Schnee, der nicht nur die ganze Koppe, 
ſondern auch den größten Theil des Rieſenkammes bedeckte, in Weißbeit 
und Steifheit wetteifern ließen. Op dieſer böchſte Beſuch den ganzen Som⸗ 
mer über dort oben verweilen wird, liegt außer aller Berechnung. — 
„Bote“ und „Hirſchberger Anzeiger“ berichten über den bereits gemeldeten 
Unglücksfall in Cunnersdorf, daß nicht eine Granate — wie ich mitgetheilt 
— ſondern eine 7 Pfund ſchwere, „zum Verſandt von Quechſilber benutzte 
eiſerne Flaſche, welche mit Waſſer gefüllt und feſt verſchloſſen geweſen, durch 
die in derſelben entwickelten Dämpfe explodirt ſei.“ Die eingeleitete Untere 
ſuchung wird wobl das Richtige ergeben. — Nach einer Bekanntmachung 
im „Anzeiger“ ſi nd im vergangenen Jahre von den 47 Schiedsmännern 
des Hirſchberger Kreiſes 444 Streitſachen verglichen worden. Die meiſten 
derſelben haben die Schiedsmänner Lannte in Hirſchberg 37, Rüde in 
Grunau 34, Kopp und Tietz in Schreiberhau 33, Lausmann in Steinſeiffen 
24, Greulich in Warmhrunn 23, Marx in Hirſchberg 21, — die wenigſten: 
Rücker in Gotſchdorf, Praſſa in Neu⸗Kemnitz, Opitz in Kothenzechau, Leon⸗ 
barbt in Boberullersdorf je 1, und Teichler in Erdmannsdorf, Friedrich in 
Hartau und Feist in Södrich je 2, dagegen Weiß in Arnsberg und Scholz 
in Hobenwaldau gar keine verglichen. — Sämmiliche Breslauer Zeitungen 
find heut ausgeblieben. Welche Exlratour fie unternommen, ob fie vielleicht 
gar in pleno auf die Koppe gewandert, haben wir bis dieſen Augenblick 
— Abends 8 Uhr — noch nicht erfahren können. 


8. Waldenburg, 31. Mai. [Zu den Wahlen.] Das „Waldenburger 
Wochenblatt“ und die „Waldenburger Zeitung“ von dieſer Woche enthalten 
emen di: bevorſtehenden Wahlen betreffenden Artikel, in welchem der bis⸗ 
herige, im Kreiſe wohnhafte Abgeordnete des hieſigen Wahlkreiſes erſucht 
wird, ſeinen Wählern über die Kammer⸗Verhandlungen der abgelaufenen 


Legislatur⸗Periode Bericht zu erſtatten und gleichzeitig ſeine eigene Stellung, 


die er zu den von der Staatsregierung bezeichneten Aufgaben der Monarchle 
einnimmt, klarzulegen. Hierauf erwidert der betreffende Abgeordnele, der 
Königl, Landrath des Kreiſes, Freiherr von Zedlitz-Neukirch, in den heutigen 
Localblättern, daß er es dem Tactgefühl eines jeden Einzelnen Überlaſſe, zu 


7 


beurtheilen, ob es wohl geziemend für ihn fein würde, wenn er über dies 


ſelben Geſetze öffentlich kritiſtrend ſich verhalten wollte, mit deren Ausfüh zung 


er als Königlicher Staatsbeamter betraut ſei. Dann fährt der Abgeordnete 
fort- „So lauge ich als Abgeordneter an der Bearbeitung dieſer Geſetze 
Theil nahm, habe ich ohne Scheu, nach meinem Gewiſſen und mein er 
in nerſten Ueberzeugung, meine Anſichten zu den Vorlagen documentirt und 
Nies zu thun als meine Pflicht betrachtet; ebenſo erachte ich es als meine 
Pflicht, die nunmehr in Kraft getretenen Geſetze der Königl. Regierung in 
meiner Eigenſchaft als Beamter de Staates und Landrath dieſes Kreiſes 


nach Kräften im Sinne der Regierung dem Kreiſe zum Beſten durchzuführen. 


Auch meine ich, daß nur diejenigen Herren Wähler eine Erklarung von 
mir wüunſchen können, die mir ihre Stimme gaben; dieſe kannten meine 
politiſche, altconſerbative Haltung, als fie mich wählten, und ſind gewiß 
nicht erſtaunt, daß ich meiner Partei dieſer Legislatur⸗Periode hindurch 
treu geblieben bin, wie ich es mein Leben hindurch ſein werde, 
in ſchweren wie in leichten Zeiten.“ — Zum Schluß erklärt der Abgeordnete, 
daß er ſich bewußt ſei, ſeinen Pflichten offen und ehrlich mit der für jeden 
Abgeordneten nöthigen Selbſtſtändigkeit nachgekommen zu ſein, daß er aber 
ebenſo wiſſe, was er der Regierung Sr. Majeſtät, zu deſſen treueſten Dienern 
er ſich zähle, ſchuldig ſei. 


O Neuſtadt in Oberſchl. 1. Juni. [Warnung vor Verbreitung 


bösartiger Gerüchte.] Die Nr. 22 unſeres Krei⸗blattes enthält nach⸗ 
ſtehende Bekanntmachung: „Bei Gelegenheit der in dieſem Monate ſtatt⸗ 
gefundenen Wahl eines Reichstags⸗Abgeordneten ſind in keiner anderen 
Abſicht, als um die Gemüther zu kerwirsen und zu beunrupigen, fo viele 
grundloſe Gerüchte über die Maaßnabmen der e Staatsregierung 
in Umlauf geſetzt worden, daß ich mich veranlaßt ſehe, denſelben mit aller 
Entſchiedenhbeit entgegen zu treten, um der Wiederholung ſolcher, die Ein⸗ 
wohner des Kreises tief beſchämen ven Vorgänge für die Zukunft vorzu⸗ 
beugen. — Als Proben der Gerüchte, welche bei den leichtgläuhigenn Land⸗ 
bewoh nern verbreitet worden, ſind anzuführen, daß die Königliche Staats⸗ 
vegierung beabſichti \ 

„die 0 
den aus der Schule entlaſſenen Kindern nicht mehr zu geſtatten, zur 
heiligen Communion zu gehen, 
„die Kirchen zu ſchließen und den Beſuch derſelben zu unterſagen, 


abne, 1 Stück Bleirobr und einige Kleidungsſtücke 


ge: a 5 ä 5 
Ausübnng der katholiſchen Religion zu verbieteu, insbeſondere auch 


3. „das K 

ſtücke ſich anzueignen, die weitere Unterhaltung der Geiſtlichen aber den 
Gemeinden allein zu überlaſſen und f 

4. „den Eltern ibre Kinder zwangsweiſe zu nehmen oder abzukaufen, um fie 
5 nach dem Elſaß fortzuführen. 

0 Ferner iſt den Frauen geſagt worden, daß f . 
5. „bei Einführung der Civilehe jeder verheirathete Mann das Recht haben 
10 werde, ſich nach Belieben von ſeiner Ehefrau wieder zu trennen, reſp. ſie 
wegzujagen. 

8 „Es iſt in hohem Grade beklagenswerth, daß ſolche unſinnige Märchen 
und offenbare Unwahrheiten haben Glauben finden können, noch 
mehr aber muß es getadelt werden, daß Seitens der verſtändigeren und 
wohldenkenden Perſonen, insbeſondere Seitens der Lehrer und Orts⸗Behör⸗ 
| 

* 

0 


den dieſe Gerüchte nicht überall offen und beſtimmt als Thorheiten be⸗ 
zeichnet und der Verbreitung derſelben entgegengewirkt worden. — Offenbar 
haben dieſe plötzlich aufgetauchten Gerüchte, von denen früher nie etwas 
gehört worden, den Zweck gehabt, in der ungebildeten Bevölkerung Miß⸗ 
frauen, Beſorgniß und Feinpſeligkeit gegen die königliche Staatsregierung zu 
erwecken und zu nähren und eine regierungsfeindliche Wahlagitation zu 
unterſtützen. — Gegen die Erfinder und Verbreiter ohne Unterſchied ihrer 
Stellung und ihres Standes muß auf Grund des § 131 des Strafgeſetz⸗ 
buches pom 31. Mai 1870 eingeſchritten werden, welcher lautet: 5 
„„Wer erdichtete oder entſtellte Thatſachen, wiſſend, daß fie erdichtet 
12 oder entſtellt find, öffentlich behauptet oder verbreitet, um dadurch 
Stagtseiurichtungen oder Anordnungen der Obrigkeit verächtlich zu 
machen, wird mit Gelvſtrafe bis zu 200 Thlr. oder mit Gefängniß bis 
zu 2 Jahren beſtraft.““ ) g 19 f 
„Alle mir untergeordneten Behörden im Kreiſe weiſe ich daher an, ſich 
die Ermittelung der Urheber und Verbreiter der erwähnten Gerüchte ernſt⸗ 
lich angelegen Tein zu laſſen und im Falle eines Reſultats zur Hebeiführung 
ihrer Beſtrafung mir oder der königlichen Staatsanwaltſchaft hierſelbſt un⸗ 
perzüglich Anzeige zu erſtatten. — Außerdem erwarte ich aber nicht nur von 
allen Polizei⸗ und Ortsbehörden, ſondern auch von allen verſtändigen und 
wohlgeſiunten Perſonen im Kreiſe, daß fie in jeder Weile beſtrebt fein wer⸗ 
den, die Eingeſeſſenen ihres Bezirks reſp. ihre Umgebung von der Rich⸗ 
tigkeit der in ſtrafbarer Abſicht verbreiteten Gerüchte zu überzeugen. 
„Der Ruf und das Wohl des Kreiſes legt uns Allen dieſe Pflicht auf! 
5 Neuftadt O.⸗S., den 29. Mai 1870. Der deſignirte königl. Landrath.“ 


ee Aus dem Kreiſe Brieg, Ende Mai. [Kirchliche Differenzen.] 
Die evangeliſchen Kirchengemeinden der beiden, mit ihren Feldmarken an 
das linke Oderufer grenzenden Dörfer Brieſen und Linden, anſehnliche 
und überwiegend wohlhabende Ortſchaften, befinden I gegenwärlig in 
einem kirchlichen Nothſtande. Sie bilden ein vereinigtes Kirchſpiel mit ge⸗ 
meinſchaftlichem Geiſtlichen, deſſen Wohnſitz der Pfarrhof zu Linden ift, jedes 
aber mit eigener Kirche und getrenntem, allſonntäglichem Goltesdienſte, zu 
welchem der Paſtor aus Linden den nur balbmeiligen Weg in das der 
Stadt Brieg ziemlich nahe gelene Brieſen zurücklegen muß. Nach 
dem im vorigen Jahre erfolgten Tode des eine lange Reihe von 
Jahren im Amte befindlich geweſen Paſtor Knispel und nach 
einem trotz bereitwilligſter Aushilfe der Diöceſan⸗Geiſtlichen doch 
immer unzulänglichen und das Kirchenleben ſtörenden Interimiſticum 
iſt eine Sachlage eingetreten oder eigentlich noch in Vorbereitung, 
aus welcher ein großer Nothſtand zu werden droht. Das Patrongtsrecht, 
welches zwiſchen beiden Orten abwechſelnd ausgeübt wird und welches zu 
Anden in den Händen der Gemeinde, als der Käuferin des dereinſtigen 
Dominiums liegt, war diesmal bei Briefen, wo es für das längſt einge⸗ 
5 angene Dominium fiscaliſch iſt und dem Conſiſtorium übertragen. Letzteres 


erief einen Superintendenten aus der Gegend von Liegnitz, welcher ſich 
den Gemeinden am 18. Maj durch eine Präſentatiouspredigt bekannt ge⸗ 
macht hat. Aber die conſiſtoriale Wahl ſtößt in den durchaus kirchlichen 
und auch politiſch durch liberale Wahlen und dergl. nicht eben ſich hervor⸗ 
tzhuenden Gemeinden auf einmüthigen und unbedingten, allem Vernehmen 
nach zu ſehr weitem Vorgehen entſchloſſenen Widerſtand. Ganz abgeſehen 
davon, daß der conſiſtorial Berufene einer kirchlichen Richtung angehört, 
welche nachgerade auch auf dem Lande immer mehr Boden verliert, find 
die Familienbäupter der evangeliſchen Kirchengemeinden von Linden und 
Brieſen auch davurch ſtutzig geworden, daß der ihnen beſtimmte Seelſorger 
bei einem den Sechszigen nahen Lebensalter und nach 26 jähriger Amts⸗ 
führung in feiner jetzigen Gemeinde, dieſe verlaſſen und ein Kirchspiel 
übernehmen will, weiches ihm allſonntäglich doppelten Amtsdienſt ſtatt 
ſeines jetzigen einfachen auferlegt. 


nur verſchärft und ſo haben im Termine vor dem Superintendenten hieſiger 
Didceſe 87 Familienhäupter aus beiden Gemeinden durchweg den Stand der 
Beſitzer repräſentirend und mit dem Beifügen, daß die ausgebliebenen In⸗ 
lieger und ſonſtigen berechtigten Einwohner gleicher Meinung und nur äußer⸗ 
liiuch verhindert wären, ihren Widerſpruch zu Protokoll gegeben; hätten ihre 
. ausgebliebenen Gemeindegenoſſen ſie begleitet, ſo würde eine Zweidrittelzahl 
erreicht worden ſein und die Proteſtirenden würden der Begründung ihres 
5 Widerſpruchs überhoben geweſen ſein. Hierauf haben ſie eine Vorſtellung 
an den Herrn Cultusminiſter und den Oberkirchenrath gerichtet, deren 
Abfaſſung in bewährte und ſachkundige Hände gelegt wurde. Die allgemeine 
Theilnahme in der nahen Stadt und im ganzen Kreiſe iſt um jo ge- 
ſpannter, als die ſonſt an ein bewegtes öffentliches Leben nicht 
gewöbnten Bewohner und Beſitzer von Linden und Briefen behaupten, 
daß fie jeher aus der Kirche austreten, als ſich den ihnen zuge⸗ 
dachten Seelſorger aufnöthigen laſſen würden. Unbefangene Erwägung 
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bedarfen wird, ſondern daß ſchon die Patronatsbehörde, ja der Ber 
ttzheiligte ſelbſt dem kirchlichen Zwange und allen ſeinen drohenden Conſe⸗ 
0 um des Friedens zweier großer Gemeinden willen vorbeugen 
werden. x 


A &einau d. O., 30. Mai, [Zur Tagegchronik] Pegen einge: 
tretenem Hochwaſſer find die Maurerarbeiten an den Strompfeilern abermals 
eingeſtellt worden. Bis jetzt ſind 6 Pfeiler (auf jedem Ufer 2 Pfeiler und 


5 * 


2 


des nach der Georgendorfer Ziegelei führenden Seitenſtranges haben Erd⸗ 
arbeiter einzelne Urnen gefunden. Leider ſind dieſelben beim Ausgraben 
gertrümmert worden. — Wie man bört, dürfte der vor lee el abgehaltene 
N eee der letzte am Orte geweſen ſein. Derſelbe ſoll künftig mit 
dem Wohlauer vereinigt, an letzterem Orte abgehalten werden. — In 
nacher eit ſoll auch an hieſigem Orte ein Striegerberein ins Leben treten. 
Die Statuten für denſelben find bereits entworfen und an die Behörde zur 
1 Genehmigung eingereicht worden. — Vor kurzer Zeit verſuchte ein hieſiger 
Nachtwächter ſich Meiner Ehegattin dadurch zu entledigen, daß er derſelben 
im Kaffee Arſenik beibrachte. Die Frau wurde ſofort, nachdem ſich heftiges 
Erbrechen einſtellte, nach dem hieſigen Krankenhauſe geſchafft. W 

Hört, befindet ſich dieſelbe auf dem Wege der Beſſerung. Der Ehegatte 
barrt im Gefängniß feiner Beſtrafung. — Geſtern transportirte 1 Unter⸗ 
Offizier und 3 Mann vom 59. Regiment (Wohlau) 8 Arreftanten durch 
Steinau nach der Feſtung Glogau. Letztere waren meiſt Spielleute und 
sollen dieſelben bei einer Tanzmuſik auf dem Lande eine bedeutende Schlä⸗ 
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* Handel, Induſtrie ꝛc. 
A Breslau, 3. Juni. 


AN 


Der Schluß war wieder matt. 
1107, —ı11. 
lerbank 93 bez.; 


 eontiohant 97½—97 ½ bez. u. Br. 
Eiſenbahnen leblos. 


| 


Induſtriepapiere fi. Laurahütte (abgeſtempelt) 213 bez.; junge 
18586 bez. u. Gd.; Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 142 bez.; Im⸗ 


mablllen⸗Actien in beiden Emiſſtonen geſucht, Abgeber fehlen. 


R n lor. 1000 f 10 ruhiger 
Roggen (pr. ilogr) rubiger, 
b abi, Br. u Gb, Juni⸗Juli 58% Thlr. Gd., 

zahlt und Br., Auguſt⸗Seplember —, Septemher⸗ 
und Gd., October⸗Nodemher 54% Thlr. bezahlt. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juni 89 Thlr. Br. 


m 


Ru 


irchen⸗Vermögen einzuziehen und namentlich die Pfarrei⸗Grund⸗ 


Der Bericht einer nach dem betreffenden 
Dorfe bei Liegnitz entſendeten Deputation hat Abneigung und Widerſpruch 


und beſonnenes Urtheil erwarten, daß es nicht erſt weiterer Entſcheidung 


der betreffende ene ef pollſtäuvig aufgemauert. Bei dem Ausſchachten 


geeei veranlaßt haben. — Geſtern fand Seiten? der Reviſoren und Lehrer 
Llatboliſcher Religion) des hieſigen Kreiſes General⸗Lehrer⸗Conferenz ſtatt. 
22. ———— . —T—b8——— 


[Von der Börſe.] Die Börfe eröffnete 
in ſehr matter Haltung bei niedrigeren Courſen. Später entwickelte 
ſich wohl einige Kaufluſt, doch blieben die Unſätze ſehr beſchränkt. 


Crebitactien pr. ult. 166 —5½—5½ bez. u. Gd.; Lombarden 


. Von Banken waren nur Schleſ. Bankoereinsantheile etwas belebter, 
138139 ¼ 139 bez., pr. ult. 138 ½— 39 bez.; Bresl. Wechs⸗ 
Bresl. Maklerbank 112—111 ½ bez.; Breslauer Dis: 


[Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 43 
ek. — Ctr., pr. Juni 59/½— Thlr. 
45 Men 5 58% Thlr. be⸗ 
elober 54% Thlr. bezahlt 


Gerſte (pr. 1000 Miloge.) pr. Juni 56 Thlr. Gb 


5 
ac 45 Thlr. bezahlt. ; 
aps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juni 98 Thlr. Br. 


Auswärtige amtliche Waſſer⸗Napporte. 
Brieg, 3. Juni, 6 Uhr Früh. Waſſerſtand am Oberpegel 18 Fuß 3 Zoll 
(5,72 Meter), am Unterpegel 12 Fuß 7 Zoll (3,94 Meter). 


* Berlin, 2. Juni. [Bericht über Butter, Eier, Hülſen⸗ 
früchte ꝛc. von S. Bloch, Kloſterſtr. 100.] Butter. Durch das Felt 
beranlaßt, war das Geſchäft in der beendeten Woche ein recht lebhaftes, es 
ſoll aber als Pfingſtgeſchäft nicht die Höhe des Umſatzes anderer Jahre er⸗ 
reicht haben; ein Hauptmotiv mit liegt in dem Hindrängen nach meiſten⸗ 
theils feiner Waare, während gute Mittelqualitäten vernachläſſigt bleiben. 
— Bei gedrückteren Preiſen war für die Provinz geringe Waare eher be⸗ 
gehrt. — Galizianer ermäßigten ihre Forderungen auf 28, —28 loco ver⸗ 
ſteuert, und fanden Abladungen zu dieſem Preiſe ſchlankes Placement. — 
Tyroler Offerten blieben vergangene Woche aus, deſto ſtärker kamen ſolche 
aus Schleſien; auch Galizien fängt an ſich zu entwickeln. Baieriſche Waare 
giebt kein Rendement mehr nach bier, während den Pommern nur bei einem 
Abſchlag von 2 Thlr. per Ctur. Abladungen geſtattet waren. — Die Ten: 
denz des Marktes liegt, wie immer im Beginn des Juni⸗Monats à la Baſſſe, 
obwohl Läger noch nicht drücken. — Im Engroshandel wurde für pom⸗ 
merſche 32 Thlr., für ſchleſiſche von 29—32 Thlr., je nach Qualität, alles 
ab Aufgabeplatz bezahlt; beliebtere ſchleſiſche Marken holten auch 33 Thlr. 
ab Verſandtplatz. — Im Detail waren die Preiſe für feine und feinſte Meck⸗ 
lenburger etwas matter, es wurde für genannte Sorten von 42—45 Thlr. 
angelegt, während vorpommerſche, wovon Einzelnes ſchon Gras war, von 
39—42 Thlr. bolte. — Schleſiſche Sorten holten von 35 Thlr. abwärts. — 
In Hamburg war nach feiner Wagre, zum Export beſtimmt, Frage, und 
baben ſich die Zufuhren darin coulant geräumt; bezahlt wurde 100—104 
Reichsmark bei 14 Pfd. Tara; die Zufuhr daſelbſt beteug in der Zeit vom 
23. bis 29. d. M. 3206 Geh. (gegen 4006) der entſprechenden Vorwoche, 
fait ein ganzes Tauſend Gebinde weniger. — In Lüheck erwartet man täg: 
lich die finniſche Winter⸗Probuction, weshalb das bisherige Geſchäft daſelbſt 
ohne Leben blieb. 0 N 

Import: Es wurden Berlin zugeführt: mit der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen 
Bahn vom 21. bis 27. Mai c. 1602 Cine. (gegen 1611), mit der Anhalter 
Bahn vom 22. bis 28. Diai c. 210 Ctur. (gegen 346); mit ber Stettiner 
Bahn vom 22. bis 28. Mai 625 Cinx. (gegen 493). 

Im Durchgang paſſirten Berlin: von der Stettiner nach der Potsdamer 
9 Cknr., dito nach der Hamburger 13 Cint., dito nach der Anhalter 41 
babg e 6 nach der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 10 Ctur., und nach der Oſt⸗ 
ahn ur. 

Eier blieben die vergangene Woche hindurch beim alten Preiſe von 
25 Sg. ſtehen, in Partien wurde unter der Hand auch zu 24% Sgr. ge⸗ 
handelt. Bei geringerem Conſum blieben die Zufuhren unverändert stark. 


Stettin, 30. Mai. [Wochenbericht] Die Witterung blieb auch in 
dieſer Woche veränderlich, wir hatten häufig Regenſchauer und die Vegeta⸗ 
lion iſt bei den kalten nördlichen Winden noch weit hinter gleichzeitig in 
früheren Jahten zurück. Heute ſchön bei hellem Sonnenſchein. 

Weizen. Die Preiſe haben ſich hier wenig verändert. Die engliſchen 
Märkte blieben behauptet, da die Beſtände auf den Speichern und bei den 
Landwirthen ſehr zuſammengerückt ſind und die Ernte ſich wahrſcheinlich 
verſpäten wird. Unſere Notirungen ſind für den Export noch immer zu 
hoch und derſelbe ruht fortwährend, da das Inland höhere Notirungen hat. 

Roggen. Die Preiſe waren wenig verändert. Die Zufubren waren in 
Folge des Beginns der ruſſiſchen Zufuhren größer 

In Sommergetreide war beſonders für feine Gerſte Frage, aber bei den 
geringen Zufuhren fehlten Offerten. 

fat ebenfalls wenig zugeführt, blieb zu voll behaupteten Preiſen 
gefragt. : 

In Erbſen kleines Geſchäft für den Conſum. Zufuhren fehlen, Be: 
ſtände faſt geräumt. i 

Rühöl bleibt trotz der günſtigſten Ernteausſichten ziemlich unverändert, 
unſere Läger nehmen immer mehr ab und mögen ſich bei anhaltendem Be⸗ 
darf bis zur neuen Saiſon räumen. . N 

Spiritus. In Folge der höheren Berliner Notirungen haben die 
Preiſe hier etwas angezogen, ſonſt iſt die Lage des Marktes unverändert. 


H. ter Wa b 30. Maj. [Markt⸗Bericht.] Das Wetter war 
auch in dieſer Woche ſehr veränderlich bei vorherrſchend kühler Temperatur 
und heftigem Weſtwind. Ueber das Getreidegeſchäft wiſſen wir Neues nicht 
zu berichten, wir wiederholen vielmehr lediglich, daß es ſehr ſtill war, weil 
von hieſigen guten Getreideſorten recht wenig angeboten wurde und dem 
Begehr darnach nicht genügt werden konnte. 005 mittel und gute Qua⸗ 
lität notiren wir nominell 88—94 Thlr. für 20 

Sorten nach Verhältniß billiger. Roggen von guter, großkörniger, heller 
Beſchaffenbeit macht ſich knapp und iſt zu 62—64 Thlr. für 2000 Pfund zu 
notiren, dünner ruſſiſcher Roggen iſt zu 57—59 Thlr. zu haben. Gerſte, 
gute Malz: und Chevalierſorten 68.—74 Thlr., leichte, flache Sorten und 
Futtergerſte abwärts bis 60 Thlr. für 2000 Pfund. Hafer zu haben aber 
auch gut verkäuflich zu Preiſen von 50 —54 Thlr. für 2000 Pfund je nach 
Qualität — Hülſenfrüchte im Werthe unverändert. Erben 52—58 Thlr., 
weiße Bohnen 75—80 Thlr., Wicken 46—52 Thlr., Mais 53—56 Thlr., 
blaue und gelbe Lupinen 40—45 Thlr. für 2000 Pfund. 

Spiritushandel ohne Anregung, da die Geſchäfte in rectiſicirten Spritten 
noch viel zu wünſchen übrig ließen und Speculation nicht vorhanden iſt. 
Kartoffelſpiritus wurde loco unter Rückgabe der Fäſſer mit 187 — 6 —% 
Thlr. nach einander a für ſolche Waare, wo die Faller käuflich mit 
übernommen werden mußten, wurde auf kurze Lieferung, ſowie auf ſpätere 
Termine % Thlr. über die entſprechenden Berliner Notirungen gefordert. 
Rübenſoiritus loco 18% 18 —18% Thlr für 10,000 Literprocent be⸗ 
zahlt; pr. Juni⸗September, in jedem Monat gleiches Quantum, 18%, —% 
— 4 Thlr. ſchließlich gefordert. — Rübenſyrup 2% Thlr. für 200 Pfd. — 
Gedarrte Eichorienwurzeln 10 —11 Thlr. für 200 Pfd. — Gedarrte Run⸗ 
kelrüben 6 Thlr. für 200 Pfd. Oelſaaten bei bereinzeltem Vorkommen ger 
bandelt. — Winterraps 102 —106 Thlr., Winterrübſen 98-102 Thlr. 
Leinſaat 86—96 Thlr. für 2000 Pfd. — Dotter fehlt, — Rüböl 22—22 5 
Thlr. Mobnöl 42—45 Thlr. Leinöl 25 —26 Thlr. Rappskuchen 5— 577 
Thlr. für 200 Pfd. 


Frankfurt a. M. 31. Mai. [Wochenbericht.] Die Börſe kann von 
Glück jagen, daß die Pariſer Ereigniſſe an einem Tage bekannt wurden, wo 
hier und in Berlin lein Verkehr ſtattfand. Sonſt hätte bei der Neigung 
der Börſe zur Ueberſtürzung die unerwartetete Nachricht eine Panique herhei⸗ 
en von der man ſich nur ſchwer erholt haben würde. Nachdem Berlin 
ein Verhalten nach der Pariſer Börſe, welche den Regierungswechſel mit 
einer Rentenhauſſe begrüßte, einrichtete, trat auch bier bald eine günſtigere 
Stimmung ein. — Für Geld zu Prolongationen bewilligte man 8 bis 10 %, 
doch ſtellte ſich in der zwölften Stunde für einzelne Effecten ein ſtarkes 
Decouvert heraus, welches neben einer Herabminveruna der Reportſätze eine 
nicht unbeträchtliche Coursſteigerung bewirkte. — Am Wochenſchluſſe ſtellten 
ich die Courſe indeß nach geſchehenen Deckungen wieder niedriger. Nur 

ank⸗Actien vermochten bei andauernder Kaufluſt die theilweiſe nicht unbe⸗ 

trächtlichen Avancen zu behaupten. a 

Die Liquidation ging ohne Unfall ziemlich glatt von Statten und ſoll 
auch in Berlin Anlaß zu ernſten Beſorgniſſen nicht vorhanden fein, Voraus⸗ 
ſichtlich dürfte der uns von Wien aufgenöthigte Puriſications⸗Prozeß ſobald 
noch nicht überſtanden ſein. Die von genanntem Platze vorliegenden Be⸗ 
richte find niederſchlagendſter Art und enthüllen Zuſtände, wie ſie troſtloſer 
nicht gedacht werden können. 

Unter en leitenden Speculationspapieren waren es beſonders Oeſterr. 
Credit⸗Actien, welche bedeutende Coursſchwankungen erfuhren, indem fie von 
293 auf 305, und wieder bis 291 gingen. Der Umſtand, daß das Inſtitut 
bei der Kriſis wohl auch nicht frei von Verluſten geblieben fein dürfte, in 
Verbindung mit bedeutenden Verkaufsordres, welche für Berliner und Wiener 
Rechnung am Platze find, läßt für das Papier keine günſtige Meinung 
aufkommen. — Oeſterr. Nationalbank find nach 990 wieder 1003, Darm⸗ 
ſtädter, welche ihren Cours von 430 bereits auf 442 verbeſſert hatten, bleiben 

5. — Meininger 134 gegen 130. 

Von jüngeren Bankactien erzielten Localbanken faſt durchgehends Avancen 
gegen die Vorwoche: Frankfurter Bankverein bleiben 129, gegen 126%, 
öſterr.⸗deutſche 108% gegen 107, deutſche Vereinsbank 120% gegen 118%, 
deutſche Effecten und Wechsl.⸗Bk. 126 gegen 124, deutſche Handelsgeſell⸗ 
ſchaft 113, gegen 111. 


afer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. Juni 49% Thlr. Br., Juli⸗ 


0 Pfd.; ſehr fehlerhafte N 


ob ich auch in Brieg zu predigen vorhätte, Ihnen geantwortet, das 


N 


gezeichnet. Die glänzenden Einnabmen blieben nicht ohne Einwirkung und 
trugen weſentlich dazu bei, daß ſie ih, ungeachtet der matteren Tendenz, 
Dieſelben beſſerten ihren Cours von 338 auf 346% 


ſo gut behaupteten. 
Nan 344. — A 


und ſind am Schluſſe 2 1 
Mehreinnahmen zu ſtatten. Dieſelben ſchließen, nachdem fie von 192 auf 
196 / geſtiegen, 194. — Böhmiſche Weſtbahn bleiben bei 235%, um 3% Fl. 
gegen die Vorwoche im Vortheil; Linz⸗Budweiſer bei 210, um 2% Fl., 
Oeſterr. 9 Litr. B. bei 185 um 5 Fl.; Ungar. Nordoſt bei 141%, 
5% Fl.; Voralberger bei 180, um 1 Fl., 4½ pCt. Bayer. Oſtbahn bei 
121%, um 1 pCt.; 4⸗procent. Heſſiſche Ludwigsbahn bei 167, um 2% pCt.; 
Pfälziſche Maxbahn bei 136, um 1% pet. Im Courſe niedriger ſind 
Buſchtiehrader Litr. B. bei 224, 5 pCt. Eliſabeth bei 245. 
Eiſenbahn⸗Prioritäten ſtill und in den Courſen wenig verändert. Unga⸗ 


riſche Prioritäten niedriger. Ungar. Oſtbahn 65%. Nordoſt 71½. Gali⸗ 


ziſche 79%. Sproc. Lomb. Prior. 86%. Iproc, 49%. Staatsb. Prior. 58%. 
Von Fonds find Oeſterr. Renten im Courſe beſſer: Silberrente 61%. 
Papierrenſe 61% à %. Spanier 19%. Von Amerikanern: dler 98%. 
82er ungek. 95%, gek. 95%. 84er 95 ¼ 6. Ser Juli 95%. 
Loospapiere wenig beachtet: Oeſterreich. 60er Looſe 917. 64er 168, 
Crevit⸗Looſe 206%. Ungar. Looſe 98. Raaber Looſe 80. 0 
„Deviſen mit großen Summen umgeſetzt: London 117%. Paris 92%. 
Wien in kurzer Sicht 104%, in langer Sicht 104. 
Von Sorten: Napoleons 9.19%. Sovereigns 11.45. Imperials 9.40. 


Gold⸗Dollars 2.25%. 
Der Geldſtand iſt verhältnißmäßig leicht. 


Nürnberg, 29. Mai. [Hopfenbericht.] Geſtern wurden bei ſehr 
ſchwachem Verkehr, der kaum 25 Ballen beziffert, zwei Pöſtchen zu 105 bis 
110 Fl., Wee in den 80 ern übernommen. Auch aus den Productions⸗ 
Diſtrieten, welche noch zurückgehaltene Reſte beſitzen, wird gänzliche Stille 
gemeldet. Heute wenig Geſchäft, Angebot und Nachfrage ſchwach, etliche 
Pöſtchen für Brauerkundſchaft 106—110 Fl. gleich feſter Preisſtand. 


Trautenau, 3. Juni. [Garnbörſe.] Bei gutem Beſuche und bei⸗ 
derſeitigem Entgegenkommen ſind größere Geſchäfte zu Stande gekommen. 
Preiſe unverändert. (Telegr. Dep. der Bresl. Zig.) 


Generalverſammlungen. 
[Braunſchweigiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] Ordentliche General⸗ 
Verſammlung am 30. Juni c. in Braunſchweig. 
Lübeck⸗Büchener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] General⸗Verſammlung 
am 28. Juni c. in Lübeck. 
Noſtocker Bank.] Ordentliche General⸗Verſammlung am 21. Juni c. 


in Roſtock. 
[Wechſelſtuben⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Ordentliche Generalverſammlung 
am 18. Juni c. in Berlin. 


[Kleinopitzer Steinkohlenbau⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Ordentliche Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung am 30. Juni c. in Dresden. 
Ordentliche General⸗Ver⸗ 


[Pommerſche Chamottewaaren⸗Fabrik.] 
ſammlung am 9. Juni c. in Berlin. 5 ; 
[Hofbrauhaus⸗Actien⸗Brauerei und Malzfabrik.] Außerordentliche 
General⸗Verſammlung am 17. Juni c in Dresden. 5 
Auszahlungen. 


[Oeſterreichiſche Hypotheken⸗Kenten⸗Bank.] Die am 11. Juli i⸗ 
gen Coupons der 5½ proc. Wiener Silberpfanddl if Serie A., 8 une. 


werden vom 10. Juni an eingelöſt. (ſ. Inſ.) 


„ e 

en, 3. Juni. Ziebung der 1864er Looſe. Auf Nr. 48 Serie 1083 
der Haupttreffer. Auf Nr. 35 Serie 3684 25,000 Fl. Auf Nr. 14 Serie 
2538 15,000 Fl. Auf Ne. 19 Serie 2627 10,000 Fi. — Weitere Serien 


Sprechſaal. 


Offeue Antwort 
8 an den Paſtor prim. Herrn Lorenz in Brieg. 

Sie wünſchen, geehrter Herr Paſtor, Antwort auf eine Frage, die Sie 
ſich bei einigem Nachdenken leicht ſelber hätten beantworten können. Oder 
iſt's denn ſo ſchwer verſtändlich, daß ein Mann, der Sie beſucht hat, der 
mit Ibnen eine Verſtändigung über die Notbwendigkeit und Bedeutung der 
inneren Miſſion ſuchte, die er ja zum Theil auch gefunden, namentlich auch 
in dem Punkt, daß der Proteſtanten⸗Verein bis jetzt nichts in den Arbeiten 
der inneren Miſſion geleitet hat, — gegen die Wahl eines Proteſtanten⸗ 
Pereinlers für diejenige Gemeinde, der er ſelhſt angehört, nach dem ihm zu⸗ 
ſtehenden Recht proteſtint, weil er von deſſen Wirkſamkeit nichts Gutes er⸗ 
wartet? Wo liegt da die behauptete Zweideutigkeit? Hätte ih mich 
etwa mit den Worten bei Ihnen einführen follen: „Ich wünſche über die 

„M. mit Ihnen zu reden, aber fürs erſte müſſen Sie wiſſen, daß ich ven 

roteſtanten⸗Verein für der Kirche verderblich halte? Trauen Sie mir doch 
nicht ſolche Taktloſigkeit zu! Ich hatte weder Beruf noch Veranlaſſung, 
\ bnen meine Stellung zum Proteſtanten⸗Vereine darzulegen, ſondern meine 
ufgabe war, wie Sie richtig bemerken, die praktiſchen Ziele des Reiches 
Gottes zu vertreten. 

Sie ſind übrigens im Irrthum, wenn Sie behaupten, ich hätte Sie um 
Ueberlaſſung der Kanzel erſucht. Vielmehr habe ich, als Sie mich e 

{ | i ei nicht 
meine Abſicht, da ich dort ſchon gepredigt hätte, und habe ſofort binzuge- 
fügt, es wäre ja auch fraglich, ob Sie mir die Kirche zu einem Vortrag 
über J. M. überlaſſen würden, und erſt, als Sie das bejahten, habe ich ge: 
agt, daß ich vielleicht in ſpäterer Zeit einmal dort wieder predigen könne, 
während ich im Lauf des Winters außerkirchliche Vorträge (in öffentlichen 
Localen) halten würde. N 

Ist's nun ihre ernſtliche Meinung, Herr Paſtor, daß ich aus Dankbarkeit 
für Ihre von mir gar nicht einmal erbetene, ſondern von Ihnen frei gewährte 
Bereitwilligkeit, event. meine Thätigkeit zu unterſtützen, darauf hätte verzichten 
müſſen, bier is Liegnitz ein unbeſtreitbares Recht auszuüben, eine mir obliegende 
Pflicht zu erfüllen? Ober ſollte ich erſt bei Ihnen anfragen, ob Sie es mir ge⸗ 
neigteſt verſtatten wollten, gegen die Wahl eines mir nicht convenirenden 
Geistlichen Proteſt zu erheben? 5 
„Wer giebt Ihnen überhaupt das Recht, ſich in eine Sache zu miſchen, die 
eine Angelegenheit lediglich der hieſigen Peter⸗Paul⸗Gemeinde und ihrer 
ſelbſtſtändigen Glieder iſt, zu denen ich gehöre, Sie aber nicht? Mein Proteft 
hat mit meiner amllichen Stellung im Dieuſt der innern Miſſion gar nichts 
e IN iſt lediglich meine Privafſache, die Sie am wenigſten 
etwas angeht. 

Ihre Wbraſen von Bevormundung, Zelotismus, Trachten nach Herr⸗ 
ſchaft ze. find einige der bekannten Lleblingsausdrücke des Proteſtanten⸗ 
Vereins, die bei verſtändigen Leuten die beabſichtigte Wirkung verfehlen. 
Der leidenſchaftliche Ton, in dem Sie ſchreiben, eniſpringt wohl Ihrer Furcht, 
daß ver Proteſt Erfolg haben möchte, iſt aber nicht geeignet, den Mangel an 
Beweis mitteln zu erſetzen. 

Weiter, geehrter Herr Paſtor, rathe ich dringend, in der Erhebung von 
Auſchuldigungen voch nicht gar fo leichtfertig zu fein. Sie werfen mir 
zböchſtzweideutiges Betragen“ vor. Sie find der erſte, der an meiner 
Aufrichtigkeit zweifelt. Urſheilen Sie ſelbſt, ob das eines Chriſten, eines 
Geiſtlichen würdig iſt. Und ob es überhaupt recht war lich will nicht ſagen 
liebreich) mich öffentlich (und zwar in einer politiſchen Zeitung) an⸗ 
zugreifen, das überlaſſe ich auch Ihrer weiteren Prüfung. 

Zum Schluß ſeien Sie verſichert, wenn ſie mich gelegentlich mit Ihrem 
Gegenbeſuch erfreuen ſollten, ich würde Sie gleichfalls freundlich aufnehmen, 
aber ich würde nicht unſere Privat⸗Unterredung in die Oeffentlichkeit bringen, 
noch weniger dieſelbe zu einem gehäſſigen und grundloſen Ausfall gegen 
Ihre Peſonen benutzen. 

Liegnitz, 2. Mai 1873. Trommershauſen, Paſtor. 

Diejenigen Blätter, welche den Brief des Herrn Paſtor Lorenz abgevruckt 


Von Bahn⸗Effecten waren Stgatsbahn⸗Aelien durch Lebhaftigkeit aus: 


uch Lombarden kamen die bedeutenden 


haben, werden freundlichſt erſucht, auch die vorſtehende Autwort abzudrucken. 
— . ̃ ̃ ̃ ——ͤ 1b — — mln 


[Ein Rieſen⸗Diamant.] In Liverpool liegt gegenwärtig ein rieſiger 
ungeſchliffener Cap⸗Diamank, der einer dortigen Cap⸗Firma zum Verkauf 
übergeben worden ift, zur Schau aus. Der Werth des Steines, der 283% 
Karat, oder 102 Karat mehr als der Kobei⸗nur in feinem Rohzuſtande wiegt, 
iſt auf 25,000 Litrl. e Er iſt in einer Richtung 1% Zoll und in 
einer andern 1% Zoll lang, 1% Zoll dick, und, wie alle Cap⸗Diamanten, 
von entſchieden gelblicher Farbe. Er hat große Aehnlichkeit mit dem Dias 
manten, der als der „Großherzog von Toßkana“ oder „Oeſterreicher“, der 
139% Karat wiegt, bekannt iſt. Im Gewicht haben ihn bis jetzt nur 4 an⸗ 
dere Diamanten übertroffen, nämlich „der König von Portugal“, ber 1,680 
Karat wiegt, „der Radiha von Maltan“, 367 Karat, „der Nizam“, 340 
Karat, und der Groß⸗Mogul“, 787% 
würde ſein Werth unberechenbar fein. 


Karat. Wäre das Kleinod weiß, ſo 


A 
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7 Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) ! 

Berlin, 3. Juni. Der „Reichsanz.“ enthält die Ernennung des 
Regierungspräſidenten v. Nordenflycht zum Oberpräfidenten von Schleſien. 
Im „Reſchsanz.“ wird das Geſetz über die am 21. und 22. Juni 
ſtatfindende Wahl der Bezizksvertretungen und Gemeinde vertretungen 
in Elſaß⸗Lothringen publleirt. ; 

Gumbinnen, 3. Juni. In Schulitz und Graudenz wurden Re⸗ 
viſtons⸗Stationen eingerichtet und in Schillno eine Quarantaine von 
fünf Tagen angeordnet, nachdem die aſtatiſche Cholera durch polniſche 
Holzflößer nach Schulitz und Schillno eingeſchleppt worden if. 

Wien, 3. Junf. Weikersheim ladet die Gläubiger zum Ausgleich 
ein. Die Wirkung iſt vorerſt gering, weil das Haus wenig Engage: 
ments an der Börſe hatte. Die Creditanſtalt hat Compenſatlonspoſten; 
Credit fielen ſtark, weil die Defraudation entdeckt wurde, ſonſt feſt. 

Paris, 3. Junt. Der Miniſter des Innern fordert die Prä⸗ 


fecien in einem Rundſchreiben auf, fi) an die Spitze aller ehrlichen A 


Leule zu ſtellen; ohne Partetunterſchted verpflichtet er fie zur gewiſſen⸗ 
haften und peinlichſten Beobachtung der Geſetze. Leflo behält den 
Botſchafterpoſten in Petersburg, Ladmirault iſt zum Obercommandienden 
der Verſalller Armee ernannt und behält auch den Pariſer Gouverneurpoſten. 

Der Bericht des Central⸗Vorſtandes der Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammern hebt den erheblichen Geſchäftgaufſchwung ſeit Mac Mahons 
Ernennung hervor. Prinz Napoleon ſuchte um einen Paß bei dem 
franzöſiſchen Conſul in Mailand nach. Die Regierung ermächtigte den 
Conſul zur Ausſtellung. Dem Vernehmen nach beabſichtigt der Prinz 
nur die Conſtatirung des Rechtes der Rückkehr, nicht die augenblickliche 
Rückkehr nach Frankreich. Prinz Joinville hob in einer Rede bei der 
Bezirks⸗Ausſtellung in Langres hervor: Thiers war ſeither unſere 
Hauptſtütze; ſeine Verdienſte find noch in aller Erinnerung; jetzt hat 
ein gebieteriſches Bedürfniß nach Sicherheit uns um den Verwundeten 
von Sedan geſchaart, deſſen Muth und Loyalität Jedermann Ver⸗ 
trauen einflößen. Mac Mahon will dem Vernehmen nach bis nach 
der Räumung alle conſtltutlonellen Fragen vertagt haben. Mac Mahon 
erließ eine Armee⸗Proclamation, hervorhebend, daß durch die Wahl 
eines Generals aus Eurer Mitte zum Präſtdenten die Verſammlung 
Verirauen zu Eurer Loyalität, Patriotismus und Energie bei Auftecht⸗ 
erhaltung der Ordnung, fo wie zu Eurer Achtung der Geſetze kund⸗ 
gab. Die Proclamation ſchließt: Bleibt treu wie bisher dem Wahl⸗ 
ſpruch: Ehre, Vaterland, Tapferkeit und Gehorſam, ein Wahlſpruch, 
den jeder Tapftre in feiner Bruſt trägt. 

Paris, 3. Juni. Mae Mahon empfing die Verkreter der conſer⸗ 
vativen Journale und ſprach vor ihnen aus, daß die neue Regierung 
bezüglich der auswärtigen Poliſik der Politik Thiers treu bleiben werde, 
die ſtets von der Natlonaloerſammlung unterſtützt worden ſei. Die 
Mittheilung der „Times“, daß die Anerkennung der Regierung auf 
Schwierigkeiten ſtoße, iſt „Agence Havas“ zufolge unbegründet. Die 
Anerkennung erfolgte vielmehr ohne Bedenken und bedingungslos. 

Paris, 2. Junt, Abends 9 Uhr. Das Geihäft auf den Boule⸗ 
vards war ganz unbedeutend. 5% Rente 91, 22 ½, Reportſatz bis 
Ende Juni O, 40. a 

Bern, 3. Juni. Als Endreſultat des Oltener Arbeitereongreſſes er⸗ 
gab ſich die Bildung eines ſchweizeriſchen Arbeiierbandes mit einem 
Bundescomite an der Spitze. f 

Bern, 2. Juni. Der Bundesrath hat, nachdem ihm durch den 


Herzog von Broglie die Mittheilung von der Demiſſion dez Präſiden⸗ 


ten Thlers und der Ernennung Mac Mahon's zum Präſidenten der 
franzöſiſchen Republik zugegangen, an den ſchweizeriſchen Geſandten in 
Paris, Dr. Kern, unterm 30. v. M. eine Note gerichtet, in welcher 
er dem Marfhall Mae Mahon feine beſten Wünſche für die glückliche 
Weiterentwickelung der Republik unter feiner Präſidentſchaft ausspricht. 

Die ultramontanen Mitglieder des Berner großen Raths haben 
gegen das neue Kirchengeſetz Proteſt erhoben. — Wie aus Aarau ger 
meldet wird, haben auch 47 Mitglieder des dortigen großen Raihs 
gegen die Amtsentſetzung des Biſchofs Lachat und deren mögliche Con⸗ 
fequenzen proteſtirt. 

Petersburg, 3. Juni. Das amtliche Blatt weiſt auf die von 
zuſſiſchen Flüchtüngen gemachten Verſuche hin, die in Zürich ſtudi⸗ 
zenden ruſſiſchen Frauen in Netze revoluttonärer Umtriebe zu ziehen. 


FTelegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Wien, 3. Juni. Die Fiema Weikersheim u. Comp. lud die 
Gläubiger zur Ausgleichsverhandlung ein; ſie bietet 50 Procent Baar⸗ 
zahlung und hat 6 Milltonen Paffivien und 3 Millonen leicht reali⸗ 
ſirbarer Actloen und Anſprüche aus dem Bau der Gratz⸗Raaber Bahn, 
Die Creditanſtalt hat ungefähr 750,000 Fl. Forderungen, dagegen 
Compenſations⸗Anſprüche. Heute verbreitete ſich auch das Gerücht, daß 
bei der Creditanſtalt eine Defraudation von einer halben Million ent: 
deckt wurde. Die Credit fielen nach Schluß bedeutend, alle anderen 
Werthe, namentlich locale, blieben beliebt, notirten ſteigend bei bedeu⸗ 
tendem Umſatze, da Weikersheim an hieſiger Börfe wenig engagirt iſt. 
ß! ff! 88 

3. Juni, 12 Uhr 42 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] Credit 

a i660 Looſe 15 Sig e 197%. benden 111%. 
Italiener 60%. Amerikaner 96%. Rumänen 42%. Fit — 

Weizen: Juni 89, Septembet October 80%. Roggen: ZJuni:Suli 5644, 
Seplember⸗October 55%. Rüböl: Juni⸗Juli 21, September⸗October 22, 
Spiritus: Juni⸗Juli 18, 16, Auguſt⸗September 18, 28. 

Berlin, 31. ale 115 a RN e.] Schwach, Creditactien matt, auf 
Beli oßer Verluſte der Anjtolt. 
e wir 1 2 Uhr 40 Min. 


ab. Aal ie 99% | 100° Oeſt. P pier 11 607 60 
41 reuß. Anleihe 4 eſt. Papier⸗Rente. 4 h 
3% Saasen 88% | 88% Oeſt. Silber⸗Rente. 65 64% 
Goſener Pfandbriefe 89% 89% | Sentralbant....... 94 95% 
chleſiſche Rente. 94% 94%, Oeſterr. 1864er Looſe — 97 
Lombarden 110% | 111% Baier. Präm.⸗Anl. . 110% | 110% 
Oeſterr. Staatsbahn 196% | 196% Wien kurz 9% | 90 
Deſterr. Creditactien 162 166% [Wien 2 Monate 88% | 88% 
Ital. Anleibe -- 60% 60% Lonvon A ‚19% | 6,19 
Amerik. Anleihe .. 96% | 96% Paris kurz 79% 79% 
Türk. 5% 1865er Anl. 50% ı 50% Warſchau 8 Tage. 80% | 80% 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 42% | 42% Oeſterr. Noten... . 90% | 90% 
1860er Looſe 91% I 91% Ruſſiſche Noten 80% | 80% 
Zweite Depeſche. 3 Uhr 27 Min. 
Schleſ. Bankverein 139 140. JR.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 1231, | 122 
Breczl. Discontobank 95 97% R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 123 122% 
Moritzhütte 84 86 MarfhausWien.... 82% 82% 
Diſch. Eiſenbahnbau 53 52% Ruf. Pr.⸗Anl. 1866 128% | 128 
O. S. Elſenbahnbed. 143% | 143% Ruff.⸗Pol. Schatzobl. 74% | 73% 
Maſch⸗Fbk. Schmidt 78 78. [Poln. Pfandbriefe. 76% | 75% 
Laurapütte (abgeſt.) 219 | 212 Poln. Lig.⸗Pfandbr. 63% 63 
Darmſtädter Crevit. 172 | 173% Berl. Wechslerbank. 50 50 
Oberichl. Litt, A. . . 179 179% [Petersb. int. Holsbk. 100% | 100% 
Breslau⸗Freiburg. . 113 113 [[Reichseiſenbahnbau 111% | 112 
Bergiſche 110 110 Hahnſche Effecten . 125 126 
Görlitzer 107% 107% Oppelner Cement. — 94 
Galizier 96% 96% Hamb.⸗Berl. Bank 101 102% 
Köln⸗Mindener .... 146 145 Hibernia 121% | 121% 
Mainzer 165% 166 [Fuhrweſen 10³ 102 


DO RE EN NER 


Dritte Deneför. 3 Uhr 30 Min. 


Bresl. Wechslerbank 91% Oſtd. Produktenbank 70 68 
Bresl. Maklerbauk 111% | 114 Kramſta —— 103% 
Bresl. MaklerB-B. 94 94 [Wiener Unionbant. 88 91 
1 ipod Gesch. 89 89 en Cano de — 79 
ntrepot⸗Geſellſch... — — ef. Centralbank. — — 
Waggonfabrit Linke 80 80% (Schleſ. Vereinsbank 95 95 
en e 
rob.⸗ an aunsd. Spinn. 
Franco⸗Ital. Bauk. 80% [81 5 
Wien, 3. Juni. dib Credit flau 91 
Rente 85 68, 90| Staats ⸗ Eiſenbabn⸗ ee 
National⸗Anlehen .. 72, 25 72, 70) Actien »Gertificate 327, — 327, — 
au NER AR 10 75/100, — 92 5 Eiſenbahn 110 90 116 80 
er Looſe „ [Donden , „ 
Credit⸗Actien 276, 50283, — Galizienr 213, — 214, — 
Nordweſtbahnn 211, — 211, — | Unionsbank 162, — 158, — 
Nordbann 4, 220, — Kaſſenſcheine 165, 75 166, 05 
ir Se erde 121, 25 105 50 e BL 2855 79 284 83 
rand } —Boden⸗Credit 1 
Nachbörſe Credit 269, 50 auf daß Gern cht von einer Defraudation im 


Betrage von Y Mill. Fl. 
Paris, 3. Juni. [Anfangs⸗Courſe.] 3proc. Rente 57, —. 
Auleihe 1872 91, —. do. 1871 89, 90. Italiener 63, 60. 
757, 50. Lombarden 422, 75. 
London, 3. Juni. Ba e.] Conſols 94, 01. Italiener 
62%. Lombarden 16, 13. Amerikaner 91. Türken 52%. — 
Mewyorz, 2. Junj, Abends 6 Min. teschlußs deu le.! 
London in Gold 108%, Goldagis 17%, ½ Bande de 1685 
1184, dite eue 115%, do. 1865er Wonbez 121%, Geie⸗Bahn 63%, 
IAineis 117, Baumwolle 19%, Mehl 7 D., 35 C., Rother Frühjahrsweizen 
— Naffinirtes Petroleum in Nerwuret pr. Gallon 19% Raff. Peire⸗ 
leum in Philadelyßig von 6% Pfd. 19 ½. Sebauſa⸗Zucker Nr. 12 84. 
Berlin, 3. Juni. [Schluß⸗Courſe.] Weizen: befeſtigend, Juni 89%, 
uli⸗Aug. 86%, Sept.⸗Oct. 80%. — Roggen: matt, Juni 56%, Sept. 
elbr. 55%, October November 55. — Rüböl: befeſtigend Juni 21%, Sep: 
tember-Detbr. 22, Oct⸗Nov. 22 Spiritus: auimirt, Juni⸗Juli 
18, 25, Juli⸗Auguſt —, —, Auguſt⸗Sepibr. 19, 08, Sept⸗Oetbr. 19, —. 
Hafer: Juni 49, Juli⸗Auguſt 48. 
Stettin, 3. Juni. (Orig.⸗Depeſche des Bresl. Handelsbl.) Weizen: matt, 


Neueſte 
Staatsbahn 


4 Bletel 
auf 


Juni⸗Juli 85%, per Juli⸗Auguſt 85, per Sept.⸗Octbr. 79%. Roggen: nie⸗ 


driger, per Juni⸗Juli 54%, per Sept.⸗Oetbr. 54%, per DOetbr.⸗Nobbr. 55%. 
Rüböl: per Juni 21%, per Herbſt 21%. Spiritus: per Loco 17%, per 
Juni⸗Juli 17½, per Juli⸗Auguſt 18%, per Herbſt 18%. Petroleum. 
September⸗October 15%. 
See xxx EEEEEREEUTeUNEN 


Telegraphiſche Witterungs berichte vom 3. Juni. 


onen Aöweich. Wind⸗ SER YaR 
\ Therm. 1155 Allgemeine 
) 7 9 ws 5 1 
ee e ee 

Auswärtige Stationen: 5 

8 Haparanda 338 4 981 — W. mäßig. wenig bewölkt, 

7 Petersburg 3293] 106] — W. ſchwach. bewölkt. 

7 Riga „ 155 Fr 11 

7 Moskan— — == — = 

7 Stockholm 3406] 138] — S. ftille. halb heiter. 

Finden 0 1 — d nach. ee 

7 Gröningen 3387 126 — . ſchwach. wenig bewölkt. 

7 Helder 3378 12.4] — . schwach. = 

7 Hernöſand 340 2 139 — W. ſchwach heiter. 

N 340 120% — W. fülle. eiter. 

7 Paris 3363 104 — Si. ſchwach faſt bedeckt. 

Morg. Preußiſche Sigtionen: 

7 Memel 3399 127 34 JO. chat. heiter. 

7 Königsberg 393 132 29 MD. ſ. ſchw. eiter. 

6 Danzig 339,1 12,1 25 heiter. 

7 Cöslin 3393 11.0 06 Windſtille. h 51 

6 Stettin 390 102! 04 ND. ſchwach. wollig. 

6 Putbus 3379 10,0, — 01 O. ſchwach. Heiler. 

6 Berlin 337, 124 19 8. ſchwach. völlig beiter. 

6 Poſen 3372 8.7 — 19 N. Sach. deiter. 

6 Ratibor 330 1 90 — 15 [N. ſ. ſchw. Nebel. 

6 Breslau 333 7 86 — 24 W'̃ſchwach heiter. 

6 Torgau 356 92 — 13 S. ſchwach, ganz beiter. 

6 Münſter 13360 108° 05 O. schwach. beiter. 

6 Kön 3357 139 20 Sd. ſchwach. hater 

6 Trier 3319 106 0s N00. ſchwach. beveckt 

7 Flensburg 3387 127 NO. cha beiter. 

6 Wiesbaden 333,4 108 NO. mäßig. heiter. 


Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Nach den bis jetzt eingegangenen Abrechnungen der Agenturen ſind 
im Jahre 1873 bereits 
1) 565 Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 1873 mit einem Einlage: 
Capltal von 12,241 Thlr. gemacht worden und 
2) an Nachtragszahluugen für alle Jahresgeſellſchaften 30,3 19 Thlr. 
22 Sgr. 6 Pf. eingegangen. 8 \ 
Nachtragszahlungen für die vom Jahre 1851 an gebildeten Jahres⸗ 
geſellſchaften und neue Einlagen werden nur noch bis zum letzten 
Juni cr. ohne Aufgeld angenommen, von welcher Zeit ab: 
a) vom 1. Juli bis 31. October ein Aufgeld von 6 Pf. pro Thaler, 
b) vom 1. November bis 31. December ein Aufgeld von 1 Sgr. 
pro Thaler 
eintritt. Nachtragszahlungen der Mitglieder älterer Jahresgeſellſchaften 
werden noch bis zum 3. September c, ohne Aufgeld angenommen. 
Die Statuten und der Prospect unſerer Anſtalt können ſowohl 
bei unſerer Haupt⸗Kaſſe, Mohreuſtraße 59, als bei unſeren 
ſämmtlichen Agenturen unentgeltlich in Empfang genommen werden. 
Der Abſchluß und die Reviſion der Bücher und Beſtände für das 
Jahr 1872 iſt erfolgt und wird der gedruckte Rechenſchafta bericht in 
einigen Wochen erſcheinen. 0 
Berlin, den 30. Mat 1873. [6708] 
Direction der Preußiſchen Nenten-Verfiherungs-Anftalt 


Zur Auskunfts⸗Eriheiſung und zur Vermittelung von neuen Akt: 
trägen und Nachtragszahlungen iſt ſtets bereit 5 
Breslau, den 3. Juni 1873. Theodor Burghart. 


Feſtenberg, den 31. Mai 1873. 


5 [6697] 
Das Comite zur Unterſtützung der Abgebrannten. 


Nen 


Nr. 253 der Breslauer Zeitung. 
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den 4. Juni 1 | 
Verein „Breslauer Preſſe“. 


Heute Mittwoch: Zuſammenkunft in Labuske's Salon. 5 
Das Königsſchießen der kaufmäuniſchen 
Zwinger⸗Schützen⸗Brüderſchaft f 


findet am 8. Juni c., Nachmittag 2% Uhr, im Schieß werder ſtatt. a; 
Zur Theilnahme an demſelben find alle Mitglieder des hieſigen Vereins 
chriſtlicher Kaufleute berechtigt. f 14944 
Breslau, den 5. Mai 1873. i + 
Herrmann Gumpert, p. t. Ober⸗Caſſirer. 


aterial J 


zur Beleuchtung der ſchlechten Stellung der Büreau⸗Diätare 
der Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbafn, 

Die Büreau⸗Diätare der Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn, 
von denen viele incl, der Militär⸗Dienſtzeit ſchon 23—24, ja 25 Jahre dem 
Stagte dienen, und welche ſämmtlich eivilverſorgungsberechtigt, zum größten 
Theil die Feldzüge von 1864, 1866, 1870/71 mitgemacht haben, beziehen 
nach ibrem Dienſtalter monatliche Diäten von 25—277—30—32½—35 
und 37% Thlr. von welchen Beträgen jedoch noch erhebliche Beiträge zur 
Penſions⸗Unterſtützungs⸗ und Wittwen⸗Kaſſe in Abzug gebracht werden. = 
Abgeſehen von der jetzt an allen Orten herrſchenden Theuerung aller 
Lebensmittel, der Wohnung, Brennmaterial ꝛc. ꝛc. werden Euer Wohlge⸗ 
boren ermeſſen können, wie ein Mann, der dem Königlich Preußiſchen 
Staate während langer Dienſtjahre ſeine beſten Kräfte und zum großen 
Theil auch ſeine Geſunvheit geopfert hat, mit Frau und Kindern von dieſen 
kärglichen Diäten leben muß. N. 
Wir hatten immer noch die Hoffnung, es würde bei Bewilligung des 
Wohnungsgeld⸗Zuſchuſſes für die etatsmäßigen Beamten auch an die Dicktare 
gedacht werden, aber leider iſt dies nicht geiheben, was um ſo ſchmerzlicher 5 
für uns iſt, weil der größte Theil von uns ſchon vor Jahren die Quali⸗ 
fication zum etatsmäßigen Büreau⸗Beamten hat darlegen müſſen, und weil 
wir dieſelben Pflichten, nicht aber die Prärogative der etatsmäßigen Beam 
ten haben; auch erleiden wir dadurch, daß uns Servis nicht bewilligt iſt, 
noch einen weiteren pecuniären Nachtheil: jeder Hauswirth hält uns für 
Beamte, welche Serbiß beziehen und find wir faſt ſämmtlich ſchon jetzt 
dieſerhalb weſentlich in den Wohnungsmiethen geſteigert worden. = 
Mehrfache Petitionen an das hohe Haus der Abgeordneten um Ver: 
beſſerung unſerer traurigen Lage, durch Vermehrung etatsmäßiger Stellen 


Fi 


find auch obne großen Erfolg geblieben, und kann es uns wahrlich Nie⸗ 
mand übel deuten, wenn wir es jetzt bitter bereuen, unſere ſchönſten Lebens 3 
jahre dem Staate geopfert zu haben. 67051 
Gerade die Bürean⸗Diätare der Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkeſchen 
Eiſenbahn, welch letztere in Folge ibres ſtarken Verkehrs jährlich mehrere 
Millionen Thaler Ueberſchuß an den Staat abliefert, — ſtehen zu den etats⸗ 
mäßigen Büreau⸗Beamten in einem ſehr mißlichen Verhältniß, denn wir ſind 
etwa 200 Büreau⸗Diätare und 130 etatsmäßige Büreau⸗Beamte; wenn nun, 
wie für das laufende Jahr vom Herrn Handelsminiſter „ſechs“ neue etats⸗ 
maßige Stellen genehmigt werden, dann kann ein Jeder leicht berechnen, 
wie viel Jahre es erfordert, ehe ein Diätar dazu kommt, eine etatsmäßige 
Stellung zu erlangen. 5 
„Dennoch würden wir gerne zufrieden fein, wenn wir mit unſeren kärg⸗ 
lich bemeſſenen Diäten nur eine, einigermaßen die Exiſtenz unſerer Famile 
ſichernde Stellung einnehmen würden, dieſes iſt aber nicht der Fall, denn 
die Königliche Direction iſt berechtigt einen Jeden von uns, wenn es ihr 
beliebt, binnen 4 Wochen zu entlaſſen, auch werden wir erſt nach einen 
Dienſtzeit von 10 Jahren bei der Bahn, obwohl wir ſchwere Penſions⸗ 
Abzüge zu tragen haben, penſionsberechtigt. 0 ER 
Sehr oft lieſt man in letzterer Zeit in den Zeitungen, daß bie Unter: 
offiziere bei den reſp. Regimentern nicht mehr capituliren mögen, kann 
man es den Leuten aber verargen, wenn fie von früheren Cameraden viel- 
leicht erfahren, daß, nachdem ſie ſich den Civil⸗Verſorgungsſchein errungen 
haben, fie noch 10 und mehrere Jahre hungern und darben müſſen, ehe fie 
etatsmäßiger Beamter werden. N. N. 0 
N) 


‚Zaumlig. Auf das Referat vom 28. Mai in Nr. 247 der „Breslauer 
Zeitung“, das Schulweſen von Leobſchütz, ſpeciell die Gemeinde Taumlitz 
reſp. deren Vertretung in der Schuldeputation betreffend, wird, um Mißdeutungen 
vorzubeugen Folgendes erläutert. 

Es iſt richtig, daß die Regierung die Beſtellung eines Deputirten der 
Gemeinde Taumlitz in die ſiädtiſche Schuldeputation angeordnet bat, weil 
die Gemeinde Taumlitz in Leobſchütz eingeſchult iſt, und die Stadt Commune, 
außerdem die Gutsherrſchaft von Taumlitz repräfentirt. 5 
Mährend der Vertretung des Bürgermeiſters Stephan wurde Seitens 
der Stabi⸗Commune ein anderes Mitglied in die Schuldeputation gewählt, 
welches zu dem Vertreter den die Gemeinde Taumlitz ſchon früher gewählt 
hatte, der Bruder war. 
In einer Conferenz ſollte nun der Taumlitzer Deputirte zu Gunſten des 
Leobſchützer ausſcheiden, was jener ablehnte, weil er früher von der Ge⸗ 
meinde Taumlitz gewählt war, als der erſte ſpäter in die Schuldeputation 
einberufene Bruder. Br 
Bei einer am 12. Mai 1873 vor dem Herrn Landrath Geheimen Regie 
rungsrath Waagen auf Veranlaſſung der Regierung ſtattgefundenen Vers 
handlung über die Vertretung der Gemeinde Taumlitz in der ſtädtiſchen 
Schuldeputation waren ſogar 2 Deputirte gewählt, und als zuläſſig legitmirt 
erachtet worden, wobei dieſelben den begründeten Antrag geſtellt haben: 
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g 
falls ein Schulvorſtand gewählt werden ſollte, in demſelben mit verkreten 


zu ſein 
weil ſie nicht blos mitthaten, ſondern auch mitrathen wollen. N 4 
Diele ſachlichen Nebenumſtände, welche der Herr Berichterſtatter ganz 5 


außer Acht gelaſſen hat, dürfen wohl der Angelegenheit ein ee 


geben. 2 1 
Eocal⸗ Veränderung? 

Unſer auf das Reichbaltigſte aſſortirte 5 16581 9 
Meubles⸗ Spiegel- Spiegel⸗Gläſer⸗ 
und Polſter⸗Waaren⸗Lager B 


befindet ſich jetzt 


7 Kupferſchmiedeſtraße 7 


Ecke der Altbüßerſtraße, 5 
[Meubles ⸗Halle der vereinigten i 

Sunungs-Zifchlermeitter, 
7 Kupferſchmiedeſtraße 7, 2 


Ecke der Altbüß erſtraße. ö 
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Eleganteite 1 
euheiten | a 

in 85 . 
Sonnenschirmen ; 
zu bekannt billigſten 1 
Preiſen. bi 


| Alex Sachs 
im Hotel zum blauen Hirſch, 
Ohlauerſtraße 7, I. Etage. 


Vorjährige zurückgeſetzte Sonnenſchirme 15 5 
58] 
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mit bedeutendem Verluſt ausverkauft. 
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0 
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Ein Wipf Faulen 
So zu wo bedr 


Eingeſandt: 


nie möchte gern ihre Zelte auf dem Lande 
auſſchlagen um das Landleben zu genießen ohne jedoch ſich 


zu gleicher Zeit 


der Mübſeligkeit der Landwirihſchaft auszusetzen, — Dieſer Wunſch wird 


täglich ein größerer ſeitdem die guten Wohnungen in 
nic m 1 15 begab die 19 J mi N gl n Börſen⸗ 


( en ſind, da 
ſpielern f sole omilien: u nmögli 
Farmers reſp. Gutsbeſitzer bereits ſeit 


indem ſie damit eine gute Speculation 


roßen Städten faſt 


iſt. — In England kommen die 
langer Zeit vieſem Wunſche entgegen 
verbinden. — Sie richten ein ge⸗ 


raumiges jedoch einfaches Landhäuschen nebſt Stallung und Garten her, 


Anna Heidingsfeld 
Eduard Groß, 
Verlobte. [6736] 
Breslau, den 1. Juni 1873. 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Margarethe mit dem Kaufmann 
Herrn Paul Franzke beehren wir 
uns ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 1. Juni 1873. 
A. Heidemann und Frau. 


Margarethe Heidemann, 
aul Franzke, 
Verlobte. 


5 

uliu edlander 
Verlobte. [4931] 

Breslau. Berlin. 


Die Verlobung meiner hen 
Tochter Marie mit dem Königl. Gym: 


naſtallehrer Herrn Theodor Wiſſowa w 


zu Groß⸗Glogau beehrt ſich Verwandten 


Freunden und Bekannten ergeben 


anzuzeigen. [2274] 
Leobſchütz, den 1. Juni 1873. 
erw. Kreisphyſikus und 


Dr. Sophie Wiesner geb. Rösner. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Wiesner, 
Theodor Wiſſowa, 

Leobſchütz. Groß⸗Glogau. 


BVerlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung meiner einzigen 
Tochter Hulda mit dem Juwelier 
Herrn Alwin Frey in Freiburg be⸗ 
ehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
Dittmannsdorf bei Waldenburg, 
den 2. Juni 1873. [4932] 
Wilhelm rn und Frau 
geb. Kluft. 


Hulda Wagner, 
Alwin Frey, 
Verlobte. 


Bertha Nachner, 
Emil Spalding, 
Rittergutsbeſitzer in Slowikow, 

j Königreich 


Bolen. 
ER erlobte. [4955] 


15 


Die Verlobung unserer äl- 0 
testen Tochter Wally 1100 


dem Stadtrath und Syndikus 
Herrn Rudolf Thiele in 
Schweidnitz bechren wir 
uns hiermit ergebenst anzu- 
zeigen. 67 
— — 

Als Verlobte empfehlen sich 

Wally Mehne, 


Säbischdorf, den 1. Juni 1873. 
| Rudolph Thiele. 


SSSSSS 


Gustav Mehne und Frau. 
Säbischdorf. Schweidnitz, 


BESSISSSSSEO 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Wieſem inn, [2279 
Friedri erpolsheimer, 
Koppen. aldenburg i. Schl. 


S 


[2295] 
Einsvorf bei Reichenbach, den 
2. Juni 1873. 


Die Verlobung meiner zweiten 
Tochter Maria mit dem Kaufmann 
Herrn Carl ede in Creutzburg 
beehre ich mi 
anzuzeigen. 5 

kedzibor, im Mai 1873. 
verw. Kaufmann Ottilie Wichura. 


N iskott, 

Thereſe Wiskott geb. Forſt, 
Vermählte. [4940] 
Breslau u. Cöln, 28. Mai 1873. 


Emanuel Sonnabend, 
k. k. Oberlieutenant im 12. Ulanen⸗ 


Regiment; 
Roſalie Sonnabend, 


Neupermählte. 
Groß⸗Szt.⸗Miklos im Banat, 
am 27. Mat 1873. [4939] 


Unſere geitern in Breslau doll ⸗ 
zogene eheliche Verbindung beehren 
wir uns ergebenſt anzuzeigen. 

Schüſſelndorf, den 4. Juni 1873. 

5 Richard Brieger, [2294] 

Erneſtine Brieger, 
geb. Lauterbach. 


Heut wurde meine innig geliebte 
au Clara von einem geſunden 
Töchterchen entbunden. [4923 

Breslau und Schloß, Norlitten, 

den 1. Juni 1873. 3 
Haaſe, Kreisrichter⸗ 


hierdurch ergebenit | 
[2275] 


 annonciven daſſelbe im Blatte und umgehends ift daſſelbe contractlich ver⸗ N 
e d e — Große Poſſe mit Geſang in ſechs 
5 * a 


Rn die Geburt eines Kna= >R 
I ben wurden boch erfreut 5 


167291, L. Prankel u. Frau. SR 
Heut Morgen 1 Uhr wurde meine 
liebe Frau ſchwer aber glücklich von 


einem Mädchen entbunden. 
Grotikau, den 2. Juni 1873. [2280 


N üde, 
Stations⸗Aſſiſtent der Oberſchl. Bahn. 


Am 1. Juni beſchenkte mich mein 
geliebtes Weib Eliſabeth, geb. Hoff⸗ 
mann, mit einem munteren Töͤch⸗ 
terlein. [2281] 
Liegnitz, den 2. Juni 1873. 

Dr. Franke: Gymnaſiallehrer. 
F . GET FETTE IT 
Meine liebe Frau Malwine, geb. 
Weigert, iſt beute von einem mun⸗ 
teren Knaben glücklich entbunden 

orden. 67181 
Liegnitz, den 1. Juni 1873. 

Max Cohn. 
Mein liebes gutes Weib Marie, 
geb. Tielſcher, erfreute mich heute 
Nacht 11 Uhr durch die Geburt eines 
muntern Mädchens. [6741] 
Neiſſe, den 1. Juni 1873. 
5 Auguſt Kahlert. 
Durch die Geburt eines kräftigen 
Knaben wurden hoch erfreut 
Herrmann VBielſchowsky 
Selma Bielſchowsky geb. Holländer. 
Namslau, d. 2. Juni 1873. 


Am zweiten Pfingsttage 
Vormittags 9 Uhr verschied 
im Alter von 80 Jahren nach 
längerem Krankenlager Dr. 
Chr. J. Braniss. Im Jahre 
1811 als erster Student un- 
sersr neu begründeten Hoch- 
schule immatriculirt, hat er 
derselben ein langes Leben 
hindurch mit nur geringer 
Unterbrechung angehört, seit 
1825 als Docent, seit 1833 
als ordentlicher Professor der 
Philosophie. Mit unvergleich- 
lichem Scharfsinn begabt und 
mit seltenem Wissen auf allen 
Gebieten des geistigen Lebens 
ausgerüstet, hat er Tausende 
von dankerfüllten Schülern 
tn die Gedankenwelt der Phi- 
losophie eingeführt. Ausser- 
halb seines engeren Berufs- 
kreises ist er den Bewohnern 
der hiesigen Stadt und der 
Provinz Jahrzehnte hindurch 
ein unentbehrlicher Berather 
und stets bereiter Führer bei 
allen öffentlichen Bestrebun- 
gen auf dem Felde der Kunst, 


der Wissenschaft und der 
Politik gewesen. Die Uni- 


versität ehrte ihn im Jahre 
1861 durch die Wahl zum 
Rector für ihr fünfzigjähriges 
Jubiläum, die medicinische 
Facultät im Jahre 1870 bei 
seinem Austritte aus der ac- 
tiven Lehrthätigkeit durch die 
Ehrenpromotion. [6726] 
Allen, die das Glück ge 
habt, ihm als Berufsgenossen 
und Freunde nahe zu treten, 
wird das Andenken. an die 
von seiner ‚gedankentiefen 
Nutur empfangene reiche An- 
regung und Belehrung auf 
immer unvergesslich bleiben. 

Breslau, den 3. Juni 1873. 

Rector und Senat 
der Königlichen Universität. 


Am 2. Juni d. J. verlor die philo- 
sophische Facultät ihren allverehr- 
ten Nestor, den ordentlichen Pro- 


fessor der Philosophie Dr Christlleb 


Julius Braniss nach längerer Krank- 
heit im 81sten Lebensjahre. Mit 
den reichsten Gaben des Geistes, 
einem universellen Wissen der sel- 
tensten Art und mit einer bis in 
das späteste Alter bewahrten jugend- 
lichen Frische ausgerüstet, hat er 
während seines 45jährigen amtlichen 
Wirkens Schaaren begeisterter Schü- 
ler herangebildet, auf allen Gebie- 
ten, wo geistiges Leben zu exwecken 
und zu fördern War, durch Wort 
und That mitgewirkt und sich weit 


775 „über den Kreis seiner engeren Be- 
Din 1 e 14 ker 5 de r föthätigkeit hinaus ein unvergess- 
meine liebe Frau Valesca geb. Wie: liches dankbares Andenken gestiftet. 


ner von einem geſunden Mädchen 
glücklich ennbunden. 
Breslau, den 31. Mai 1873. 
14924] S. Münzer. 
Heute Nachmittag 2% Uhr würden 
wir durch die Geburt eines kräftigen 
Knaben hoch erſreut 
Breslau, den 3. Juni 1873. 
Eduard Lappe, 
Selma Lappe, geb. Pollack. 


Breslau, den 3. Juni 1873. [6735 


Die philosophische Facultät der 
Königlichen Universität. 


AUnſer geliebtes, neugeborenes Töh-| 
fernen Dorothen wurde uns heute Mittwoch, den 4. Juni. 
14961) Mor 


gen durch den Tod mieder ent: 
ſſen. [4945] 
Milowice, den 31. Mai 1873. 
Emanuel Glücksmann und Frau. 


„ 


ri 


miethet. — Vollſtandige Selbſtſtändigleit des 


8 95 
f 


Pächters innerhalb ſeiuer 


7 meiden können. — Im andern Falle jedoch trägt, wie man ſich es nicht 
enken kann, ein freundſchaftliches Verhältniß ſehr viel zur Annehmlichkeit 


des Landlebens bei und die verpachtete 


Stelle bringt je nachdem eine ſchöne 


Rente. — Auch in andern Ländern geſchehen ber its ſolche Verpachtungen, 
ja in Frankreich giebt es ſogar auf ein und demſelben Gute mehrere der⸗ 


gleichen 


Pachten. — Warum geſchieht ſolches nicht bei uns? Möchten ſſich 


die Gutsbeſitzer ſolches überlegen denn ſicherlich bei vorſichtiger Auswahl 


ihrer Pächter dürften ſie auf ſolche Weiſe das Nützliche mit dem Ange⸗ 
nehmen vereinen. 5 [6710] 


Heut Nachmittag 5% Uhr 
verschied sanft nach kurzem 
Krankenlager unser innig ge- 
liebter Vater, Schwiegervater 
und Grossvater der Particulier 


Heymann Ehrlich 


im ehrwürdigen Alter von 93 
Jahren. [4960] . 
Die Beerdigung findet Don- 
nerstag, den 5. Juni Nach- 
mittag 4 Uhr in Strehlen statt. 
Strehlen, Breslau, 
den 2. Juni 1873. 
Dio tiefbetrüpten Hinterbliebenen. 


Nach längeren ſchweren Leiden ver⸗ 
ſchied Dinstag, den 3. Junil, früh 
6 Uhr unſere innig geliebte Mutter, 
Großmutter und Schwiegermutter, die 
verwittwete Frau Regierungs⸗Räthin 
Holzheimer geborene Eiſengräber 
im Alter von 73 Jahren, nachdem 
ihr wenige Monate vorher eine theure 
Tochter in die Ewigkeit borangegan- 
gen war 5 2300 

Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Trebnitz. Neuſtadt a. W. Lands⸗ 

berg a. W. Florentinen⸗Grube OS. 
Freiburg i. B. Berlin. 


Statt beſonderer Meldung. 
Verwandten und Freunden zeige 
hierdurch an, daß heut Vormittag 
10 Uhr meine Schwiegermutter, Frau 
Neben Bothe geb. Irſich, ibren 
eiden rlegen iſt. (2297 
Wilhelminenort, den 1. Juni 1873. 
ppenberg, 
Herzoglicher Revierſörſter. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Den geſtern früh 5 Uhr in Neuland 
bei Löwenberg erfolgten Tod des 
Königl. Aſſiſtenzarztes a, D. und 
pracliſchen Arztes Ur Eduard Hoff⸗ 
mann zeigen wir tiefbetrübt hiermit 
ergebenſt an. N 
Liebenthal, den 2. Juni 1873. 
Recior Neugebauer und Frau. 
Marie Neugebauer, 
als Braut. [2283] 


Heute früh 10 Uhr verſchied ſanft 
und ſchmerzenlos mein innigſt geliebter 
Mann der Apotheker Auguſt Fincke 
im Alter von 68 Jahren. 5 

Tiefbetrübt widme ich dieſe Anzeige 
fernen Freunden und Bekannten. 

Krappitz, den 2. Juni 1873. 
[2282] Bertha Fincke geb. Hampe. 


Daß mein ältefter Sohn Hugo, 
Referendarius, nach langen Leiden 
heute Vormittag ſauft entſchlafen iſt, 
zeige ich tefbet trübt mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme an. J22971 

Pleſchen, den 2. Juni 1873. 

Schirak, Kreis⸗Ger.⸗Director. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobte. Herr Staatsanwalts⸗ 
gehilfe Heinemann in Poſen mit Frl. 
Marianne v. Schmidt in Sternberg. 
Lt. u Adjut. im 1. Schl. Gren.⸗Agt. 
Nr. 10 Herr Behrends mit Fräulein 
Clara v. Sihler in Oels. Hr. Stadt⸗ 
und Kreisgerichts⸗Rath Rudolph mit 
verw. Frau Selma v. Bergen geb. 
Müller in Magdeburg. 

Verbunden. Hpim. à la suite 
des 8. Weſtf. Inf.⸗Rgts. Nr. 57 Herr 
b. Leſſing mit Frl. Marie v. Stülp⸗ 
nagel in Stutgart. 

Geburten. Eine Tochter: Dem 
Aſſiſtenzarzt im 1. Leib⸗Huſ.⸗Regt. 
Nr. 1 Herr Dr. Stäcker in Preuß. 
Stargard. 

Todesfälle. Hptm. a. D. und 
Rittergutsbeſ. auf Groß⸗Perlin Herr 
v. Braunſchweig in Leubus. Major 
a. D. Herr v. Hohlweg in Ems. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 4. Juni. Zweites Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Wilhelm Knaak 
vom Carliheater in Wien. „Müller 
und Miller.“ Schwank in 1 Alt 
von Elz. (Emanuel Miller, Herr 

„Eine vollkommene 
Frau.“ Luſtſpiel in 1 Act von 
Goeiltz. Tanz. Zum Schluß: 
„Schneider Fips“, oder: „Die ge 
fährliche Nachbarſchaft.“ Poſſe 
mit Geſang in 1 Akt von A. Kotzebue. 
(Fips, Hr. Knaack.) 

Wegen Indispoſition der Fran Ma⸗ 
thilde Mallinger muß das Gaſt⸗ 
ae der Künſtlerin um einige 

age verſchoben werden. 

Donnerstag, den 5. Juni. 2. Gaft- 
ſpiel des Herrn Wilhelm Knaack, 
erſten Komiker vom Carltheater zu 
Wien. „Der Hofmeiſter in 1000 
Aengſten.“ Luſtſpiel in 1 Akt aus 
dem r en von Th. Hell. 
(Magiſter Laſſenius: Hr. Knag ck.) 
Hierauf: „Umſonſt.“ Poſſe in 1 
Akt v. Neſtroy. (Pitzl, Hr. Knaack) 
Zum Schluß: „Eine vollkommene 

rau.“ Luſtſpiel in 1 Akt von 
örlitz. (Fröbel, Hr. Knaack.) 


Lobe- Theater. 


) Sechtes 
Gaſtſpiel des Frl. Albertine Stau⸗ 
ber, vom Friedrich Wilhelmſtädtl⸗ 
ſchen Theater in Berlin. Zum 6. 
Male: „Lueinde vom Theater.“ 


Pachtgrenze iſt dabei die Hauptſache, jo daß im Falle die Gutsherrſchaft 
mit dem Pächter und vice versa, keine Sympathief für einanderſbegen — fie 


Bildern von E. Pohl. Muſik von 
Conradi. (Hermine Streſow, Frl. 
Alb. Stauber.) 3 
Donnerstag, den 5. Juni. Gaſtſpiel 
des Frl. Alb. Stauber. „Lueinde 
vom Theater“. [6717 
Volks- Theater. [4948 
Mittwoch. „Der Präſident.“ Zum 
2. Male: „Der Dorfbarbier.“ 
Kom. Oper in 2 Abth. 
Section für Obst- und Gartenbau. 
Mittwoch, den 4. Juni, Abds. 7 Uhr 
Verschiedene Mittheilungen. 


Geſundheitspflege⸗Verein. 
General ⸗Verſammlung den 8 
Juni d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
Grünſtraße 6, in ber Gemeindehalle. 
Der Eintritt iſt nur Mitgliedern ge⸗ 
gen Vorzeigung des Quittungskogens 

geſtattet. [6698 
Breslau, den 2. Juni 1873. 
Der Verwaltungsrath. 


Zum Bade⸗Arzt von Neinerz 
gewählt, habe ich die Stellung an⸗ 
getreten. 14951] 


Dr. Zdralek. 


„Aus dem Bade zurückgekehrt halte 
ich meine Sprechſtunden wieder Früh 
von 9A—11% Uhr, Nachm. v. 2—4 
Uhr (für Unbemittelte gratis). — 
Penſionat für Augenkranke wieder 
eröffnet. [6602] 


Dr. Jany, isse ter. ı. 
Singakademie. 


Wegen der Pfingsiferien findet 
die nächste Versammlung nicht 
heute, sondern über acht Tage 
statt. [6706] 


Liebich’s ‚Etablissement, 


ute 


Concert 


der Breslauer (oncert-Kapelle 
Anfang 7 Uhr. [6709] 

Entrée: Herren 2% Sgr., Damen 
\ 1 Sgr, Kinder % Sgr. 


Louis Lüstzer, Director. 
Zoologischer Garten. 


eute Mittwoch 


Militär-Concert. 


von der Capelle des 1. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 10 unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn 


Herzog. 5851 
Anfang 3 Uhr. I 


n 

Eintrittspreis 5 Sgr. für Erwachſene 

und 2% Sgr. für Kinder 
unter 10 Jahren. 


Breslauer 
Aetien⸗ Bierbrauerei. 
Heute 0 


Großes Concert 


von der Capelle des Hrn. F. Langer. 
Anfang des Concertes 7 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr., Kinder 4 Ei: 
Hunde dürfen nicht mit⸗ 

geb acht werden. [6728] 


In KallenbachsSpiel- 
u. Vorbereilungsſchule 


für Kinder von 3 bis 6 Jahren. 
Wiederanfang Donnerstag, 5. Joni. 
Matthiaskunſt 3, [6690] 

(nördl. Ausgang der Schuhbrücke.) 


S cee Art Dr. Meyer 
in Berlin heilt brieflich Syphilis, Ge⸗ 
ſchlechts⸗ u. Hautkrankheiten ſelbſt in 
den hartnäckigſten Fällen gründlich u. 
ſchnell. Leipzigerſtraße 91. [1806 


Für Kinder⸗Krankheiten. 
Dr. Berliner, 4 285 


Impfung jeden Mittwoch 4 Ubr. 


Den Herrn, der hierorts das Ge⸗ 
rücht verbreitet hat, daß ich für den 
Grafen Herrn Stolberg Stimmzeitel 
beribeilt habe, erkläre ich hiermit als 
einen ganz gemeinen Lügner. 

Zülz, den 1. Juni 1873. 

C. von Nomalowski, 
[2298] Lehrer. 


Verloren 
ein Medaillon. Gegen gute Be⸗ 
lohnung abzugeben Neue Taſchen⸗ 
ſtraße 30, 1 Treppe rechts. 4927 


Zur Beachtung. 

Seit dem 2. d. M. wohne ich in 
Klein ⸗Stein. [2289 

Die mit mir Corxeſpondirenden er⸗ 

ſuche ich, die Briefe an mich nach 

Klein⸗Sle n per Gogolin zu adreſſiren. 


S. Feige, 


geweſener Schankpächter i. Groß ⸗Stein. 
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Königliche Preußiſche Landes: Lotterie. 0 
Zur bevorſtehenden Ziehung verkauft und verſendet bis in die ent⸗ 
fernkeſten Gegenden, ſo weit es der geringe Looſevorrath geſtattet, 
Antheilloſe laut nachſtehendem Preistarif: 
pro 1. Klaſſe 1 2 2 ie "as 14 

Tblr. 20 10 4% 2% 1% 20 Sgr. 10 Sgr. 

für alle 4 Kl. gültig „ 4 % . "Yan oa 

84 2% 1% 


. 80 36 17 
gentur 
559 


Ag tterie 15.5 A 
Schlesinger 8 "Breslau, N & 2 Bir) 


bericht 


efiche Ei’enbabn. 


Die Lieferung und Bearbeitung von Granit: 
werkſteinen, als: Sockelſteine, Conſolſteine, Auflager⸗ 
ſteine, Thorſchwellen und Einfaſſungen, Treppen⸗ 
ſtufen ze. für den Bau eines neuen großen Güter⸗ 
ſchuppens und einer Schmiede auf Bahnhof Breslau 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſoll in öffentlicher 
Submiſſion verdungen werden. 5 


Hierzu iſt N 
Dinstag den 10. Juni 1873, Vormittags 10 uhr, 
e RS n ae e lad I. — im ehemaligen 
maſſengebäude — Termin angeſetzt, zu welchem Unternehmungsluſtige i 
Offerten portofrei und mit der Aufſchrift: he b 
„Submiſſion auf Lieferung von Granitwerkſteinen für einen Güter: 
a [77 


} ſchuppen ꝛc. auf Bahnhof Breslau O.⸗S. Bahn 
einſenden wollen. f x 
Bedingungen, Zeichnungen ꝛc. liegen in dem bezeichneten Bureau zur 
Einſicht aus. 5 [6510] 
Breslau, den 28. Mai 1873. 


Königliche Betriebs⸗Jnſpection I. der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Breslau⸗Warſchaner 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


Ri (Preußiſche Abtheilung). 
Die erſte ordentliche General⸗Verſammlung der 
} arſchauer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft (Preußiſche Ab⸗ 
theilung) findet 1 


am 27. Juni d. J., Vormittags 11 Uhr zu Poln.⸗Wartenberg 
5 im Hotel Cze 
ſtatt, in welcher nach § 29 des Geſellſchafts⸗Statuts folgende Gegenſtände 
zur Verhandlung kommen werden: 
1) Der Bericht des Verwaltungs⸗Rathes über die Lage der Geſchäfte 
und der Bilanz; . 
2) 110 Wahl von vier Mitgliedern zur Ergänzung des Verwaltungs⸗ 


atbes; 
3) die Wahl von drei Reviſoren zur Prüfung und Dechargirung der 
Bilainz nach 88 50 und 51 des Heſelſchafth Statud; 9 
4) Beſchlußnahme über diejenigen Angelegenheiten, welche der Generale 
Verſammlung von dem Verwaltungs⸗Rathe oder von einzelnen Actio⸗ 
nären zur Entſcheidung vorgelegt werden. 
a Hierher gehören folgende Anträge: 
2 1 De pan de 9 
ie General⸗Verſammlung wolle darüber Beſchluß faſſen, ob der Betrieb 
der Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn (Preuß. Abth.) an die Direction der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn zeitweiſe übergeben werden ſoll, und im beja⸗ 
henden Falle, dem ſeitens des Verwalfungs⸗Rathes mit der gedachten 
Direction vorläufig entworſenen bezüglichen Vertrage, unter Vorbehalt der 
Genehmigung der Staats⸗Regierung, ihre Zuſtimmung ertheilen. 
p) Sodann hat ein Actionär unſerer Geſellſchaft, Herr Albert Kaempf 
zu Berlin, folgende Anträge eingereicht, welche wörtlich alſo lauten: 
1) der gegenwärtige Verwaltungs⸗Rath beſitzt nicht das Vertrauen der 
wirklichen Achionäre und wird deshalb erjucht, ſein Amt niederzulegen, 
2) die Erwählung einer Commiſſion von drei Perfonen aus wirklichen 
und unabbängigen Actionären zu beſchließen, die die genaue Prüfung 
der Rechnungen des Bau⸗Conſortiums auf Grund der vorzulegenden 
Verträge vornehmen und eventuell berechtigt ſein ſoll, gegen den 
Wogen. N und das Bau⸗Conſortium nach allen Richtungen 
orzugehen. ; 
Zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung find nur diejenigen bes 
rechtigt, welche ihre Actien nach § 34 des Geſelſſchalte⸗ Statuts Nen ens 
drei Tage vor der Verſammlung, alſo bis ſpäteſtens am Böen 


Juni dieſes Jahres, Abends 6 Uhr, hei unſerer Geſell⸗ 
ſchafts Hauptkaſſe hierſelbſt, in den Bersatesmunen 


von 9—1 Uhr Vormittags und von 3—6 Uhr Nachmittags deponiren; 
woſelbſt ihnen außer dem Mr dieſe General⸗Verſammlung gaſtatketen Ver⸗ 
waltungs⸗ Berichte und der Bilanz, vie Depoſitionsſcheine mit ver nach § 33 
des Geſellſchofts⸗Statuts entſprechenden Stimmenzahl, in Stelle der Legi⸗ 
timationskarten, werden eingehändigt werden; gegen deren Rückgabe dem⸗ 
nächſt die Wiederaushändigung der deponirten Actien, vom 30. Juni d. J. 
in ben oben bezeichneten Geſchäftsſtunden, erfolg‘. 

Die Stelle der wirklichen Depoſition ver Actien bei der Geſellſchafts⸗ 
Hauptkaſſe vertreten nur amtliche Beſcheinigungen von Staats⸗ oder 
Communal⸗Behörden, über die bei ihnen erfolgte Niederlegung der Actien. 

Wegen der Vertretung der Aclionäre machen wir auf § 35 des Geſell⸗ 
ſchafts⸗Statuts aufmerkſam. 


Polnu.⸗Wartenberg, den 22. Mai 1873. 
Der Verwaltungs Rath. 


Monats neberſicht 
der Provinzial⸗Actien⸗ Bank des 
Großherzogthums Poſen. 


Geprägtes Geld „ Thlr. 330,920. 
Noten Der Preußiſchen Bank und Caſſenanweiſungen 5 7,580. 
ehe!!! RER N SEEN. 8 1,281,510. 
Lombard⸗Beſtänd eee 1 4710 
ecſen „ „„ en 43,050. 
Grundſtück und diverſe Forderungen 5 5 135,970. 
a va. 
Noten im Umlauf gsi 8 Thlr. 927,490. 
en en von Correfpondenten -.- -- ur-ncenenen: 77 42,970. 
erzinsliche Depoſiten mit 2monatlicher Kündigung 75 78,820. 
oſen, den 31. Mai 1873. [6696] 


Die Direction. 


Kunst- Ausstellung 


in der alten Börse ist täglich von Vormittags 9 Uhr bis Abends 6 
Uhr (an Sonn- und Festtagen erst von 11 Uhr ab) geöffnet. Eintritts- 
preis 5 Sgr. Kataloge 5 Sgr. [6640] 


Der Verwaltungs- Ausschuss des Schlesischen Kunstvereins. 
ir Lea 2 re aa ehe, Terre 


Trenchin-Teplicz 


in Ungarn. 
LEINEN e e e von 89 bis 32 B. 
egen Gio eumatismus, Neuralgien, Lähmungen, Haut- u. 
krankheiten, Syphilis, Skrophulose. N N 
airon vom 3. Mai bis Ende September. 

Für die Bequemlichkeit des Publikums ist in dr auf Unter- 
kunft, Verpflegung, Zerstreuung und Bade einrichtungen reichlich gesorgt. 
Badeärzte: Dr. S. Ventura, k. preuss. Sanitätsrath und Dr, Eduard 
Nagel aus Wien. : U 


5 5 1590 
Vom Excellenz Freiherr Simon v.Sina’schen üter-Inspektorate 


> 


Bekanntmachung. [1069] 

In unſer Firmen⸗Regiſter 1 

eingetragen worden bei Nr. 78 die 

Löſchung der Firma Hugo Feſt, 
früher J. Sauer's Buchbandlung. 
Münſterberg, den 28. Mai 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Handelsregiſter des Königlichen 
Kreisgerichts, Beuthen O.⸗S. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 

unter Nr. 150 die Handelsfirma: 

Kattowitzer Bank Commandite 
E Breslauer et Co., 

mit dem Sitz in Kattowitz, unter 

nachſtehenden Rechtsverhältniſſen heut 

eingetragen worden: 1 
Die Geſellſchaft iſt eine Commandit⸗ 

Geſellſchaft. erſönlich haftender 

Geſellſchafter iſt der Kaufmann Julius 

Breslauer zu Kattowitz. 
Beuthen O.⸗S., den 29. Mai 1873. 

Königliches Kreisgericht. I. Abtheil. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 

unter Nr. 151 die Handelsfirma: 
Coakanſtalt 

der Delete, Eiſenbahn 

zu Zabrze, 

E. Friedlaender, H. Kern, 
mit dem Sitz zu Zabrze, unter nach⸗ 
ſtehenden Rechtsverhältniſſen heut ein⸗ 
getragen worden: 

Die Geſellſchafter find: 

1. der Königliche Commerzienrath 

Emanuel Friedlaender 

2. der Kaufmann Heinrich Kern, 

beide zu Gleiwitz wohnhaft. 

Die Geſellſchaft hat am 1. April 
1873 begonnen, und hat zum Zweck 
die Darſtellung und den Verkauf 
von Coak. 


ee 
ter Nr. e Regie 
ers it die ri: Marie 
Emilie Pauli zu Liegnitz als In⸗ 
baberin der Firma M. Pauli zu 
Liegnitz zufolge Verfügung vom 26ten 
Mai 1873 eingetragen worden. 
Liegnitz, den 26. Mai 1873. 5 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Bekanntmachung. [1074] 
Zufolge Verfügung vom 28. Mai 
1873 iſt bei Nr. 343 unſers Firmen⸗ 
Regiſters das Erlöſchen der Firma 
J. Wartenberger zu Liegnitz einge⸗ 
fragen worden. ; 
iegnitz den 26. Mai 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. [1073] 
Unter Nr. 422 unfers Firmen⸗ 
Registers iſt zufolge Verfügung vom 
26. Mai 1873 der Kaufmann Paul 
Matzel zu Wahlſtatt als Inhaber 
der ume Paul Matzel zu Wahl⸗ 
ſtatt eingetragen worden. 
Liegnitz, den 26. Mai 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtb. 


e [1072] 
Unter Nr. 421 unſers Firmen⸗Re⸗ 
giſters iſt der Kaufmann, Herrmann 
Wendland zu Liegnitz als Inhaber 
der Firma Herrmann Wendland 
u Liegnitz zufolge Verfügung vom 
6. Mai 1873 0 p worden. 
Liegnitz, den 26. Mat 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abib. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die vr berebelihten  Nofina 
Wuttke, geborenen Nokitte, gehörige 
Häuslerſtelle Nr. 35 Sadrau und das 
ihrem Chemanne Joſeph Wuttke ges 
börige Grundſtück Nr. 117 Zeblit ſoll 
im Wege der nolhwendigen Subha⸗ 
ſtation j , 
am 15. Juli 1873, Vormittags 
11 Uhr, vor dem unterzeichneten 
Subhaſtations⸗Richter in unſerem 
Gerichts⸗Gebäude Termins⸗Zimmer 
1 


Beuthen O.⸗S., den 29. Mai 1873. 
Königliches Kreisgericht. ! Abtheil. 


Der Königliche bei 
Emanuel Friedlgender zu Gleiwitz 


Nr. 
kauft werden. 
1655 u Grundſtück Nr. 35 Sackrau 
gehören 3 Hectar 57 Ar. 40 Quadr.⸗ 
Meter oder En 14 52 158 15 
dftener unterliegende i 
eis 80 dem Grundſtück Nr. 117 


hat als Geſellſchafter der vorbenann⸗ 


und z ten Handelsfirma: 
Zedlitz ‚gehören 83 Ar. 20 ( Meter Coakanſtalt 
oder 3% Morgen der Grunoſteuer[ der Oberſchle ſchen Eiſenbahn 


unterliegende Ländereien. Das Grund⸗ 
tüd Nr. 35 Sackrau iſt bei der Grund⸗ 
teuer nach einem Reinertrage von 
24 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf., bei der Ge⸗ 
bäudeſteuer nach einem Nutzungswerthe 
von 8 Thlr. und das Grunbitüd 
Nr. 117 Zedlitz bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 3 Thlr. 
25 Sgr. 2 Pf. veranlagt. ; 

Die Auszüge aus der Steuerrolle, die 
neueſten beglaubigten Abſchriſten der 
Grundbuchblätter, die beſonders ge: 
bean Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 


zu Zabrze. 
E. Friedlaender, H. Kern, 
dem Kaufmann Max Böhm zu 
abrze Procura theilt mit der 
aßgabe, daß derſelbe die Firma per 
tocura nur in Gemeinſchafk mit dem 
ſeſellſchafter Heinrich Kern zu 
Gleiwitz oder orten zur Zeichnung 
der borbenannten Firma ermächtigten 
Procuriſten vertreten, beziehungsweiſe 
zu e fein oll. 
ies iſt in unſer Procurenxegiſter 
unter Nr. 98 
worden. 
Beuthen O.⸗S, den 29. Mai 1873, 
Königliches Kreisgericht. I. Abteil. 


Handels ⸗Negiſter des Königlichen 
Kreisgerichts Beuthen O.⸗S. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 

1. eingetragen worden: 

Nr. 1129 die Firma „J. Löwy“ 
zu Biskupitz und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Sfidor 


chätzungen und andere das Grundſtück heut e 
etreffende Nannen können in 
unſerem Bureau II. während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte, der Eintragung in das Grund⸗ 
duch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präelu⸗ 


im Verſteigerungster Löwy daſelbſt, 
e eee | ec 1lao die Aung „Carl Sil⸗ 
Das Urtheil über Ertheilung des obrek und als deren 


5 zu 
FH aber der Kaufmann Carl 
ilbiger daſelbſt, 

2. vermerkt: 
bei Nr. 1048, daß der Ort der 
Handelsniederlaſſung in Firma 
L. Guttentag“ von Friedens⸗ 
hütte nach Chorzow verlegt iſt, 
3. gelöscht: 11070] 
Nr. 137 die Firma „Simon 
Schweitzer“ zu Schwientochlowitz. 
Beuthen O.⸗S., den 29. Mai 1873, 
Königl. Kreisgericht. Abtheil. I. 


F. Berat Bekanntmachung. 


aldenburg und als deren Inha⸗] Die Lieferung von ' 
1 8 Apotheker Hermann Berndt 1) 200 Q. Meter 1,25 Meter breiten 
daſelbſt am 28. Mai 1873 eingetra⸗ Trottoir⸗Granitplatten, i 
gen worden. 100 Q. Meter 1,0 Meter breiten 
Waldenburg, den 28. Mai 1873. Trottoir⸗Granitplatten 
Königl. Kreis- Gericht. I. Aud. |,, 200 beter 735 Peter weit 
„Meter 1, eter breiten 
Bekanntmachung, [1065] Trottoſr⸗Granitplatten, 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt su 100 O⸗Meter 1,0 Meter breiten 
laufende Nr. 156 die Firma Trottoir⸗Granitplatten 
„J. M. Jonzalla in B. 15. Oetober e. 
zu Habelſchwerdt und als deren In⸗ ſon im Wege der Submiſſion an den 
baber der Kaufmann Wa 07 | Mindeſtfordernden vergeben werden. 
ein Gerda am 29. Mai 1873 ein⸗ e mit, entſprechender Auf⸗ 
etragen . 0 rift verſehe 
9 adelſcwerdi, den 29. Mai 1873. rſehene Offerten werden bis 


duigl. Krelz⸗Gericht. Abt) l! ü 14. Ji c. Bormikinge 


1 r, 
tkanntmachung. [1063] in unſerm Baubureau, Münzplatz 
In 15 Concurſe her den Nach⸗ Nr. 10, entgegen genommen und um 
laß des am 28. September 1872 in dieſe Zeit in Gegenwart etwa erſchie⸗ 
Kletſchkau verſtorbenen Particulier nenen Submittenten „gene: [1062] 
Ferdinand Eſſer it der Ale Die Submiſſions⸗Bedingungen lie⸗ 
C ierſelbſt zum definitiven 
een worden, nen auch gegen Erſtattung der Go: 
Schweidnitz, den 24. Mai 1873. pialien bon dort ate Hat 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth⸗ Königsberg, den 20. Mai 1878. 


Magiſtrat 
Bekanntmachung. [1068] Königl. Haupt⸗ Mr Neſidenz⸗ Stadt. 


Der zu Dirſchel verſtorhene Schnei⸗ f 
Belaunmachung. 


der Franz Gaida bat in ſeiem am 
Sonnabend, den 7. d. M., Vor 


29. chef b. J. e Ae 
ſeine Chefr d Kinder zu ſein ; 

99 9 I) keicem mittags 10 Uhr, findet im zieſigen 
Burgfeld⸗Magazin die öffentliche Ver⸗ 


Erben eingeſetzt, was deſſen, ſeinem 

Aufenthalte nach unbekannten Sohne, Bu 
ſteigerung von ea 300 Eirn Roggen⸗ 
Leim, ſowie einer Anzahl ausrangirter 


Namens J deb, hierdurch bekannt 
küpferner, eiſerner und hölzerner ac. 


kön 26. Mai 1873 
eo „den 26. i h 
90 e eee ſtatt. [1076] 
reslau, den 3. Juni 1873. 


Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheil. 
Königl. Proviant⸗Amt. 


reuß. Looſe zur 148. Lott. kauft 
jeden Poſten pr. 7 à 7% Thlr. AR 
Bezeich- Broſchüren über das Dr. Legab'ſche 
Frauen⸗Elepir find gratis zu haben 


und erbutet Sendungen mit 
in der Apotheke zu Bojanowa. [2276] 


uſchlages wird 

2 40 16. Juli 1873, Vormittags 
11 uhr, in unſerem Gerichtsgebäude, 
don dem unterzeichneten Sübhaſta⸗ 
tions⸗Richter [1067] 


Bekanntmachung. [1064] 
In unſer Firmenzegifter iſt sub 
laufende Nr. 309 die Siıma 


gen im gedachten Bureau aus, Töne 


nung der Collecte pr. Poſtmandat. 
[6474] Aug. Froeſe in Danzig. 


und beginnen jedesmal Vormittags 
5 95 uhr - 6738 


Bekanntmachung. 
Es fol für die hieſige Stadt eine 
Polizei » Sergeanten » Stelle, mit 
welcher ein jährliches Einkommen bon | 


a: 
1 Verlag von 


Zu beziehen dnrch: 


230 Thlr. und die Gewährung eines 1 
freien Dienſtänzuges ver n iſt, 


beſetzt werden i 
Militärperſonen, die civilperſor⸗ 
gungsberechtigt und der polniſchen 
Sprache mächtig ſind, wollen ſich unter 
Einteichung des Civilverſorgungs⸗ 
ſcheines und des Führungsafteſtes bis 
zum 1. Juli c. bei dem unterzeichne⸗ 
ten Magiſtrat metden. 61 
Perſönliche Vorſtellung wird ger 
wüunſcht. 
Gleiwitz, den 30. Mai 1873. 
Der Magiſtrat. 
gez. Teuchert. 


richtliche Auctionen. 

Am 10. Juni e. Vorm. 9 Uhr, ist soeben erschienen und durch 
ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäude 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel; um 
10 Uhr ein Ohm Nbeinwein, 30 
Fl. Champagner, 20 Fl. Rolhidein 
und 29 Mille Cigarren; [6714] 


Josef Max & Komp. in Breslau, Ring 6. 


Hoffmann & Campe in Hamburg: 


Vermehrte Ausgabe 


von Heinrich Heine's sämmtl. Werken. 


Seit den letzten Jahren ist durch Publication des literarischen Nachlasses eine Reihe von 
Schriften und Gedichten Heine’s bekannt geworden, welche bei Erscheinen der letzten Ausgabe noch 
nicht zu unserer Verfügung standen, Wir sind dadurch veranlasst eine neue Ausgabe zu veranstalten, 
A welche jetzt alles bekannte in sich vereint. Diese neue Ausgabe von 


Heinrich Heines sämmtl. Werken 


erscheint in eleganter Ausstattung in kl. 8° und wird 18 Bände à 3 Lieferungen umfassen. Jeden 
Monat werden 3—4 Lieferungen erscheinen. Der Preis jeder Lieſerung ist 5 Sgr. Die erste Lieferung 


alle Buchhandlungen des In- und Auslandes zu beziehen. [6713] 


Heinrich Heine's sämmtl. Werke. 


(Ein beliebtes und ſehr belehrendes 
Buch für Töchter.) 


Beſtinuung der Jungfrau 


und ihr Verhältniß als 


Geliebte und Braut, 


wie auch Regeln über Anmuth, Ans 
ſtand, Würde, Freundſchaft, Liebe, 
Ehe, Wirthſchaftlichkeit und 17 Be⸗ 
lehrungen über das Benehmen in 
Geſellſchaft. Von Dr. Seidler. 
Zehnte Auflage. Preis 20 Sgr. 
NB. Seit länger als zehn Jahren 
bat sich dies beliebte Buch als ein 
für Töchter höchst belehrendes und 
nützliches bewährt. Von grossem 
Interesse ist der Ehestands- Brief 
der Kaiserin Maria Theresia, 
Durch alle Buchhandlungen zu be⸗ 
ziehen, in Breslau borrätbig in 


Trewendt&Granier's 
Buch⸗ und Kunſthandlung, 
Albrechtsſtr. 39. 6695] 


Am 12. Juni e., Vorm. 9 Uhr, 
im Appell.⸗Ger.⸗Gebde. Kleider und 
diverſes Mobiliar, gegen ſoſortige 
Zahlung verſteigert werden. 

Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Hol Verkauf, 


Für önigliche Oberförſterei 
Budkowitz find noch nachſtehende 
Termine anberaumt 
Mittwoch, den 11. Juni Mittwoch 
deu 16. Juni, Mittwoch den 13. 
Auguft, Mittwoch, den 10. Septbr. 

Die Termine werden im hieſigen 
Pfabe'ſchen Gaſthauſe abgehalten 


4 Uhr. 8 
Die Steigerpreiſe müſſen im Ter⸗ 
mine ſofort bezahlt werden. 
Creuzburgerhütte, d. 26. Mai 1873. 
er Oberförſter 
v. Ehrenſtein. 


Für Kinderkraulheiten. 
Ich bin zurückgekehrt und wohne 
jetzt Friedrich⸗Wilhelmſtraße 74 b 
Sprechſtunden 8—10 und 3—4 Uhr. 
[4946] Dr. Otto Soltmann. 


Für Geſchlechtskranle. 


Gründl. Heil, aller ſyphil. Krkh., 
benen weißen Fluß ohne Queck⸗ 
ilber. Vorm. bis 10, Nachm. 2—5. 

Auswättige brieflich. [6703] 


Dr. August Löwenstein, 
Dominikanerplatz 13. unw. der Poſt. 


148. Preuß. Lotterie 


iehun 
1. Kl. 2. Ei 4. Kl. 
Juli 2. Aug. 5. Sept. 5. Oct. 18. 
Gedruckte Autheilſcheine 1. Kl. 
Yı Y% 4 46 72 oa 
189 44 2% 1% 20% 10 
ferner Voll⸗Looſe zu allen vier 
Ziehungen giltig 

— 2 % 46 Ya 104 

70 35 177 8% 492% 1% 
verkauſt und verſendet gegen Ein: 
ſeuvung des Beirages oder u 
Nachnahme [6589 


J. Jullus burger, 


reslau, 
Lotterie⸗Comptoir: Roßmarkt 9, 
1. Etage. 


Offene 
Gymnaſtallehrerſtelle. 


An unſerm zum 1. October d. J. 
zu eröffnenden Gymnalium iſt noch 
eine vorläufig mit 700 Thlr. Gehalt 
dotirte Lehrerſtelle zu beſetzen. Philo⸗ 
logen, welche darauf reflectiren, wol⸗ 
len ihre e nebſt Qualifica⸗ 
tionszeugniſſen bis zum 10. Juni c. 
an den unterzeichneten Magiſtrat ein⸗ 
ſenden. Später eingehende Meldun⸗ 
gen können nicht mehr berückſichtigt 
werden. 1014 

Wohlau, den 25. Mai 1873. 


n J. U. Kern's Verlag 

ax Müller) in Breslau 
iſt ſoeben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen vorräthig: 


Neueſter Plan von 
Breslau. 


Nach dem vom Magiſtrat 
herausgegebenen Plane 
in vergrößertem Maßſtabe ger 
zeichnet und lithographirt von 
S. Lilienfeld. 

Mit alphabetiſchem Verzeich⸗ 
niß der Straßen, öffentlichen Ge⸗ 
bäude ꝛc. und den wichtigſten 
Nachweiſungen für Fremde. 

Maßſtab 17150. 

Preis ſchwarz 7 

[6692] colorirt 12 


Sgr., 
gr. 


In meinem Verlage ist erschienen 
und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: 


TE 
'Schillera 
übersetzow.oß, niecotez ztego Ueber- 
setzungu nieboseyca Kzieza Pana 
-fararza Koehlera (ukro? 
Dr. Hanse. 
Preis 2 Sgr. 
Kattowitz. G. Siwinna. 
Allen Freunden eines gesunden 
Humors sei dieses neueste Opus- 


culum des Dr. Haase bestens em- 
pfohlen, [2286] 


So ebrn ift bei J. Gutten⸗ 
tag (D. Collin) in Berlin 
erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen in Deutſchand und 
im Auslande zu beziehen: 


Der 
allgemeine enzebogen 


Königl. Unterſuchungs 


de Nane  |W — Gommiffien 
betreffend 
e ke 
gens für bie biefige Feuer ehr fo] Coneeſſionsweſen 


im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. Der Wagen muß genau 
nach dem Muſter der bei der Ber⸗ 
liner Feuerwehr eingeführten, von 
der Aclfen⸗Geſellſchaft für Eiſenbahn⸗ 
Abd (Berliner Chauſſee Nr. 11) 
erbauten Waſſerwagen conſtruirt und 
kann eine Abbildung und Beſchrei⸗ 
bung jenes Wagens im Bureau VI 
(ehemalige Wehner⸗Kaſerne) einge⸗ 
ſehen werden. [1015] 
Verſiegelte und mit bezeſchnender 
Aufſchrift verſehene Offerten, in denen 
der Termin zur Ablieferung des 
Waſſerwagens anzugeben iſt, werden 


beantwortet durch 
Julius Faucher. 


[6711] Preis 10 Sgr. 


Dringende Bitte an 
Menſchenfreunde. 


Ein unbemittelter Stud. wentet id) 
mit ber Bitte an einen edlen Menfd en: 
freund, ihm zur Beendig feiner Stu: 
dien 80 Thlr. vorſtrecken zu wollen. 
h l Er würde ſich verpflichten, dieſe Summe 
bis zum 6. Juni er. im Bureau VI ae Ex. n zurück⸗ 
angenommen. zuzahlen. Gef. Schr. nimmt Entg. die 
zeslau, den 24. Mai 1873. IN; 1. I 


Exp. der Bresl. Zig. unter P. O. 30. 
Die Sicherungs⸗Deputation. 8 x 


Für Haarleiden. Für paltiſhe Merzte 


halte ich meine Vorleſungen über 
Um das Ausfallen der Haare zu meine neue Heilungslehre, einſchließ⸗ 
verhüten und auf Stellen, wo noch li aura e 


6 lich der von mir angewandten Heil⸗ 
Haarzwiebeln vorhanden, neues mittel, in der 2. Hälfte des August 
Wachsthum hervorzurufen, 1 in meiner Wohnung Lützower Ufer 
ihr Hornſtoff Haarwaſſer in F Nr. 3. — Meldungen um Zulaſſung 
& 10 und 20 Sgr. nebſt Pomade awer den berüdjichtigt, wenn dieſelben 
Krauſe 10 Sgr. 22771 bis Ende Juli eingegangen ſind. 
Löwen⸗Apotheke, erlin. (655 
Oppeln. Dr. Herrmann Auerbach. 


in 1 U 4 
Franz Scholz in Oppeln, Apoth. L. Dahleke in S 
Goldberg. 


Strehlen⸗Patſchkauer Chauſſee. 


Die Herren Actionaive werden unter Bezugnahme auf § 41 des Ver⸗ 
eins⸗Statuts zur 


ordentlichen Geueral⸗Verſammlung 


den 21. Juni d. J., Nachm. 1 Uhr, in das hieſige Gaſthaus zum Nau⸗ 
tenkranz ergebenſt eingeladen. [2301] 
Münfterberg, den 3. Juni 1873. 


Das Directorium. 


Thlr. 1000 


Schleſ. 3 ½ proc. Pfandbriefe auf Ruppersdorf, Kr. Strehlen, 
utaſchen wir gegen gleich hohe Appoints um und zahlen 2 pt. zu. 


[5846] Gebr. Guttentag. E 
„Bavaria“, 
Breslauer Bier⸗Conſum Verein, 


(eingetr. Genoſſenſchaft.) 
Der Bier⸗Ausſchank und die Reſtauration in unſerm Geſellſchaftslokale 


Biſchofſtraße 13 iſt zum 1. Juli c. an einen bewährten Reſtaurateur zu 
vergeben. 


Nur ſolche werden erſucht ihre Meldung ſchriftlich in unſerm 
Comptoir, Herrenſtraße 16, I., niederzulegen. 8 1070 
ie Direction. 


Der Ausverkauf der Reſtbeſtände unſeres Weinlagers, zu 
1 herabgeſetzten Preiſen, befindet ſich jetzt Blücherplatz 


r. m Keller, unſer Comptoir Junkernſtr. 35, r. 
[6592] | 8. Ucko & Richter. 
EEE TEEN TEENS 
Die K. K. privilegirte 


WIENER HANDELSBANK 
a Pe Millionen 


Gulden), 


empfiehlt Angesichts der bald zu eröffnenden Welt- 
Ausstellung die Dienste ihrer 


Bank-Abtheilung 


für: 
Accreditive, Incassi u. Auszahlungen 


und die Dienste ihrer Lagerhäuser für 
Speditionen, 
Einlagerung und Verzollungen. 


16734] 


M. Karfunkelstein & Co, 


Erstes Gentral-Versandt-Bier-Depöt 
Schmiedebrücke No. 50, 


(vis-a-vis dem goldenen Soepter) 
empfehlen ihr Depöt von Bieren aus den 
renommirtesten Brauereien zu geneigter 

Beachtung. 


NB, Um Verwechslungen mit einem ‚Biergeschäft 
vorzubeugen, welches sich unter einer mit der unsrigen 
fast gleichlautenden Firma hier in unserem früheren 
Geschäfts-Locale aufgethan hat, ersuchen das corre- 
spondirende Publikum ganz ergebenst, bei Bestellungen 
sich jederzeit unserer vollständigen Firma bedienen, 
und gefälligst darauf achten zu wollen, dass sich unser 
Comptoir mu [6199] 


Schmiedebrücke No. 50 


befindet, und dass wir weder hier noch auswärts reisen 
assen. 


rc 
Zuverläſſige Badekur in der Heimath. 
Allen Denjenigen, welche an Rheumatismus, Gicht, Drüſen und 
Gelenkleiden, Knochenauftreibungen, Seropheln, Flechten, Syphilis, 
Merkurial Siechthum oder Hämorrhoiden lelden, können wir nach viel⸗ 
jähriger Erfahrung die in unſerer Anſtalt dargeſtellten künſtlichen Aachener 
Bäder von Dr. Scheibler, nach Aralyie des Prof. J. v. Liebig ange⸗ 
legentlichſt empfehlen. 
Die außerordentliche Wirksamkeit dieſer künſtlichen Aachener Bäder wird 
beſonders dadurch bedingt, daß dieſelben theils als Einreibung, wie auch in 
der Auflöſung concentrirter zur Anwendung gebracht werden können, als es 
bi den Hatüklichen möglich iſt. Preis für 1 Keuke d 6 Vollbäder Thlr. 1. 10, 
halbe 22% Sgr. mit Gebrauchs⸗Anweiſung. N 2168] | 
Niedefſagen bei den Herren Herm. Straka in Breslau. Carl 


E. Sauer & Co. in Glogau, rte, 


ul. Raabe in Brieg, 

weidnig, L. Namsler 
Anſtalt für künſtl. Badeſurrogate 

von W. Neudorf & Co. in Königsberg i. Pr, 


in Go 


2002 ; 


eſterreichiſcht HyppothefarNenten-Bant, 


. 
Kundmachung. 

Die am 1. Juli 1873 fälligen Coupons der 5 proc. Wiener Silberpfandbriefe Ser. A., der 5 proc. Silberpfandhriefe Ser. B., 

der 5 proc. Pfandbriefe (in öſterreichiſcher Währung) Ser. C. der Oeſterreichiſchen Hypothelar⸗Renten⸗Bauk werden vom 
O. Juni d. J. an zum vollen Nennwerthe ohne irgend einen Abzug eingelöft in 

Wien bei det Eiquidatur der Deſterr. Hypothekar⸗Renten⸗Vank (Schottenring 20), 

im Auslande: in Verlin, Vreslau, Dresden, Leipzig, München, Frankfurt a. M., Vaſel 
und in anderen Städten bei den durch die betreffenden Lolalblätter namhaft gemachten Zahlſtellen. 

Wien, Juni 1873. 


Deſterreichiſche Hypothekar⸗Renten Bank. 


(Nachdruck wird nicht honorirt.) 


Auf Grund des Allerhöchſten Privilegii vom 13. März 1872 haben wir, außer unſeren bereits im Umlauf befindlichen 4% %igen 
Pfandbriefen un kündbare 5 ige Pfandbriefe in Appoints über 50, 100, 200, 500 und 1000 Thir. 
emittirt. Dieſelben ſind durch die Kaſſe der unterzeichneten Bank, Herreuſtraße 26, und ſämmtliche hieſige 
Bank und Wechſel⸗Handlungen bis auf Weiteres al pari zu beziehen. | 

Judem wir dieſe, auf pupillariſch ſichere Hypothelen fundirten Pfandbriefe hei ihrer unzweifelhaften Sicherheit dem Publikum 
als ſolide Capitals⸗Anlage empfehlen, bemerken wir, daß dieſelben im Wege öffentlicher Auslooſungen zum Nennwerth amortifirt 


Schleſiſche Boden⸗Crcdit⸗Actien⸗Bank. 
Breslau 


Zur Wiener er Wollmarkt. 


Welt Nusſtellung. Wir oferiren zum bevorſehenden Wollmartte unfere neuen, belle, luftigen Saper- 


Extrazug von Königszelt I" Antonienſtraße Nr. 1112 
nach Wien ia Liebau. Reuſcheſtraße Nr. 4647. 


een. Su dr. Breslauer Handels- und Entrepot-Ceseltschaft. 


Abfahrt von Königszelt: Nach Eintreffen ſämmt⸗ 


cher Perſouen⸗Mittagzüge ca. 3 Uhr Nachmittag. Aulunft F NEE EHEN 

In Wien: s up. 30 Min. früh. e See . 

9 g Preis für Hin ⸗ und Küdfabrt: 2. Claſſe 13 Thlr. 15 Sgr. August Penert 85 - BEIN 

3. Claſſe 8 Thlr. 26 Sgr. Billets find MT bei dem unter- = Fabri & b 1 ai 
M 1900 empfiehlt feuer⸗ und diebesſichere .u = 


Geldſchränke neueſter Con⸗ 


J 
A 
u 


16716 


‘ 


2 


7 
* 


e 


verhüten, das Zahnfleiſch 
erhalten und jeden üblen Geruch aus 
dem Munde ſofort zu entfernen, iſt 


Dr. ScheiblersMundwaſſer, 
nach Vorſchrift des Geh. Sanitätsrath 
Dr. Burow, allein bereitet in der 
Anſtalt für künſtl. Badeſurrogate von 
W. Neudorff & Co. in Königsberg 
i. Pr. Flaſchen à 10 und 5 Sgr. 
vorräthig in den meiſten Droguen⸗ 
und Parfümeriewaaren⸗ Handlungen. 


— u 
werden. 50 Pfund Gepäck frei. 
Beſonderer Vortheil meiner Extrazüge: Kein 
Wagenwechſel von Königszelt bis Wien. Den Theilnehmern iſt 
geſtattet auf dem Rückwege die Tour in Znaim, Iglau, Pardubitz 


beliebig u unterbrechen. [6622] 


8 Gleichzeitig wird auch für gute Quartiere in Wien zu mäßigen 
Preiſen gelorat und iſt bei Löſung des Billets anzugeben ob Hotel⸗ 
oder Privatquartiere gewünſcht wird, ſowie pro Billet 1 Thlr. Quar⸗ 
tier⸗Angeld zu bezahlen. Privat⸗Quartiere werden auf längere Friſt 


als eine Woche nicht vermietbet Beſtellungen auf 
Quartiere werden bis Sonntag, den 8. 


Juni angenommen. Schluß des Billet⸗ 


SEIN; 
n 


Breslan, 
Berlinerſtraße Nr. 12. 


| 
Vekanntmachung. 


Bei der Goerlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft beginnt der Johannes⸗ 
Fürſtenthumstag am 


18. Juni c. 
Zur Einzahlung der Pfandbriefszinſen iſt der 
. Juni c. 
und zur 0 0 der fälligen Pfandbriefs⸗Zinscoupons und der Capitals 


Hierdurch machen wir bekannt, daß unſer General⸗Agent, Herr A. E. 
Fiſcher in Breslau, auf ſeinen Wunſch unſere Vertretung mit 31. Mai c. 
niederlegen wird und daß wir anftatt feiner unſeren bisherigen Juſpector 


Herrn Hermann Teschner in Breslau 
zum General-Agenten für Schleſien vom 1. Juni c. an 


ernannt haben. 
Das Bureau unſerer Genera Agentur befindet ſich 


6635] Kündigungsſcheine der 


f Verkaufs Mittwoch, den 11. Juni c. 


Briefe und Poſtanweiſungen werden umgehend erledigt. 


Tauenzienſtraße Nr. 32a, Parterre. 
Leipzig, am 1. Juni 1873. 
. Verſicherungs Anſtalt. 
Sinke. 


Leipziger Feue 

Moritz Weickert. Aut 

auf 90 nien 0 Ruſtſcal⸗Beſitzungen in jeder Höhe von 10,000 

Tolr. ab, gewährt die Kölniſche Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
„Concordia“ in Köln. 2 

Die Darlehne werden auf Verlangen auch auf beſtimmte Zeit 
mit oder ohne Amortlſation gegeben. 

Desfallſige Anträge find an die Unterzeichneten zu richten. [4254] 


Die General⸗Agentur der „Concordia“ 
Ditges & Schaefer. 


Bureau: Am Nathhauſe (Niemerzeile) Nr. 15 in Breslau. 


Die Stationen Waldenburg, Gottesberg, Ruhbank und Landes⸗ 
hut nehmen ebenfalls Paſſagiere auf und iſt Preis und Abfahrtszeit 
aus den betreffenden Lokalblättern zu erſehen. 


* 1 
A. R. Müller, Schweidnitz. 
Annoneen 
in ſämmtliche hieſige und auswärtige Zeitungen befördert prompt und 
zu Originalpreiſen die Annoncen⸗Expedition von 6605] 


Bernh. Grüter in Breslau, 


Ning, Niemerzeile 18, I. Et. 


Erbbegräbniſſe, Grüfte 


werden nach geſchmackvollen Zeichnungen aufs ſauberſte angefertigt. 


Grab⸗ Denkmäler 
in Marmor, Sandſtein und Granit in größter Auswahl auf Lager. 
A, Schneider, Breslau, 
Sandkirche 2 und Noſenthalerſtraße, gegenüber 
der Wache. 
Freitag den 6. Juni 
und die darauf folgenden 2 


Tage werde ich zum bie- G 
ſigen Wollmarkt einen 


Gegen guten Lohn werden baldigſt 20—30 junge 5 
geſunde, tüchtige Feiler, (Büchſenmacher, 
Schloſſer u. Maſchinenarbeiter) fir sie tönistisr 
Gewehr⸗Fabrik zu Spandau un dauernder Be 


ſchäftigung geſucht. Auch einige geſchickte Eiſendreher 
finden daſelbſt unter gleichen Verhältniſſen Beſchäftigung. [6666] 


Guan und zu billigen 


uhmacher⸗Spahn von guter 


na 
etzbrüch 


de 9 
Netzbrücher Milchkuhen n 9 
e (beste Rare friſchmelkende a ä Preiſen wird beſtens RD 2089 
Hihochtragende, Schwerdiſtr. Nr. 7 zum Verkauffausſtellen. Beſtellungen werden unter Chiffre Nr. 520 A. U. poste restante Lub linitz 
er W. Hamann, Viehlieferant. erbeten. 


25. und 26. Juni c, 
täglich von Vormittags 9 bis Mittags 1 Ubr beſtimmt worden. 

Die Coupons der verſchiedenen Kategorien landſchaftlicher Pfandbriefe 
ſind geſondert zu verzeichnen. Formulare zu den Verzeichniſſen werden im 
landschaftlichen Kaſſen⸗Locale unentgeltlich verabreicht. 

Goerlitz, den 24. Mai 1873. [1019] 

aft. 


Goerlitzer Fürſtenthums⸗Landſch 
Vekanntmachung. 


Bei der bieſigen Fürſtenthums⸗Landſchaft find zur Einzadlung der 
Pfandbriefszinſen für Johannis d. J., ſowie der für dieſen Termin gekün⸗ 
digten Ablöſungs⸗Capitalien der 19, 20, 21. und 23. Juni c., zur Aus⸗ 
zahlung derſelben aber 

2 der 25., 26, und 37, Juni c. 
von Vormittag 9 bis 12 Uhr beſtimmt. 

Wer mehr als 5 Coupons präfentist, hat ſolche je nach den verſchie⸗ 
denen Gattungen und innerhalb dieſer nach der Höhe der Zinsbeträge ge⸗ 
ordnet, in Verzeichniſſe zu bringen, wozu Formulare in biefiger Kanzlei 
unentgeltlich verabreicht worden. 1018 

Neiſſe, den 16. Mai 18 


Reiſſe⸗Grottkau'ſche Landſchafts⸗Direction. 


F. v. Maubeuge. 


Bad Königsdorfi-Jastrzemb OS. 


Jod⸗ und Bromhaltige Soolquelle erſten Nanges. 
Saiſon⸗Eröffnung am 15. Mai d. J. 


Nach dem amtlichen Zutachten des Königlichen Regierungs⸗Medieinal⸗ 
Collegiums zu Breslau iſt dieſe Heilguelle der berühmten Eliſenquelle zu 
Kreuznach und der Adelbeidsquelle in Oberbaiern völlig ebenbürtig. 

ie Einrichtungen ſind d getroffen, daß jeder Frequenz in 
allen Beziehungen genügt werden kann. 5977 

Anfragen und Beſtellungen von Wohnungen, Trinkbrunnen und con⸗ 
centrirter Soole find an die Bade⸗Inſpection zu richten. 

Aerztliche Anfragen beantwortet der angeſtellte Badearzt Herr Dr. 
Eugen Julinsberg. 


ET 


Neon amerikanische. 2räderize 


Getreide- und Gras-Mäh- 
Maschine 
Hubbard Meadow-Lark. 


Dieſe neue ſpeciell für unſere Verhältniſſe gebaute Mähemaſchine kam 
für den Maſchinenmarkt verſpätet an. Die Herren Landwirthe werden er⸗ 
ſucht, dieſelbe während des Wollmarkts in Augenſchein zu nehmen. Die 
Maſchine wiegt 822 Pfd., pat Hinterſchnitt und koſtet Thlr. 250, als Gras⸗ 
mäber Thlr. 130. — Dieſelbe wird in 2 Exemplaren in dieſer Ernte aus: 
probirt und wenn fie jo zuberläflig üt, wie die amerikaniſche Fabrik be 
hauptet und wie die vorzüglichen Materialien erwarten laſſen, jo werde ich 
dieſe für unſere Verhältniſſe höchſt geeignete Maſchine führen. [6604] 


Friedländer’s Maschinen- 
u. Commissions- Geschäft. 
Salvatorplatz 3 u. 4. 


Gebrauchte Locomobilen 
und Dresch- Maschinen zu 
verkaufen. 


Ich offerire hiermit folgende Locomobilen, Dampfdreſchmaſchinen von 
Clapton & Shuttlewort : 

1) eine 10pferdige eineylindrige Locomobile, engliſche Benennung 

Spferdekräftig, mit 
„Oreſchmaſchine, 5 Juß engl, Trommelbreite, 
2) eine 12 pferdige lengliſche 10pferdekräftige) Locomobile mit 2 Cy⸗ 
lindern mit . 
Dreſchmaſchine, a 5 Fuß Trommelbreite, 
3) 1925 16pferdekräftige Locomobile, engliſche Benennung, mit 2 Cy⸗ 
ndern, . 
ferner eine Dreſchmaſchine mit 5 Fuß Trommelbreite von Me⸗ 
tocher u. Perels. 

Alle Dreſchmaſchinen haben doppeltes Reinigungs ſyſtem und liefern 
marktfertiges Getreide und ſind dieſelben wie die Locomobilen in ſehr gutem 
Zuſtande, mit neuem Drudproben-Atteit a 8 Atmoſphären und wie alljähr⸗ 
lich, auch bereits vollſtändig durchrenovirt, jo daß ſie als preiswertb und 
gut zu empfehlen ſind. ; [6690] 
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Friedländer's Maschinen- 


u. Commissions- Geschäft. 
Salvatorplatz Nr. 3. 


Steppdecken 


in Seide, Thibet, Purpur und Bunte empfiehlt in 
grösster Auswahl billigste [6715] 


Gustav Bettinger, Schweidnitzerstr. 43, 


neben der Apotheke. 
Zur ſorgfältigſten Aufbewahrung und Tonfervirung von [6681] 


Pelzen, Muffen ꝛc. 


empflehlt ſich bei ſoliden Preiſen 


A. Hoff, Kürſchnermeiſter, 


Albrechtsſtraße 44. 


Die Stettiner Chamotte⸗Fabrik 
Actien⸗Geſellſchaft vom Didier, 
Pommerensdorf, Stettin, 


empfiehlt ihre, als die beſten anerkannten feuerfeſten Producte: 
Chamotte⸗Retorten und Rohre zur Glasfabrikation, zu Glühöfen für 
chemiſche Zwecke ꝛc. N 5 
Chamotte⸗Formſteine in jeder beliebten Form und Größe, ſowie 
Chamotteziegel, Chamottemörtel, feuerfeſten Thon de. ꝛc. und bittet die p. p. 
Gasanſtalten, Eiſen⸗ und andere Hüttenwerke, Zuckerfabriken, chemiſche Fa⸗ 
briken, ſowie die Herren Ingenieure und Bau⸗Unternehmer für gewerbliche 
aer e um Zuwendung von Aufträgen, welche prompteſt ausge⸗ 
rt werden, 
Um Verwechſelungen zu vermeiden, wird gebeten, genau auf 
obige Firma zu achten. ag [6400] 


Zum Breslauer Wollmarkte 


offerire ich den Herren Intereſſenten meine in nächſter 
Nähe des ofſiciellen Marktplatzes, Berlinerplatz 
Nr. 16, befindlichen Speicher, Nemiſen und Hof: 
räume, Für Aſſecuranz, Abladen und Verkauf trage 
ich unter billigſten Conditionen Sorge. [4827] 


S. Mugdan, 
Comptoir Antonienſtraße Nr. 30. 


1873. Die 1878. 
Mineral⸗Brunnen⸗Niederlage 


H. Fengler, Reuſcheſtr. 1.3 Mohren, 


empfängt fortlaufend neue Inos von allen Quellen, ſo auch von 


Hunyadi Janos Bitterquelle 


und hält außer den gangbarſten Paſtillen, Seifen und Badeſalzen auch 
500 


Lager von [5500] 
Franzensbader Moor und Moorſalz. 
Zum diesjährigen Breslauer 
Wollmarkte werde ich am 7. u. 
S. Juni im Gaſthof „weißes 
Roß“ anweſend fein und Aufträge 
auf alle oſtfrieſiſche, hollän⸗ 
diſche u. oldenburgiſche Rind- 
viehgattungen entgegennehmen; bei reeller Bedienung 
darf ich die billigſten Preiſe zuſichern. 16679] 
Bingum bei Leer in Oſtfriesland. 


K. C. Rüst. 


|Horte & Co, epi abr 


in Breslau, Ning Nr. 45 (Naſchmarktſeite), erſte Etage, 
empfeblen ihr reich aſſortittes Lager in Teppichen und Teppichzengen, 
Läufer, Reiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf⸗ u. Pferde⸗ 
ecken zu billigen, aber feſten Preiſen. [5845] 


8. Friedeberg, Breslau, Ring 49, 


empfiehlt: Prima Dachpappe, Asphalt, Holzeement, Asphalt ⸗ 
lack x. zu bllligſten Preiſen. Bedachungen in Dachpappe und 
Holzceement unter mehrjähriger Garantie, ſowie Asphaltirungen 


E e . DEE 


aller Art und Iſolirungen werden billigſt ausgeführt. [6700] 
Mauerziegeln I. im» Thlr. 12, o Jener © 
Alte Taſchenſtr. 1, 1. Etage links zu baben. 14953] 


Hotel Victoria. 
C. Triebe 


empfiehlt sein neu renovirtes 
Hötel eso 


und Weinhandlung. Die Bade⸗Direction. 


Wichtig 
für Geſchwächte! 
Soeben erſchien: 4224 
Vollſtändige Beſeitigung der 
in Folge von Ausſchweifung, 
Selbſtbefleckung ꝛc. eintre⸗ 
tenden Schwäche und Zerrüt⸗ 
tung des Nerven⸗ und Zeu⸗ 
gungs⸗Syſtems. Von Dr. 
Xavier. 
Porräthig für nur 4 Sgr. in 
G. Köhler's Bud. in Görlitz. 


Für Krampfleidende! 
Eine „Anweiſung, die [4212] 


i Epilepſie 
Gallſucht, Krämpfe) 


durch ein ſeit 12 Jahren bewährtes 
nicht mediz. Univerſal⸗Geſund⸗ 
heitsmittel binnen kurzer Zeit 
radikal zu heilen Herausgegeben 
vom Erfinder Fr. A. Quante, 
Fabrikbeſitzer zu Warendorf 
in Weſtfalen,“ welche gleichzei⸗ 
tig zahlreiche, theils amtlich 
conſtatirte reſp. eidlich erhärtete 
Atteſte u. Dankſagungsſchreiben 

von glücklich Geheilten aus allen 


fünf Welttheilen enthält, wird auf 
directe Franco⸗Beſtellungen vom 
Herausgeber gratis⸗fre. verſandt. 


Welt- Ausſlellung. 
Neiſe⸗ und Wohnungscoupon⸗ 


bücher nach Wien find jederzeit zu 
außerordentlich billigen Preiſen in 


Stangens Aunoncen⸗ 
Büreau, Breslau, 
Carlsſtr. 28 


zu haben, dieſelben enthalten: freie 
ahrt, freie Wohnung auf acht 
age, mal Eintritt in die 
Welt⸗Ausſtellung, freien Ein⸗ 
tritt in die Kunſt⸗Ausſtellung, 
freien Eintritt in die Hofwagen⸗ 
burg ꝛc. ꝛc., ein Billet nach 
Laxenburg frei, ein Billet uach 
dem Semmering frei, 1 Frem⸗ 
denführer frei, 1 Plan frei, 
1 Diener frei. 6551 
Proſpecte werden gratis vertheilt. 
Das Weltausſtellungs⸗Central⸗ 
Bureau für Neife und 
Wohnung in Wien. 


Victoria-Keller, 


Ohlauerstr. 84, Ecke 


Schuhbrücke, 
empfiehlt sein Westaurant mit 


Damen-Bedienung. 
Ein Harmonicord 


elegant und dauerhaft (v. Blondel 
in Paris) wird preismäßig offerirt 
Kohlenſtr. 12, 1. Etage rechts. 


Dr. Graefe’s 
Augenwasser. 


Das feiner auf erordentlichen Wir⸗ 
kungen wegen ſo berühmte Dr. Graefe⸗ 
ſche Augenwaſſer iſt echt nur zu be⸗ 
ziehen durch L. Noth, Berlin, Frie⸗ 
drichſtraße 64. 

Originalflaſche & 1 Thlr. excl. Verpack. 
Ryszewo, im Oetbr. 1872. 
Beſtellung: Indem das von Ihnen 
bezogene Dr. Graefe's Augenwaſſer 
meiner Tochter ſehr gute Dienſte ge⸗ 
leiſtet hat, ſo erſuche ich um Zuſen⸗ 
dung noch einer Flaſche Dielen 159 


parats. 

f Hochachtungsvoll 

L. F. Biatkowski, 
Lehrer. 

Milchpachtgeſuch. 
Ein cautionsfähiger Milchpachter 
ſucht eine größere Milchpacht; Offert. 
werden unter A. H. 100 poste restante 
Oſtritz in Sachſen erbeten. [6693] 


m Oſtſeebade 
< Misdroy 


find große und kleine Wohnungen 
zu allen Anſprüchen vorhanden. 
Nähere Auskunft ertheilt 


Im Mai 1873. [6691] 


* 2 
Günſtiger Kauf. 
Donnerstag, den 5. Juni wird in 
Wohlau der im beſten Bauzuſtaude 
mit vollem neuen Inventar befind⸗ 
liche Gaſthof „zur Sonne“ ſubhaſtirt. 
Nahe am Bahnhof gelegen, hat 
derſelbe entſchieden eine Zukunft und 
werden Kaufluſtige darauf aufmerkſam 
gemacht. [2288] 


„Cigarren⸗Offerte 
für Wiederverkäufer. 


Eine Cigarreufabrik auf dem Lande, 
die nicht reiſen läßt und bei den bil: 
ligſten exiſtirenden Löhnen nur drei 
Sorten Formen⸗Cigarren à Thlr. 6%, 
7, 8% pr. Mille fabricirt und forcirt, 
ſucht für ihr aufs Sorgfältigſte gear⸗ 
beitetes Fabrikat, große Fagon, in 
Klappdeckelzehntel, Abnehmer gegen 
Caſſa oder kurzes Accept und tendet 
Probezehntel gegen Nachnahme. Frco.: 
Offerten sub B. C. 39 bef. die Exped. 
der Bresl. Ztg. [2285 


C...... (.. 
— 2 9 
Pianino's, 
solidestes Fabrikat, empfiehlt & 
in grosser Auswahl preismässig 
J. Seiler, Ohlauerstrasse 38. 


x 2 

3 Dampfleſſel 
in beſtem betriebsfähigem Zu⸗ 
ſtande, compleit mit Armatur 


ſind preiswerth abzulaſſen. — 
Die Keſſel beiteben aus je 1 


Oberkeſſel à 30“ Länge, 4 Durch⸗ 
meſſer und je 2 Unterkeſſel & 
26“ Länge, 2%‘ Durchmeſſer. — 
Gefl. Anfragen befördert die 


Das Dampfigneide- 
mühlen = Etabliſſement 
Jungfernberg, 


L. Koll morgen, Stettin, 
ausgerüſtet mit 6 Wollgastern, I Ho: 
rizontal⸗ und 3 Kreisſägen, empfiehlt 
ſich zum Schneiden von aller Art 
Hölzern. Niedrige Lohnſätze, geſicher⸗ 
tes Waſſerlager, ſchöne Trockenplätze 
und die fortwährende Gelegenheit, 
Schiffe und Kähne billig zu befrach⸗ 
ten, dürfte dies Etabliſſement für den 
Holzhandel zu einem ſehr beachtens⸗ 
werthem machen. [6311] 


Sättel 


in beſter ſelbſtgefertigter Arbeit, echt 
engl. Blüſter, Hufſpaltſalbe, Fluid, 
gute Geſchirre, Fahr⸗ und Reit- 
peitſchen, Neifekoffer, am billigſten 

empfiehlt [4847] 


Th. Bernhardt, 


Breslau, Neue Schweldnitzerſtr. 1 
u. Stadtgraben⸗Ecke. 


ße... 
Eine Cigarrenfabrik 


mit genügenden und guten Ar⸗ 
beitskräften, wünſcht unter ſehr 
vortheilhaften Bedingungen, 
proviſionsweiſe die Arbeit für 
eine große Fabrik zu übernehmen. 

Gefl. Offerten sub F. 1794 
befördert die Annoncen Expedi⸗ 
tion von Nudolf Moſſe in 

erlin. [6562] 


Eine Waſſermühle 


in einer Stadt an 2 Eiſenbahnen, in 
guter getreidereicher Gegend gelegen, 
mit anhaltendem Waſſer, gutem De⸗ 
tail⸗Verkauf, mit einigen Morgen 
Acler, iſt unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. [2256 
Nähere Auskunft wird Herr Moritz 
1 in Leobſchütz gütigſt er⸗ 
eilen. 


Eichene und kieferne Mühlen ⸗ 
wellen billigſt zu kaufen beim 
Kaufmann Julius Marcus in Gra⸗ 
bow, R.⸗B. Poſen. [8627] 
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Das an der Thorn⸗Poſener Chauſſee 
im Kreiſe Mogilno, % Meile von 
der Stadt, ebenſoweit von Bahnhof 
Trzemeszuo, 2 Meilen von Gneſen 
entfernte, zum Nachlaſſe des Fräuleins 
Ida v. Oppen gehörige 


Gut Brzozowiec 


fol zum Zwecke der Erbtheilung ver⸗ 
kaut werden. Auf Antrag ver Herren 
Teſtamentsvollſtrecker iſt zum freiwil⸗ 
ligen Verkauf dieſes Guts nebſt In⸗ 
ventar im Wege öffentlichen Meiſt⸗ 
gebots rin Termin auf 
den 30. Juni 1873, 
Vorm. 11 Uhr, 

im herrſchaftlichen Wohnhauſe in 
Brzozowiee anberaumt. Kaufluſtige 
werden erſucht, in dieſem Termine zu 
erſcheinen; inzwiſchen werden die in 
Brzozowiec wohnhaften Miterben das 
Gut bereitwillig vorzeigen und jede 


liche Ausſaat beträgt 95% Scheffel 
(& 16 Metzen) Roggen, 41 Scheffel 
Erbſen, 19 Scheffel Wicken, 6 Scheffel 
Gerſte und 440 Scheffel Kartoffeln. 
Nach den Wirlhſchafts⸗Regiſtern bat 
der Verkauf von Torf in den letzten 
11 Jahren durchſchnittlich 2000 Tylr., 
der Ertrag der Milchwirlhſchaft (von 
24 bis 26 Kühen) durchſchnittlich 1200 
Thlr. jährliche Baareinnahmen erge⸗ 
ben, auch ſind durchſchnittlich 100 
Stück Fettſchafe jährlich verkauft wor⸗ 
den. Die Gebäude, darunter ein ge⸗ 
räumiges maſſives Wohnhaus, befin⸗ 
den ſich in gutem baulichem Zuſtande 
und ſind ausreichend. Das lebende 
und indie Inventar iſt reichlich vor⸗ 
handen und in guſem Zuſtande. — 
Ein erheblicher Betrag des Kaufgel⸗ 
des kann auf 5 Jahre ereditirt wer⸗ 
den. Jeder Bieter hat im Termine 
eine Caulion von 2000 Thlr. baar 
oder durch Sicherſtellung zu erlegen. 
Trzemeszno, den 14. 
[2019] 


Mai 1873, 
Dr. M 
Reckts⸗Auwalt 


N 


aier, 
und Notar. 
n 


Bergmanns Zahn-Seife 
und Zahnpaste 
4. Se e e ue, 
Waldheim in Sachsen. 
Amftlich geprüft und zur | 

Erhaltung und Reinigung 
erZähne empfohlen von: 
B.TOOTH PASTE 


Theodor Ferber, Breslau, 
Eduard Gross, Breslau, | 
J. A. Kindler, Breslau, 
E. W. Kleinert, Trachen- 
berg, Wilhelm Poeschel, 
Ziegenhals, Apotheker A. 
Müller, Greifenberg. 


und Rheumatismus wird als 
wirksamstes Mittel ärztlich em- 
pfohlen Kiefernadel- Oel (zu 
Einreibungen), Kiefernadel-Ex- 
traot (zu Bädern) nur echt zu 
haben bei [16702] 

S. Graetzer, Ring 4. 
PPP 


Für einen feinen 
Reſtaurateur. 


Ein in Breglau, in beſter Lage, 
nicht weit vom Ringe gelegenes Grund⸗ 
ſtück mit ſchönem Saale und großen 
Nebenräumen, die ſich bei dem in 
Breslau vorhandenen Mangel ſolcher 
Localitäten faſt täglich zu Hochzeiten, 
Bällen, Concerten ꝛc. vermieihen laſſen, 
iſt zu verkaufen. Nähere 8514 


ertheilt 
J. B. Sachs, 
Breslau, Nicolaiſtr. 7. 


Das Neueste 


Herren-Wäsche-Confaction, 
insbesondere 


Oberhemden 


deutsche, engl. und franz. 
Kragen, 

do. Manchetten, 

empfiehlt in grösster Auswahl 


S. Graetzer, 


Für Drechsler 


liegen eine Parthie Buchen in dem 
Dom.⸗Hofe zu Taſchenberg, Kreis 
Brieg, zum Verkauf. [2269] 


Eine Photographie⸗Maſchine faſt 
neu iſt billig zu verkaufen Son⸗ 
enſtraße 20 im 1. Stock links. 


4. 


gewünſchte Auskunft ertbeilen. — 
Der Flächeninhalt des Guts Brzo;owiec 
beträgt 116 Hektar 2 Ar, darunter 
1 Hektar 99 Ar 40 Qu.⸗Meter Gar⸗ 
ten, 41 Hektar 63 Ar 20 Qu.⸗Meler 
Wieſen, wovon zwei Drittel 9 Meter 
tiefe Torflager enthalten. Die jähr⸗ 


1873. 
Lampen 
in antiken und modernen 
Formen von echter 
Bronce, Composition, 
Glas, Porzellan ete. 
Gartenstühle, 
Gartentische, 
Vogelkäfige, 
Badewannen, 


Eiserne Bettstellen, 
Waterclosets, völlig ge- 
ruchlos, Thlr. 8, Thlr. 9., 

Wiener Kaffee -Extract- 
Maschinen, 
Patent - Katarakt-Wasch- 

töpfe, f 
Wäsche-Wringen, 
Wäsche-Trockner, 
Patent-Wäschemangeln, 
Thlr. 12 bis Thlr. 26, 
Platteisen, 
Kochgeschirre, verzinnt 
und emaillirt, 
Petroleum-Dampf- Kuchen 
etc. etc. [4345] 


empfiehlt in solider, sauberer 
Wasare zu billigen Preisen das 
Magazin von Wirthschafts- 
artikeln von 


E. Häckel, 


40. Ohlauerstrasse 40. 


Rittergut mit Stärke⸗Fabrik 


werden ſofort zur au odge 
i 


Letzteren, ſowie Ankauf von Rind⸗ 


und Sharvich 4000 Thaler 


hypothekariſch innerhalb der Taxe 
geſucht. Offerten sub Chiffre B. 10,397 
befördert die Annoncen ⸗ Expedition 
von Bernh. Grüter, Breslau, Ring 
Riemerzeile 18. 16555] 


DI Höcfte Preiſe zahlt ag 
für Juwelen, BE 


Perlen, 
altes Gold und Silber, 
Münzen 
und Altertbümer ua 
jeder Art [6701] 
Eduard Guttentag, 
Riemerzeile Nr. 20/21. 


Der Ruthenſchnitt 


auf meinen in der Feldmark Tſchauſch⸗ 
witz bei Ottmachau gelegenen, das 
Tſchauſchwitzer Wäldchen genannten 


Neiſſe⸗Wieſen von ca. 100 Morgen 


Flächeninhalt it zu verpachten. 
2230] W. Kohn in Neiſſe. 


— 1— ——ů —ů— — — 


abel 


in allen Holzarten und reicher Aus⸗ 
wahl unter Garantie der beſten Ar⸗ 
beit, reelſten Materials und vorzüg⸗ 
licher Polſterung, empfiehlt die 


Möbel⸗Fabrik 


von [6385] 


F. Haller, 
Ohlaner⸗Stadtgraben 22. 


Nutzhölzer 


ar %, und /“ Tief. tröck. Bretter, 
beſäumte Eichen⸗, Birken, Linden⸗ 
Rüſtern⸗, Weiß- und Rotbbuchen⸗ 
Bohlen, Eichene Pfeften (Kippfäulen) 
vollkantig billigſt IJ, Weiß, Große 
Roſenſtr. 4, Vrm. 8—9, Nchm. 2—3 U, 


Grosses [6601] 


Matratzen-Lager 


in Rosshaargras u. Waldwolle 
von 3 Thlr. an bei 


S. Gratzer, 


— anne —. . ̃7˖‚— an 


Centeſimalwaagen 

für Eiſenbahnen, Hüttenwerke, Fabriken 
x, Decimalwaagen in Holz, ſo wie 
auch ganz in Eiſen ausgeführt, Krahn⸗ 
waagen zum Einſchalten in die Krahn⸗ 
kette, Erhardt's Patent⸗Waagen zum 
Abwägen des Achsvruckes und Span: 
nen der Federn an Locomotiven, Ten⸗ 
dern u. Waggons, geeichte Brücken⸗ 
ſchnellwaagen mit Schienengeleiſezum 
raſchen Abwägen von Fördergefäßen 
ꝛc. liefert die Maſchinenfabrik von 

Bockhaeker & Dinse, 

Berlin, Chauſſeeſtr. 32. 


Stadt Elbing, 


Schmiedebrücke 59, Nadlergaſſegecke, 
vorzügliches Grätzer, Culmb., Baie⸗ 
riſch Lagerbier vom Eiſe, Hamburger 
Foce ee ih = Delicateſſen, 

peiſen werden nach 11 Uhr verab⸗ 
reicht. 67251 
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5 15 5 Kleinert, Sunertrabe Snfertionspreiß 174 Sgr. die Zeile Bill Derbi ee Shkeze, Tobak⸗ Ind Cigarren⸗Ge⸗ Brrlag von Ednard Trewendt in Breslan 
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. N 75 nale Vermittelungs⸗Bureau von ſchäft per 1. Juli Stellung. [2219] 2 g 3 
Wolff aus Frankfurt a. O. August Froese in Danzig. Ratibor, Ve am 1555 F ür ft E ie Stunde U. 
Das Iandwirthſchaftl. Bureau Küche und Haushalt erfahren, ſuct] Ein tüchtiger junger Mann, F Bolt 


ö um. L. F. Stellung zur Führung der Wirth⸗ welcher gut correfpondiren kann, mit Für mein Specerei⸗, Colonfal⸗, i 
es Kaufm. L. F. W. Körner 8 8 E. A. Noßmäßler. 


5 „ Friedri chaft bei einem Herrn, oder als praktiſcher Routine, wird für ein Eiſen⸗ und Schnittwaaren⸗Geſchäſt 5 
ee Captain unf 7 Sie der Hausfrau. Adreſſe:] Berliner Hütten: und Bergwerks⸗Pro⸗ ſuche ich zum ſofortigen Antritt oder Mit zahlreichen in den Text gedruckten Holzſchnitten 
und dem Porträt des Verfaſſers. } 


und ; uchdruderei von Kirſch's Nach⸗ ducten⸗Geſchäft geſucht. Meld. mit pr. 1. Juli 
amd-jonitige Ginnſtäcke. Ferner ſolger in Beuthen B65 [2249] näheren Sache über bisherige Thä⸗ ein en Commis 
Gelder auf Wechſel unter Ein junges Mädchen aus anftan: ſigkeit sub J. 73 an die Annoncen⸗ ' 9 Gr. 8. Elegant broſchirt. Preis 1% Thlr. 
| nenne Terme: diger Familie, welches jetzt die, Ger en Filiale bmg ee 50 ae En N Dieſes Werk, das jo recht geeignet iſt, zu zeigen, was E. A 
ſter Discretion zu beſchaffen. werbeſchule für Mädchen in Brieg] erbeten. 486611] Beſitz guter Zeuanifle; ferner 1 5 make: 155 ee 1 9 ertiein, fler den 
i ; etzte ermächtniß an ſeine Freunde und Verehrer, denn 
einen Lehrling, leider rief der Tod ihn am N April 1867 aus dem Kreise der 
Sohn rechtſchaffenen Eltern und mit Lebenden. Als ſolches iſt daſſelbe mit dem wohlgetro enen 


Ein Fräulein in geſetzten Jahren, 
mil den beſten Zeugniſſen, in 


8 abſolvirt hat, ſucht in einem Geſchft wl. 
Bewährte Flechtenmittel Stellung. Off. sub. M Nr. 42 0e 


. P. Nr. 
det bei genauer brieflicher Mitthei⸗ an die Exp. d. Bresl. Ztg. (4952) : 5 
ung C. A. Gabler. Moo ler in Für ein größeres Herren 
nftein bei Würzburg. [3914] 


Algier. 
Blumenkohl, 


ine gewandte Verkäuferin findet 1 = 9 nöthiger Schulbildung verſehen. Porträt des Perewigten geſchmückt und von einer kurzen Bio⸗ 
E pr. 1. Juli in meinem Damen⸗ Garderoben eſchäft Gogolin im Juni. graphie deſſelben aus der Feder ſeines vieljährigen Freundes 
Coufections⸗Geſchäft dauernde Stell. wird ein junger Mann zur 2290] Julius Türkheimer. Dr. A. B. Reichenbach in Leipzig begleitet. 


30 Mädchen =] 


jelbititändigen Ver⸗ 


waltun deſſelben beigutem 
Salair pr. I. Juli d. J. geſucht. 


Ein junger Kaufmang, zur Zeit noch 
en Zeiſender in einem der So x ::: 
eee eee eee 


auberen me chen. in de 2 Steindruckergehilfen! Vermiethungen und 


Dae 


finden dauernde Beſchäftigung 
Nahmen⸗Fabrik, Fürſtenſtr. 6. 


melee . 8 Frontete Offerten wolle man guten Maſchinenfabrik. 4947] finden ſofort dauernve Condition bei i Mieths tſuche 
AZ “1.0. 000 | unter M. 8. 24 an die Exped. Adreſſen sub Nr. 40 in der Expe⸗ „Wylezol & Co. 5 elhagt uche. . 
A . j e S- abe rea eaten Wünscht der Bresl. Ztg. richten. [2235] I dition dieſer Zeitung. Beuthen 3 15 [2293] Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 
um baldigen Antrit oder von - FE = Ein Ban: Practikant wei fü ge 5 chmiedebrücke Nr. 57 iſt die erſte 
. HER Jobannt 5, bei einem älteren Herrn Für mein Colonial⸗ und Schnitt⸗ weſcher im 0 der Baupläne, Wirthſchaftsſchreiber > S Etage, auch zu Geſchäftslokalität 


Zeichnen 2c. Routine bat, bei einem ! geeignet, zu vermiethen und bald bei 
a Au A re li lu | iebber. Maberes bajelbit. _[6467+ 
und gute Zeugniſſe ane bas, Inſpeetion zu Noſchkau per Krzy⸗ Herrſchaftl. Wohnungen weiſt nach 
12264 


Heringe, |" cs Be, e 
omm 


1 ea a aus 0 N E. R. 180 post 

Lissaboner ir, e „ Gommis 
7 2 Verkäufer 5 aller Glaube und epolniſche 
5 a h 

* Kartoffeln welche bereits im Modewaaren⸗Ge⸗ a meer en wird 


empfehlen [6720] äft längere Zeit fungiren, finden i g 
f m na Platze dauernde Stellung. Lerrman Deriberg in Zabrze 


79 175 500 bis 600 Thaler. Adreſſen. Zum 1. Juli d. J. werden für das 
gebr. Knaus, 00 nende . 374. heford. bie Königl. Landrath amt dankee 


1 4 Engagement. Oe Bel Zanowitz melden. E. Peisker, Tauentzienſtraße 80. 


206 an die General⸗Agentur der An⸗ [Lin lediger Gärtner, welcher mit Nendorſtr. 33 iſt beſonderer Um⸗ 
noncen⸗Expediton von G. L. Daube E allen Zweigen der Gärtnerei ver⸗ ſtande halber die halbe III. Etage, 
u. Comp., Breslau, Büttnerſtraße | traut iſt, ſucht eine ſelbſtſtändige Stel- 5 Zimmer, Küche, Vorraths⸗ und 
Nr. 34. NB. Vorſtebende find auch lung. Gefl. Offerten unter J. K.] Mädchenſtube bald oder per 1. Juli 
1 nähere eee Nr. 41 an die Exp. d. Bresl. Ztg. zu beziehen. Näheres daſelbſt. [4956] 
ertheilen. 2 


Magi . dolf ein geſchulter Büreaubeamter, ner | —————— — — ——  —— — errſchaftl. Wohnungen per Jo⸗ 
Hoſlieftranten Masse 95 en en im en ift, ibm übertragene Ar⸗ (Gin fleibigerundiunerlä are i E inen Sehrling 4926 8 W. Arndt, Alan 
Königl. Hoheit des f ſtraße 31. b [6731] beiten jelbftftänvig anzufertigen und findet ſogleich Beſchäftigung im et Men K ae S & en EB Ring 7. 

r. Rönigl. 9 g Habs ĩ7tq — eine Regiſtratur zu führen, und ein Bureau des Rechtsanwalts Zenker mit guten Schulkenntniſſen Fraundlche Wohnung, beſtehend aus 

f 3 zweifenſtrigen Zimmern, Ca⸗ 


biefelbft, Blücherplatz 14. [4943] ſuche ich zum ſofortigen Antritt. 
[6737] S. Mannaberg, Ratibor. binet, Entree, heller Küche mit Waſſer⸗ 


ent on benen, Cin gepandt. Baldur n Sant, "ü® Aus 


fh 2 i ; ideritoffe | verſteht, geſucht. Reflectanten wollen Ein lüchtiger in Sohn anſtändiger Eltern kann leitung, neu renopirt, ſſt zu Johanni 
8 hlauer Str 5 767 het In ee be hohem 16 1 5 Anregen von Atteſten Formermeiſter & fa ale gehrling melden in She zu been Paradiesſtraße Nr. 20, 
3 echte. Cintommen dauernde Stellung. ai Ang und er Ui die der de wird für eine größere Maſchinen⸗ ditionsgeſchaft Graupenſtraße 10. dei Trepren link. 14950 
* igung u i 4 N 7 5 777 
r J. Glücksmann & 005 wieſenen äbigkeiten, ſowie unter An⸗ in Ane unde Chiſſre . E. 8. In meiner 122921 ll N 14902] 
T 0 .F. 8. 
Feinſten geröſteten Breslau. [3998] [gabe ber Dehingungen, unter denen Je. 2 an die Op. ver nt ggg potheke Wollmarktes 
- ; zu richten. 12245] findet bei freier Station und fteigend. iſt ein fein möbl. Zimmer für zwei 


5 | f ten bereit ſind, ſofort bei dem Unter⸗ 
Oſtſee⸗Fetthering 5 Geſuch. zeichneten lim [2238] 
% (Mai. Fang). dem J. Ein, Buchbalker, felbftitändiger| Beuthen OS. v. Berlepſch. 
eat, dee ALS e en mi Saunen um e wee oe. 
3 friſcher Tafeldutter geröftet und Stellun 5 n 9204865 Für ein bedeutendes Tüll. 
einer nur uns bekannten, fein und Gef. Pfferten B. M. 45 Epped. der[ und Spitzen⸗Geſchäft Leipzigs 
geuehm ſchmeckenden Sauce mari | Brest. Ztg. wird ein durchaus tüchtiger, 
1, moburch ber Dering bei Tuben IT mein Colonial Waren- Decl. mit der Branche vertrauter 
er 8 Monate dauerhaft iſt. Wir] Für mein Colonial Waaren⸗Detail⸗ 5 
1 8 1 5 Saflern a Seal Inde. io ARE an empfohlene junger Mann [4925] 
ter. Inha r., desgleichen aus der Provinz, einen 1 
h marinirten Hering & Faß von Lehrling und einen unberheirathete ſt ſt 
0 nhalt & 2 Thlr. gegen Baar Haushalter \ 122011 als et et Lageri 
r Nachnahme. 6110 C. F. H. Kleiner in Canth.geſucht. Offerten sub I. R. 
Müller & Broder, Barth a. Oſtſee. Tur ein bedentendes zur, u am 


Fu ein bedeutendes Tuch: und Move: Nr. 38 Exp. der Bresl. Ztg. 


Gebalt ein Lehrling Unterkommen. Herren zu verm. Karuthof 8, part. 


Fur unfere Thonwaaren⸗ Guttentag E. Fiebig. Lin gut möblirtes Simmpe mit 
ER x ; RIEF TERTTTEEE) i ‚wi i 
5 abrik ſuchen wir pr. Juli oder Cabinet und Bedienung, wird offerirt 


> 5 Kohlruſttaße 12, 1. Eloge rechts. a 
auch früher, einen Werkführer, Ein Knabe, Im Comptoir der Buch⸗ 


welcher ſpeciell in der Fabrikation bat, die Kochkunſt zu erlernen, druckerei von Grass, Barth 

von Waſſerleitungsröbren, chemiſchen eld tel gold . i x 

und ihnen Och 15 Ae a nn ES 2 i 20, 

raten Vorzügliches leiſten kann. 57 = ind vorräthig: 

e een Für's Banuk⸗Geſchäft Mieths⸗Contracke, Mieths · 

"Zrehen und Safetad dena | 9°, 1 Lehrling, Lane] Duittungs Bücher, Pen. 
165091 fo ehrung, | 5 


burg in Sachſen. ofort Conf, im] fions“Duittungen,‘ Eifen- 


Alter von 15 u geſucht » 
Gebr. Nordmann, e. 1 er dene Bree 8, | bahn u. Fubrmanne Fracht. 


i waaren⸗Geſchaft in einer Provinzial pp, Thon⸗, Chamott⸗ und Steinzeug⸗ (di 8 Stellung] briefe, öſterr. Zoll⸗Declara 
x 1 gaben 3 : 2, P zeig: | (Kin Ober⸗Secundaner ſucht Stellun EL 
ue Matjesheringe, Dr en) Se 1 Ein 1 Wuchhalter waarenfabrik. als Lehrling in einem Bank tionen,  Buder- Ausfuhr- 
n Stück 8—9 Pfg. und] geſucht. Gehalt 500 Thlr. Perfonliche Pferden *. in den Brieft Air J. 8. Langes Kunſtdruckerei in oder Wagren⸗Geſchaft. (4959 eclarationen, Vormund⸗ 
beſſere, Sveck⸗ Slundern, | Meldungen bei Herren Friß Sachs n V. in den 5 Sfr juckt ſorl Antritt |; Gefl. Offerten werden sub M. V. 44] fchafts- Berichte, Nachlaß 
Bicklinge, Lachs, Aal, Jold⸗ & Co. in Breslau. Bare r Sr SI9S7Tr ber inach 2 Wachen einen Maschen im Brleſkaſten der Bresl. Ztg. erbeten Inventarien, Schiedsmanns⸗ 
fiche, Bratheringe, ruſſiſche - ür ein Manufacturwaaren-Gefhäft | meifter. [2175] Gi Protokoll - Bücher, Vorla⸗ 
und Oel⸗Sardinen Ein, Maſchinenmeiſter, der auch F ./ namnaH m an EBENE m herrſchaftl. D iener, dungen und Atteſte Prü⸗ 
empfieblt [6724] im Satz ausbelſen kann, ſowie Commis, mit der einfachen Bud: Ein junger Mann, der mindeſtens mit guten Zeugniſſen, wird zum ſo⸗ ; A en 
G. Donner mehrere Schriftſetzer finden dauernde führung vollſtändig vertraut, geſucht. die Secunda abſolbirt, wird als ſorligen Antritt geſuch . Offerten fungs.Jeugniſſe für Meiſter 
u 9 Condition bei C. Kirſch's Nachfolger Offerten sub 4 1 e 


0 Beuthen O. S. Lehrling geſucht bei [4959 unter M. N. 33. poste rest, Lüben abzu- und Geſellen, Prozeß voll 
[2299] C. W. Schiff. geben. [6733] machten. 


iebehrüde 59, Nadlergafien-Ede. ! in Beuthen O.⸗S., Gleiwitzerſtr Nr. 13. poste restante. N 


un 


Breslauer Börse vom 3. Juni, 1873. N 
In!ändische Fonds, Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. Industrie- und diverse Aotien. | Preise der Cerealien. 
Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. Amtl. Cours, | Nichtamtl, C. Amtl. Cours, | Nichtamtl C, 1 1 
35 104 B. — . 88% B. Bang Breil. Act. des. ene 5 städtischen . 
4% 100 B. — do.... 4 | 97% B. — f. Möbel | 5 = 95 B. (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
A 5% 85 — OEL LER 30 82 G. — do. do, Prior. 6 — 92 G. pro 100 Kilogramm.) 
AB. — 0. Lit. Cu. D. 4 90 B. — do. A.-Brauer. i ; inzut 
Pr. 30 124 B. — do. Lit. F. 4 98 G. — Wiesner) 5 — ee; x W B 1 N 
Bresl. 4 — 92 G. do. Lit. G. 4 98 G. — do. Börsenact. 5 — — Weizen weisser. 9114—1—|—|—1 824——— 1 7710 
do. 44 | 98% — ‚| do. Lit. H.... 4 — _ do, Malzactie — | — — do. gelber... | 9] 5.———— 819—/—|——| 71101 — 
34 | 82% 43 bz > do. 1869..... 5° 101% B. ee do.Spritactien |— | — — Roggen 64 ———— 6] 6——— —1 527 — 
4 | 92% bz — Cosel-Oderbrg. do.Wagenb;G: | 5 — — Gerste 528———— 522 ———— 5115) — 
4 88 % bz — LE) 4 — — Donnersmhütte 5 bz — Iba Hafer. 54 ———— 5 ————— 428 .— 
4% | 9% B — do. eh. St.- Act. 5 101% B. — Laurahütte.... 5 218bzabg. | alt213bj18586]| Erbsen. . 512 ——— 1 5A. 420 .— 
4 — — R.-Oder-Ufer. 5 101 ½ bz — Moritzhütte ... | 5 Ir — . x 
4 — — Obs. Eisb.-Bed. 5 142 B. — 
47 99 8 2 Br er . x een 5 ER — Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiselon 
4 94 bzB — Lombarden . 5 110 bz — do. Feuervers. 4 — 7 zur Feststellung der Marktpreise von 
44 — = Oest. Franz. Stb. 5 196 G. — Schl. Gas..... 5 — — Raps und Rübsen. 
Rumänen St.-A. 5 42 1 ü ba G. — do. Immob. I. 5 96 G. = a 
4 — 7 Warsch.-Wien. 5 — 83 B. do. do. II. — — 92 B. Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
4% 5% 100 ba 1 — — . [do. Kohler wk. 5 = 1 Raps desde 10 — 9 10 815 — 
5 — 100 B. Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligatlonen. do. Lebenvers. | — = 5 Winter-Rübsen ......... 8125 — 810 — 75 — 
Kasch.-Oderbg. 5 = — do. Leinenind. 5 104% B = Sommer-Rübsen ........ 8115 — 710 — 610 
Ausländische Fonds Krakau-Obschl. do. Tuchfabrix 5 — 90 B. ET 7 20 — 7 — ] 6115 
6 — — Obligat. 4 55 — do.Zinkh,-Act. | 5 1 — Schlagl einn 910 — 825 — 725 — 
5 En 974 : 115 a bl. 4 — — ns BO rein 4 — — 
Dee — ihr. - Schles. ilesia (Verein 6 
4 — « | 60% G. ‘ Centr,-Prior. |5 — — chem. Fabr.) 5 99 ba Heu 38—44 Sgr, pro 50 Kilos nm. #1 
4½ — 60% bz 7 > ET VPE EEE er Oelfabrik. 5 — —.— Roggenstroh 7438% Thlr. pro Schock & 600 Kilogr. 
5 64% bzB. — 7 . orwärtshütte | 5 — . 
92 8. ze eee 1 1 8 Fremde Valuten. Kai Dei 
Ex R o. Cassenver. | 4 — 82 G. Oest, Währung ; 90% bz — ndigungs- Preise 
5% d do. Discontob. 4 97 NA bM²B. öst. Silberguld. | 98 bz B. — gung > . : 
= 75% 0. |} do.Handels-n. = fremd.Banknot. | 99% bz 5 \ für den 3. Juni. 
— 88% B. Entrep. -G. 5 IE 55 einlösb. Leipzig. 99% bz — Roggen 59% Thlr., Weisen 89, Gerste 56, Hafer 494, 
Anl. 1865 — 50% B. 95 5 — 102017 bz | Russ. Bankbill. 86% bz F. — 0 Raps 98, Rüböl 21g, Spiritus 18%. 
55 79 5 7 N ei 178 405 Prv. W.-B. AN Ar — 5 Wechsel- Course vom 4, Juni, — ACDEBR; 
ndische Eisenbahn-Stammaotlen und Stamm- | do. Wechsl.-B. 4 | 93 b — Amsterd. 250 fl. KS. |138% G. — 5 1 
PFrloritätsaotlen. Od BanE 4 7 78 B. Nr | 2M. | 1374 eve Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 
chw.-Frb.|4 113 G. — n 4 — = u Plätze .. ne = — Pro 100 Liter à 100 % Tralles loco 18% B., 18% 
5 — — 08. Fr. Wehslb. — — 0. .. 5 —= ö 5 dit 00 Quart bei 80 % Tralles — — Ser. — N 
3% | 179%, B. 5 Prov.-Maklerb. |— | — 86 B. London 1 I.Strl. 3M. | 6.19 bzB. de 10 975 1195 eee eee en 
B. 3 — — Schls. Bankver. 4 | 13849439 bz | — Paris 300 Fres. kS. 79 B. — r N ER AIEE 
— 169% G. — do. Bodenerd. 4 92 bzB. — do. do. 2. — 5 a 
5 1224 % bz B. — do. Centralbk. 5 — — Warsch. 908.-R. 8 T. 80 G. — 
5 122 G. 5 do, Vereinshk, | 5 — 9589544 bz | Wien 150 fl. kS. 89% G. — 
47% B. Oesterr. Credit |5 165 % bz — do. do. 2M. 88% bz — 


Verantwortlicher Nedacteur Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


